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Der Liberalismus und die Demo -

kratiiierung Deutichlands .
Es wurde in dem voraufgegangenen Artikel dargelegt ,

daß der Uebergang der sogenannten entschiedenen Liberalen

zum Imperialismus , das heißt zu dem Streben der Aus -

beutung fremder Länder und Völker vermittelst staatlicher
Machtmittel die Grundursache der Bildung des Bülow - Blocks
und damit die völlige Abkehr des liberalen Bürgertums von
der staatsrechtlichen Opposition gegen das bureaukratisch
junkerliche Regierungssystem gewesen ist .

Dies Einschwenken des Liberalismus in die Regierungs
koalition hatte aber auch die Wirkung , auch dem Zentrum das
Kokettieren mit oppositionellen Strebungcn unzweckmäßig er -
scheinen zu lassen . Die klerikale Partei lieferte sofort den
Beweis , daß sie nicht minder imperialistisch und kolonial -

freundlich ist , als die Liberalen und ermöglichte dadurch die

Sprengung des Bülow - Blocks und die Bildung einer konservativ -
klerikalen Mehrheit im Reichstag zur Durchführung einer

agrarischen Steuerpolitik . Die Differenz zwischen dem , was die
Liberalen zu bewilligen bereit waren , und dem . was die Klerikal -
Konservativen tatsächlich bewilligt haben , ist an sich kaum
minder belanglos als die Differenz zwischen dem , was 1906
das Zentrum einerseits , der Bülow - Block andererseits an
Kolonialgeldern bewilligen wollte . 1909 wollten beide bürger¬
lichen Parteigruppen dem Imperialismus den unersättlichen
Schlund ganz nach Wunsch vollstopfen , und zwar beide mit
dem vollgcrüttelten Maß von 400 Millionen Mark indirekter
Steuern aus den Taschen der arbeitenden Bevölkerung . Daß
sie sich darüber in die Haare geraten sind , wie daneben rund
100 Millionen Mark direkter Steuern zur Ergänzung des

imperialistischen Steuerbedarfs aufzubringen waren , macht gar
keinen Unterschied aus in bczug auf die Stellung zum burcau -

kratischen RegicrungSsystem , zum Jmperialisnms . Militarismus ,
Marinismus und zur Kolonialpolitik . Nichts törichter des

halb , als wenn die Sozialdemokratie auf jene rein sinanz
politische Oppositionsregung der Liberalen hin sich dem
Glauben an eine zuverlässige staatsrechtliche Opposition des
liberalen Bürgertums gegen das bestehende Rcgierüngssystem
hingeben und daraufhin ihre eigene Politik einrichten wollte .

Tatsächlich machen sich ja jetzt schon innerhalb der national -
liberalen Partei Bestrebungen zur Annäherung an den
klerikal - konservativen Block , also zur Wiederbelebung der
Koalition geltend , die den Zolltarif des Jahres 1902 durch -
gesetzt hat .

Es läßt sich aber nicht verkennen , daß wirtschaftliche Ur -

fachen wirksam sind , die den Liberalismus auf die Seite
der Sozialdemokratie zur grundsätzlichen Bekämpfung deL

herrschenden Regierungssystems drängen sollten .
Als im Jahre 1866 das liberale Bürgertum in Preußen

und Deutschland in seiner Mehrheit einschwenkte in die

Regierungsschutztruppe , hatte nicht nur das Heer , sondern
auch die Bureaukratie durch die Siege auf den böhmischen
Schlachtfeldern ein ungeheueres Ansehen gewonnen , das durch
die Siege in Frankreich noch verstärkt wurde . Man traute

ihr eine ganz besonders gottbegnadete Regierungsfähigkcit
nicht nur , sondern auch ein hohes Maß wirtschaftspolitischer
Einsicht zu . Der kapitalistische Reichsbürger nationalliberaler

Färbung konzentrierte seine ganzen geistigen Kräfte aufs Geld -
verdienen und überließ die Fürsorge für die Staatsgeschäfte
den Bureaukraten . Es rüttelte ihn aus seinem philisterhaften
Ruhezustand auch nicht auf , daß die agrarische Interessenten -
gruppe das Fett von der Regierungssuppe abschöpfte .
Um selbst durch Jndustrieschutzzölle die einheimischen Kon -

sunienten gründlicher ausbeuten zu können , hatte er

nichts dagegen , daß die Agrarier , die Freihändler
gewesen waren , so lange sie Agrarprodukte exportieren
mußten , nunmehr , sobald sie ihre Produkte ausschließlich
im Jnlande absetzen konnten , durch agrarische Schutzzölle die

Konsumenten nach härter schindeten , als sie es selbst vermittelst
der Jndustriczölle zu tun vermochten .

Mittlerweile hat sich ein gewaltiger Umbildungsprozeß
im deutschen Wirtschaftsbetricb vollzogen . Deutschland muß
Lebensmittel einführen und führt Jndustrieartikel aus . Die

industrielle Entwickelung hat naturgemäß mehr und mehr eine

Anzahl von Industrien und zwar gerade die leistungsfähigeren ,
koniplizierteren Betriebe , dem Gängelbande des Schutzzolls
entwachsen lassen . Andererseits üben die Lebensmittelzölle
einen stetig zunehmenden ungünstigen Einfluß auf die Arbeiter -

schaft aus , die ihrerseits versuchen muß , durch die Erwirkung
von Lohnerhöhungen gegen die künstliche Herabdrückung ihrer
Lebenshaltung durch die Lebensmittelzölle anzuarbeiten . Die

Arbeiterkämpfe bedrängen aber notwendigerweise das Profit -
interesse der Unternehmer . Alles das wirkt zusammen , um nicht
nur die Vertreter des Handelskapitals , sondern auch die des In -
dustrierapitals aufzubringen gegen die rücksichtslose Interessen -
Politik der Agrarkapitalisten . Diese Stimmungen haben zur Grün -

dung des Hansabundes geführt , der dem Bund der Landwirte ,
derJnteresscnvertretung der Agrarkapitalisten Fehde angesagt hat .
Verschiedene Vorgänge der letzten Jahre haben ferner dazu
beigetragen , den Nimbus hoher politischer Befähigung , den
die Bureaukratie in den Augen des Bürgertums besaß , recht
gründlich zu zerstören . Die junkerliche Bureaukratie paßt
ihre Regicrungsmethode nicht im geringsten den wachsenden

- Kulturbcdürfnissen an . Sie bleibt erfüllt von dem Geiste
dünkelhafter Ueberhebung und kleinlicher polizeilicher Schikane
heute wie zu den Zeiten der Stieberci , Manteuffelei und

Puttkanierei . Dabei ist es allmählich auch blöden Augen er¬

kenntlich geworden , daß hinter dem diplomatischen Schleier ,
der den Verkehr mit fremden Mächten verhüllt , meist ge-
spreizte Unfähigkeit in völliger Unkenntnis der Wirtschafts -
bedürsnisse des eigenen Volkes ihr Unwesen treibt . Der Ent -

rüstung darüber gab zuni Beispiel der nationalliberale Ab -

geordnete Merkel in seiner Rede zum portugiesischen
Handelsvertrage Ausdruck , wie später der Unwille über die

finanzpolitische Unfähigkeit der Bureaukratie sich in der

Herrenhausrede des Bankdirektors v. G w i n n e r gegen den

preußischen Finanzminister v. R Heinbaben entlud .

Die latente Unzufriedenheit auch bürgerlicher Kreise mit

dem herrschenden Rcgierüngssystem trat aber am beut -

lichsten zutage , als im November 1908 die Enthüllungen
über die Betätigung des persönlichen Regiments dessen Gefahr
für den Frieden offenbarten . Das persönliche Eingreifen des

Trägers der Krone in die öffentlichen Angelegenheiten ist eine

unvermeidliche Begleiterscheinung des bureaukratischen Re

gierungssystems ; denn die Bureaukratie begründet ihr selbst
herrliches Walten mit der Fiktion , daß eigentlich der Monarch
alle Regiernngsgeschäfte leiten müsse und auch tatsächlich leite ,

während die Bureaukraten nur als seine Beauftragten

handeln . Da die Bureaukratie stets mit dieser in schwülstige
Loyalitätsphrasen gekleideten Fiktion dem Volke gegenüber
operiert , kann sie selbst es nicht hindern , wenn es irgend
einem Monarchen einfällt , die bureaukratische Fiktion in

Einzelfällen in die Praxis zu übertragest . Es ist deshalb
auch völlig zwecklos , nur gegen das persönliche Regiment zu
wettern , wenn man nicht dem ganzen bureaukratischen Re

gierungssystem ernstlich zu Leibe will . Die bürgerlichen
Patteien , auch die liberalen ». , haben in dieser großen Ver -

fassungsfrage jedoch nicht den Mut der Konsequenz gehabt . Die

Sozialdemokratie blieb allein mit ihrem Drängen auf eine

ernstliche Dcmokratisiernng der Reichsverfassung . Die günstige
Situation zur Durchsetzung solcher Reformen ist verpufft . Die

Diskreditierung des bureaukratischen Regicrungssystems wie
des persönlichen Regiments ist aber geblieben . Auch in weiten

Kreisen des Bürgertums hat sich das unbehagliche Gefühl
festgesetzt , daß die Handhabung der Reichsgeschäfte in un -

fähigen Händen ist .
Für eine kräftige und nachhaltige , auf die Demokrat !

sierung unseres öffentlichen Lebens abzielende Opposition des

Bürgertums gegen das herrschende Regierungssystcm liegen
also hinreichende Gründe vor , ebenso wie für die Umgestaltung
unserer Wirtschaftspolitik durch Brechung des agrarischen
Drucks . Diejenigen Parteien des Bürgertums , die sich zu
einer solchen Politik aufraffen würden , könnten dabei der

nachdrücklichen Unterstützung der Sozialdemokratie sicher sein .
Und das ist nicht etwa eine bloße Zukunftsverheißung . Die

Sozialdemokratie war jederzeit bereit , alle in dieser Richtung
gehenden Anträge bürgerlicher Parteien zu unterstützen . Wurde

doch im Laufe der VerfassungSdcbatten im November 1908

unsererseits die direkte Aufforderung an die bürgerlichen
Parteien gerichtet , das Budgctrecht des Reichstags auszu -
nutzen , um die Bureaukratie zur Unterwerfung zu bringen
und einem parlamentarischen Regime Bahn zu brechen .

Aber waS haben wir damals erlebt ? Die Ausnutzung
des Budgetrechts zur Erzwingung von Verfassungsreformen ,
ein Kampfmittel , das bürgerliche Parteien in anderen Ländern
stets mit schönem Erfolg angeivcndct haben , wurde selbst von
den Freisinnigen als „Erpresserpolitik " entrüstet zurückgewiesen .
Ein trauriges Beispiel ist das dafür , wie sehr der politische
Sinn , die politische Kampslust der liberalen Politiker in der

Zeit ihrer philisterhaften Unterwerfung unter bureaukratische

Anmaßung verkümmert ist . Und wie jänimerlich erst ist die
Antwort des Bürgertums ans die KönigLberger Kaiserrede
ausgefallen !

Es geht aber auch aus diesem Beispiel wieder hervor ,
wie grundverlogcn die Behauptung unserer Gegner ist , daß die

Sozialdemokratie zu „ positivem Schaffen " nicht bereit

sei. Wie wir auf allen Gebieten sozialer Reformen stets
positiv mitgearbeitet haben , sind wir dazu auch bereit in Ver -

fassungskämpfen wie in Fragen der Wirtschaftspolitik . Nur

müssen die Forderungen , denen wir zustimmen , natürlich
positiv demokratisch , oder positiv entwickelungsfördernd , aber

nicht positiv reaktionär sein . Raffen sich die liberalen Parteien
oder auch nur ein Teil derselben zu einer solchen Politik auf ,
was sie auf Grund ihrer angeblich liberalen Grundsätze tun

müßten , wenn sie wirklich die Interessen der von ihnen ver -
tretenen Bevölkerungsklassen gegenüber Junkertum und Bureau -
kratie durchsetzen wollten , so hätten sie die Sozialdemokratie
in diesem Kampf auf ihrer Seite .

Es gibt also zweifellos große Möglichkeiten positiven
Zusammenwirkens von Liberalismus und Sozialdemokratie .

Es heißt aber einer solchen Politik positiven Schaffens
von vornherein das Wasser abgraben , wenn die Sozialdemo -
kratie , wie die badische Landtagsfraktion es gemacht hat , das

hente schon brüchige bureaukratische Regierungssystem anerkennt
und stützt . Denn das ist der , wenn auch unbeabsichtigte , Effekt des

sozialdemokratischen Einschwenkens in eine Regierungskoalition ,
der die philisterhafte llntertanendemut des bisherigen National -
liberalismus das Gepräge gibt . So etwas ist nicht positive
Arbeit im Sinne der Sozialdemokratie oder auch nur eines

demokratischen Liberalismus , sondern positive Arbeit znr Er -
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richtung eines Schutzwalles für das ganze kulturwidrige Treiben

der Bureaukratie .
Würde die deutsche Sozialdemokratie dem badischen Bei -

spiel folgen oder eS auch nur stillschweigend dulden , so würde sie
damit ihre eigenen demokratischen Forderungen preisgeben ,
die untrennbar verbunden sind mit ihren sozialistischen Forde -
rungen . Mit der Adoptierung der nationallibcralcn Politik , ivie sie
von Frank und Kolb in Baden propagiert wird , hätte die

Sozialdemokratie ihre Berechtigung als Klassenkanipfpartei
des Proletariats verwirkt .

Daß es dazu nicht kommen wird , dafür bürgt die sozia -
listische Erkenntnis und der gesunde proletarische Klassenkampf -
instinkt der großen Masse der sozialdemokratischen Partei . Erst
wenn die badische Entgleisung wettgemacht ist , wird die Bahn
frei sein für ein positives Zusammenwirken zwischen Sozial -
demokratie und liberalem Bürgertum zur Bekämpfung des

unheilvollen Wirkens von Junkertum und Bureaukratie .

Wahrscheinlich allerdings , daß dann das liberale Bürgertum
abennals versagt gegenüber unserer Aufforderung zu positivem
Schaffen , daß es aus Angst vor der Sozialdeniokratie wieder

zurückrennt in den baufälligen bureaukratischen Stall , um sich
wie zuvor von Junkern und Bureaukraten hudeln und scheren
zu lassen . Unsere Aufgabe ist es jedenfalls , immer wieder

mit dieser Aufforderung zu positiver Mitarbeit an das

Bürgertum heranzutreten . Folgt es ihr nicht , dann wird sich
in immer Iveiteren Kreisen die Erkenntnis Bahn brechen , daß
nur von der Sozialdemokratie ein ernstlicher Kampf für die

Demokratisierung unserer Staats - und Gesellschaftseinrichtungen
zu erwarten ist , bis dann die wachsende Kraft unserer Be -

wegung es uns ermöglicht , diese Aufgabe allein durchzuführen
und dann allerdings gründlicher noch , als es je von bürgere
lichen Parteien zu erwarten ist .

Sie peitsche der KMenliisfiz .
Am denkwürdigen 10 . April , als in Berlin die über »

wältigcndcn Demonstrationen im Treptower Park , im

Friedrichs - und Humboldthain stattfanden , Demonstrationen ,
die infolge der Zurückhaltung der Polizeiorgane
imposant und ruhig verliefen , fand auch in dem ober -

schlesischen Jndustrieorte Waldenburg eine Demonstration
für ein freies Wahlrecht in Preußen statt . Nachdem in der
Stadt verschiedentlich schon Demonstrationen ruhig und würdig
verlaufen waren , glaubte bei dieser Gelegenheit die Polizei
einmal preußisch mit den unbotmäßigen Schwärmern
für freiheitliche Institutionen reden zu müsien . Wie aber die

Mittel , deren sich die Polizei gegen die Demonstranten be -

diente , beschaffen ivaren , das erwies die Gerichtsverhandlung
gegen den Redakteur Genossen Albert von der „ Breslaucr
Volkswacht " , der infolge einer Kritik der Polizeitaten wegen
Beleidigung der Waldenburger Polizei angeklagt und , ivie
bereits gemeldet , zu der unerhört harten Strafe
von sechs Monaten Gefängnis verurteilt
wurde .

Aber auch das im allerschroffsten Widerspruch zum all -

gemeinen Volksempfinden stehende Urteil wird verständlich ,
iveun man die ganze , zwei Tage dauernde Verhandlung auf
sich wirken läßt . Kam es doch im Verlaufe der Verhandlung
zu verschiedenen sehr heftigen Zusammenstößen zwischen den

einzelnen Richtern , der Verteidigung und dem Angeklagten .
Den Eindruck , den die Verhandlung auf die zahl -
reiche Zuhörerschaft machte , faßte der Angeklagte
in folgende Erklärung zusammen : Ich muß sagen ,
daß der Vorsitzende immer dann erregt wird , wenn

Zeugen - etwas zu meinen Gunsten aussagen , so
daß ich der weiteren Zeugenvernehmung mit denkbar größter
Besorgnis entgegensehe . Ferner muß ich sagen , daß der neu

hinzugezogene Landrichter F r e u n d t Ivährend der Verlesung
der inkriminierten Artikel , die doch nur für ihn nochmals ver -

lesen wurden , in seinen Akten gearbeitet und
einen großen Stoß davon erledigt hat . Auch
der beisitzcnde Herr Landgerichtsrat B r z o s a zeigt sich bei
den Entlastungszeugen von einer Nervosität , die mich
äußerst bedenklich stimmt .

Gleich zu Eingang der Berhandlung kam es wegen des Bor «

sitzenden , LandgerichtSrat Flenk , zu einem Zusammenstoß . Der
Herr glaubte die Verhandlung nämlich nicht besser einleiten zu
können , als daß er zu den etwa 20 Polizisten und Gendarmen sagte :
sie sollten nur ruhig alles sagen , eS könne ihnen nichts
passieren . Auch wenn sie beim Gebrauch der Waffe mal zu
weit gegangen sein sollten , sollten sie eS nur offen zu -
geben , geschehen könne ihnen nichts . Auch dem Hand -
a b h a ck e r wäre nichts geschehen , wenn er sich seinerzeit gemeldet
hätte . Er wäre sicher nicht angeklagt , oder wenn das
schon , sicher freigesprochen worden . Wir hätten
dann das ganze Geschrei nicht gehabt . Auf die Vor -
Haltung des Verteidigers , Rechtsanwalts Dr . Karl Lieb -
knecht , daß die Verteidigung in dieser Bemerkung eine dem
Angeklagten ungünstige vorgefaßte Meinung erblicke , daß der Herr
Vorsitzende von Vorkommnissen als Tatsachen spreche , die doch erst
durch die Verhandlung bewiesen werden sollten , erwiderte der
Borsitzende erregt , daß er von der Verteidigung keinerlei
Belehrung annehme . Er habe diese Bemerkung nur gemacht , um
die Zeugen zu veranlassen , alles zu sagen . Wie wenig Kenntnis
von dem Empfinden einer Polizeiscele der Vorsitzende mit dieser
Bemerkung bewies , zeigte sich in der Verhandlung , in der die be -
lastenden Polizeibcamten durchaus nicht sofort alles



sagten , sondern erst durch die Aussagen der Zidilzeugen gezwungen
werden mußten , durch Erklärungen sie belastender
Natur ihre Aussagen zu ergänzen . Während kn der

Anklage behauptet wurde , daß die Polizei von der Demonstration

überrascht worden sei . mußte gleich der erste Zeuge , Polizeikommissar

Wuster ack , zugeben , daß man daS Erscheinen von Demonstranten
erwartet habe , daß alle Maßnahmen getrosten worden seien ,

um einen Umzug zu verhindern . Er ,nußte auch zugeben ,

daß er mit seinen Beamten , als versucht wurde , die Polizeikette zu
durchbrechen , blank gezogen habe . Dabei habe er versehent -
lich einen Mann in die Oberlippe gestochen . Ein

Lehrling , der die Polizeikette durchbrechen wollte , hat

nach der Aussage dieses Zeugen einen Säbelhieb
über den Kops erhalten . Auf die Frage der Verteidigung ,
ob es denn stimme , wie es in der . Volkswacht " stand , daß elf
Mann in einer Zelle eingepreßt wurden , daß sie bis zum anderen

Tage gegen 9 und 19 Uhr in dem stinkigen Räume verbleiben

mußten , mit durchnäßten Kleidern und ohne daß geheizt
worden wäre , daß sie dort für ihre Bedürfniste nur einen
Eimer ohne Deckel hatten , daß sie Läuse aufgelesen
und obendrein für diese Verpflegung 99 Pf . zu zahlen hatten , er -
klärte der Herr Kommissar : Wo sollte ich sie denn unterbringen ? Ich
konnte doch nicht sogleich nachprüfen , ob sie ihre Personalien richtig
angegeben hatten . Ich konnte sie auch nicht wieder auf die Straße
lassen , denn sie waren alle so erregt , weil sie glaubten ,
sie seien zu Unrecht verhaftet worden . Schließlich
muß der Zeuge noch zugeben , daß ihm da ? Waldenburger

Schöffengericht in einer Strafsache gegen einen Straßenbahn -
führer , den er angezeigt hatte , seine Aussagen als un -

glaubwürdig und durch andere Zeugen widerlegt attestiert hat .

Der nächste Polizeizeuge . Polizeisergeant Körner , weiß

nicht , ob er einen Mann mit dem Säbel getroffen hat . Auf eine

Frage des Verteidigers Dr . L i e b k n e ch t , ob er es nicht war , der

seinen Säbel am Trottoir gewetzt hat , zieht der Zeuge
seinen Säbel und zeigt , daß er . nur so " mit der Spitze auf die
Steine gekommen sei . Er habe damit ein paarmal
hin - und hergekratzt . — Polizeisergeant Nr . 6 sagt
aus , es habe ihn einer gestoßen und er glaube , daß sein Nock

noch jetzt an dieser Stelle abgeschabt sei . Der Zeuge
hat sich nach seiner Aussage ganz besonders rühmlich hervorgetan .
Einen Fleischerlehrling , der sich hindurchdrängen wollte , hat er mit
dem Säbel über den Kopf geschlagen , außerdem hat er

siebzehn Mann zur Wache gebracht , von denen er zwölf selb st
verhaftete . — Zeuge Polizeisergeant Albrecht hat zwei -
mal mit dem Säbel zugehauen , weil er sich angegriffen glaubte .
Auf eine Frage des Staatsanwalts , ob Versuche gemacht worden

seien , Gefangene zu befreien , verneint der Zeuge das .

Die nächstfolgenden Zeugen machen Bekundungen über das

Bespritze » der Menge mit Wasser . Die Waldenburger
Polizeiobrigkeit hat gegenüber den Demonstranten nämlich das be -
kannte Rezept des früheren Kriegsministers Bronsart
v. Schellendorf in Anwendung gebracht , der gegen die Sozial -
demokratie die Anwendung der Feuerspritze empfahl . Erfreulich ist
eS, daß Rechtsanwalt Dr . Liebknecht hervorheben konnte , daß
die Feuerwehrleute , zum großen Teil Handwerker , sich geweigert
haben , solchen Dieff st zu tun . So mußte man u. a. einen

18jährigen Menschen nehmen , der mit dem Spritzen -
schlauch die Ordnung aufrecht erhielt . In sehr selbstbewußter Weise
trat der Gendarmeriewachtineister B a u d a ch auf . Er ' habe ins¬

gesamt 29 Mann zu Pferde und zu Fuß uuter seinem Kommando

gehabt , wenn noch mehr Beamte vorhanden gewesen wären , dann
wären noch mehr Leute eingesperrt worden , . denn
verdient haben ' sie es alle " . Gegen zwei Männer , die ihre Kinder

mitgebracht hatten , „ habe er Gnade für Recht ergehen lassen " .

Die Zivilzeugen sagen fast übereinstimmend , daß die Menge sich
ruhig verhielt , daß Leute , die ruhig ihres Weges gingen , von

Polizisten geschlagen wurden . Als der Zeuge Kaufmann Scheel
von einer Attacke der Gendarmen spricht , unterbricht ihn
der Vorsitzende : „ Wie können Sie von einer Attacke sprechen , haben
Sie bei der Kavallerie gedient ? " — Bergmann
Meixner sagt aus , daß er ein Kind zurückriß , sonst wäre eL
von dem Pferde des Gendarmen überritten worden . —

Arbeiter T e u b e r sagt aus , daß er auf den Ring gegangen sei,
um Waren einzukaufen , da wurde er von einem Gendarmen
überritten . — Lagerhalter Maiwald stand nachmittags auf
dem Ringe und wurde von dem Pferde eines Gendarmen so an die
Wand gedrückt , daß er sich nicht halten konnte . Unter einem Pferde
mußten zwei Kinder hervorgezogen werden . Eine alte

Frau , die den Gendarmen ihr Gebetbuch entgegenhielt ,
wurde auch zurückgetrieben . — Zeuge Kolporteur Franz sagt im

Gegensatz zu der Aussage des Gendarmerieoberwachtmcisters , daß er
mir einen Mann mit dem Säbel gehauen habe , der Gendarmerieober -

Wachtmeister , habe 19 —Ivmal vomPferde auf dieMenschen
gehauen . Der Gendarmerieoberwachtmeister gibt das zu -
Weiter sagt Zeuge Franz aus , daß die flüchtenden Masten von
den Beamten aus Höfen und Einfahrten herausgeholt wurden .
Dabei kamen auch ganz Unbeteiligte in Bedrängnis . Die Leute find
ruhig gegangen und wollten gar nicht mehr auf den Ring . Ein
Gendarni schimpfte mit den Worten : Euch Hunden werden
wir daö schon an st reichen . Auf den Hinweis des An -

geklagten , daß auch daS der Gendarm bei seiner Vernehmung
verschwiegen habe , erklärte der Gendarm Pantke , der die Worte

gebraucht hat , er könne sich darauf nicht mehr entsinnen . —

Zeuge Schmied V e i t h sagt aus , daß er auf der Frei -
burger Straße gesehen habe , wie ein alter Mann von einem Schutz -
mann festgehalten und mit Wasser bespritzt wurde . Aus den

Hinweis eines stellvertretenden Polizisten , daß es ein Magistrats -
arbeiter gewesen sei , bricht der Gerichtsvorsitzende erregt
in die Worte auS : Da sieht man doch wieder , daß eS immer

nur absichtlich gegen die Beamten geht . — Ein
anderer Zeuge , der in der Nähe von Polizeibeamten stand , wurde

von einen , der Beamten angeranzt : Der verfluchte Klunker

treibt sich auch herum . Sehr interessante Bekundungen über

daS Verhalten der Polizei machen zwei Waldenburger Geschäfts -

inhaber . Zeuge Fleischermeister Demmler sagt aus : Wie ich
auf die Straße trat , sah ich eine große Menschenmenge , in die
die Gendarmen hineinritten , dann wurden die

Schläuche angelegt und ich sah bald , daß daS Wasser auch
in meinen Laden gedrungen war . Ich sagte deshalb zum Polizei -
kommistar : Wer ersetzt mir den Schaden ? Seit dieser Zeit
wurde ich wegen dieser Worte w ie unter Polizei -
aussicht gestellt . Man hatte auf mich ein besonders scharfes

Auge . Ich bin 22 Jahre Fleischermeister und war gegen die Behörden
immer zuvorkommend . — Kaufmann Groger sagt auS , daß er .
als die städtischen Arbeiter gegen einen seiner Schaukästen spritzten .

zum Polizeikommissar gegangen sei , aber daS nützte nichsS. Da

ging er nochmals zum Kommissar , der ihm aber zurief : „ Wenn
Sie nicht weggehen , werden Sie auch eingesperrt " .

Zeuge Kommissar Wusterack gibt das zu . Er habe das getan ,
weil durch Groger die Menge aufgereizt wurde . —

Zeuge Grog er sagt weiter au « : Eine Menge war dort gar nicht

vorhanden . Die Leute standen unter den Lauben . Seit dieser

Zeit hat der Kommissar einen Aerger auf mich und

Demmler . 14 Tage später bekam ich eine Anzeige , weil —

meine Markise vor dem Laden angeblich zu
niedrig sein sollte . Der Polizist Nr . 8 soll an die Markise an -

gestoßen sein . Daß die Sache so gemacht wurde , das läßt sich kein

ehrlicher Mensch gefallen . Bei meinen , Nachbar , dessen Markise
12 Zentimeter niedriger ist , geht Nr . 6 ruhig vorüber .

Trotz dieser für die Polizei geradezu vernichtenden Beweis -

aufnahm « brachte es der Vertreter der Staatsanwaltschaft fertig , die

Anklage in vollem Umfange aufrecht zu erhalten und

gegen den Angeklagten eine Strafe von acht Monaten Ge -

fängnis zu beantnagen .
Verteidiger Rechtsanwalt Dr . Liebknecht kennzeichnete in

seinem Plaidoyer das Verhalten der Polizei auf das schärfste . Die

Polizei habe aus politischen Gründen heraus gehandelt .
Das ergäbe sich aus der Tatsache , daß der Umzug der

Fleischerinnuug zur selben Stunde erlaubt

war . Von vorn sei die Menge durch Polizisten und

Gendarmen bedrängt worden , während von hinten ein Spritzenangriff
auf sie erfolgte . Wenn man da nicht zu der Ueberzeugung kommt ,
daß es die Polizei darauf abgesehen hatte , ihr Mütchen zu kühlen ,
dann bleibt nur übrig zu sagen , daß die Polizei ohne jede
Disposition gehandelt hat , ohne der Sachlage
gewachsen zu sein .

Wie der Verteidiger weiter ausführte , habe ein ruhiges Zu¬
reden bei den sozialdemokratischen Menschenmaffen noch stets ge -
nutzt . Man hätte sich mit leitenden Personen der

Sozialdemokratie in Verbindung setzen können , aber wenn

Waffengewalt kommt , wem geht da nicht die Galle ins Mut ? Man

ist doch kein Hund , der , wenn er geprügelt wird , den Schwanz
zwischen die Beine nimmt und davonrennt . Keinem Beamten ist
auch nur ein Härchen gekrümmt worden , sie selbst aber gingen in

der denkbar schroffsten Weise vor . Der Verteidiger geht
dann noch auf die einzelnen Zeugenaussagen ein und schließt sein
Plädoyer mit den Worten : Je härter Ihr Spruch ausfällt , um so
mehr wird er ein Mittel sein , weitere bürgerliche Frei -

Helten zu erk ' ämpfen , um künftig ähnliche Polizeitaten un -

möglich zu machen .
Verteidiger Rechtsanwalt S i m o n - Breslau stimmt seinem

Kollegen in allen Punkten zu und ergänzt seine Ausführungen .
Insbesondere würdigt er das Tun der Polizisten und ihre Zeugen .
aussagen einer scharfen aber treffenden Kritik . Auch der Ange -
klagte nimmt daS Wort zu einer längeren Erklärung .

Nach einer einstündigen Beratung verkündet der Vorsitzende
das Urteil , daS , wie schon bemerkt , auf sechs Monate Ge -

fängnis lautet . Zur Begründung führt er u. a. aus , daß ein
Teil der Behauptungen in beiden Artikeln bewiesen sei , aber
andere Tatsachen nicht , die in Verbindung mit der Form beleidigend
sind . Die Polizisten haben sich nicht besinnungslos be -
nommen und wenn sie nach den Hoch - und Pfuirufen blank zogen ,
so war daS nicht unrecht . Daß die Gendarmen absichtlich
in die Menge hieben , davon kann keine Rede sein . Von einer

Polizeischlacht kann nicht gesprochen werden . Dan !

der Besonnenheit und Pflichttreue der Be »

a m t e n ist nicht mehr geschehen , als die k a u m d e r R e d e
werten Verletzungen . Es sei dem Angeklagten der Schutz
des § 193 zugebilligt worden , denn er hatte den Auftrag , die Wal -

denburger Berichte in jedem Falle aufzunehmen . Wegen der

Gröblichkeit der Beleidigungen konnte trotz der Wahrnehmung be -

rechtigter Interessen auf eine niedere Strafe nicht erkannt werden .
* ■ * *

'

Wir sind bei der preußischen und speziell der Breslauer

Justiz an starke Dinge gewöhnt , daß aber eine derartige
Wcltfrcmdheit , eine derartige Unkenntnis der Volksseele
preußischen Richtern innewohnt , sollte man wahrlich nicht für

möglich halten . Gerade die Tatsache , daß bei einem rücksichts -
vollen Benehmen der Polizeiorgane Demonstrationen der

Sozialdemokratie noch stets friedlich verlaufen sind , ist ein
Beweis dafür , daß es nur an dem Auftreten der

Beamten liegt , ob es zu Konflikten mit der Polizei
kommt . In welchen Anschauungen müssen Richter
leben , die nach einer derartigen Verhandlung in
der Urteilsbegründung aussprechen , daß es dank der Besonnen¬
heit und Pflichttreue der Beamten (!) nur zu den kaum der

Rede werten Verletzungen gekommen sei. Und was soll man

dazu sagen , daß preußische Richter es fertig bekommen , es für
Recht zu erklären , daß die Beamten nach den Hoch - und Pfui -
rufen blank zogen ? Ist denn der preußische Bürger der -

pflichtet , sich willenlos von Polizciorganen wie eine Hammel -
Herde dirigieren zu lassen ? Sicherlich findet auch die sinnlose Be -

spritzung der Demonstranten die volle Anerkennung des Breslauer

Richterkollegiums . Wenigstens versucht man vergeblich auch nur

nach dem leisesten Wort der Kritik an dieser die Massen
natürlich aufs ungeheuerlichste provozierenden Maßnahme der

oberschlesischen Ordnungshüter .
Nur zu recht hatte Genosse Mbert , alS er nach dem An -

trage des Staatsanwalts seinen Richtern die flammenden
Worte entgegenschleuderte :

„ Ja , was glauben Sie denn , daß geschieht , wenn Sie mich
nach dem Antrage des Staatsanwalts auf acht Monate ins

Gefängnis stecken ? Bilden Sie sich etwa ein ,
damit die Polizei zu rechtfertigen ? Glauben
Sie . alle die Taten der Polizisten , die wir hier von
den Zivilzeugen gehört , das Ueberreiten der Kinder , daS

Blutvergießen an Wehrlosen , die Ungesetzlichkeit beim Verbot
des Umzuges , daS unsinnige Bespritzen mit Wasser aus der Well

zu schaffen , wenn Sie mich ins Gefängnis werfen ?
Im Gegenteil I Und wenn Sie auf nur einen Tag Gefängnis er -
kennen , so wird das der Polizei nicht das geringste
nützen , wohl aber würde ein Bluturteil , wie eS der Staats¬
anwalt von Ihnen fordert , so viel Tausende Walden -
burger Proletarier aufpeitschen und zu Sozial -
demokraten machen , wie notwendig sind , um
künftig die Polizei in Schach zu halten I "

Wohl ist es für den angeklagten Genossen bitter , wegen
einer nur allzu verständlichen scharfen Kritik , die geschrieben
wurde in den Zeiten der größten politischen Erregung , sechs
Monate Gefängnis zu verbüßen . Eine Strafe , die den An -

geklagten um so härter treffen muß , als ihm noch 24 weitere

Prozesse bevorstehen . Aber nicht einen Augenblick
wird durch solche Bluturteile die sozialdemokratische Bewegung
aufgehalten . Im Gegenteil : jedes derartige Urteil peitscht neue

indifferente Massen auf , die sich einordnen in die Reihen , die
den Sozialismus erkämpfen , die ankämpfen gegen Polizei -
Willkür und Klassenjustiz I

_

poUtifchc Qeberlicht .
Berlin , den 7. September lölv .

Reichstagsarbeit .
In bürgerlichen Blättern werden Betrachtungen angestellt über

das Arbeitspensum , das der Reichstag im kommenden Winter er -

ledigen soll . Man hatte die Behauptung aufgestellt , daß der Reichs -
tsg seine Plellgrsitzungeo erst Ende SMeMer wieder oujnehWN

löerbe . Diese BehaupkuNg kvar Italürllch kolak berkesitk , Ret

Reichstag ist bis zum 9. November vertagt und wird ganz selbst -
verständlich an diesem Tage seine Arbeiten wieder aufnehmen . Er
kann das um so eher , als genügend Beratungsstoff vorliegt , der

sofort in Angriff genommen Werdern kann . Der ©tat wird , dem

Reichstag genau so wie in den anderen Jahren auch in der ersten
Hälfte des Dezember zugehen und dann noch vor Weihnachten d; r
ersten Lesung unterzogen werden . Als feststehend darf es ange -
sehen werden , daß das Gesetz betreffend anderweiter Festsetzung
der Friedenspräsenz des deutschen Heeres gleichzeitig mit dem
Etat eingebracht wird . Die Frage wird allerdings sein , ob eS ge -
lingen wird , die Rcichsversicherungsordnung im Plenum des
Reichstages fertigzustellen . In der „ Berliner Börsen - Zeitung "
wird es bezweifelt und auch von anderer Seite ist schon der Vor -
schlag gemacht worden , aus dem Gesetz die Witwen - und Waisen -
Versicherung herauszunehmen , diese zu erledigen , um nicht mit

ganz leeren Händen vor die Wähler hintreten zu müssen und den
Rest der Vorlage dann dem neuen Reichstag in einem besonderen
Gesetz zu unterbreiten .

_

Der Protest gegen Absolutismus und Fleischlvucher .
Ueber 1899 Personen protestierten am Montagabend in Augs -

bürg . Nach einem Referat des Genossen M a u e r e r - München
wurden einstimmig die beiden Protestresolutionen angenommen .

. � .

16 Inhaber der ersten Gasthäuser der Stadt Elber »
seid haben im Inseratenteil einer Anzahl Zeitungen bekannt ge -
geben , daß sie infolge� der namentlich in letzter Zeit eingetretene »
Erhöhung der Preise aller Nahrungsmittel , besonders aber der
Fleischpreise , genötigt sind , den PretS für das Mittagessen auf
1,89 M. , im Abonnement aus 1. 25 M. zu erhöhen . Bis jetzt
betrug der Preis durchschnittlich 1,28 M. , im Abonnement 1,19 M.

Zur Fleischtcuerung .
Die FleischerinnungBcrlin nahm am Dienstagabend

in einer Mitgliederversammlung in den „ Bismarcksälcn " , Neue
Grünstraße , Stellung zu der gegenwärtigen Vieh - und Fleisch -
teuerung . Mmeister Burg referierte . Seine Ausführungen
gipfelten in folgender Resolution , die « instimmig angenommen
wurde :

„ Die unwiderlegbare Tatsache , daß die Mehprcise eine nahe -
zu unerschwingliche Höhe erreicht haben , der naturgemäß die
Fleischpreise folgen mußten , hat bewirkt , daß der Fleisch -
genuß für viele Hunde rt tausend eine Unmög -
lichkeit geworden und daß für alle diese Kreise eine
Unterernährung eingetreten ist . Fleisch soll und muß
ein Nahrungsmittel , nicht aber , selbst für Mittelbegüterte , nur
ein Genutzmittel sein . Daß in dieser Beziehung ohne durch -
greifende Maßregeln eine Besserung nicht eintreten kann , ist vor
allem bewiesen durch die seitens des preußischen
Landwirt schaftsmini st eriums anerkannte Tat »
fache , daß «in Mangelan Jungvieh vorhanden ist . An -
gesichts dessen mutz der jetzige Zustand der Vieh - und Fleischteue -
rung für die nach st e Zeit noch viel unhaltbarer
werden , als daS jetzt der Fall ist . Im Interesse der Volksernäh -
rung , für welche Sorge zu tragen Hauptpflicht der berantwort -
lichen Reichs - und Staatsbehörden ist , sprechen wir daS Ver -
langen aus , daß mit allen Mitteln der Gesetzgebung dafür Sorge
getragen werde , daß der jetzt herrschenden Fleischteuerung
schnellstens ein Ende gemacht wird . In erster Linie ist hierzu er -
forderlich , daß die deutschen Grenzen für die Ein -

fuhr von Schlachtvieh , selbstverständlich unter Beachtung
der nötigen Sicherheitsmaßregeln geöffnet werden . Wir er -
achten es für die Pflicht der Regierung , nicht im Interesse eines

einzelnen Standes mit diesen Maßnahmen zu zögern , sondern
dafür zu sorgen , daß dem Volke die nötige Fleischnahrung zu
angemessenen Preisen zugeführt werden kann . "

Ein ärztliches Urteil über die fleischtcuerung .
Bei der am vergangenen Montag in Mannheim abgehaltenen

Versammlung gegen die Fleischteuerung nahm auch der praktische
Arzt Dr . F r i e d m a n n das Wort . Seine Ausführungen über die

Folgen der Unterernährung wirkten geradezu erschütternd auf die

Zuhörer . Er sagte :
„ Früher habe man nur bei jungen Mädchen Blutarmut und

Entkrästung festgestellt , jetzt sei sie gang und gäbe auch in
der männlichen Arbeitcrschar infolge Unterernährung . . . . Dieser
Unterernährung wegen sei trotz aller energischen Maßnahmen die

Tuberkuloseziffer nicht gesunken , im Gegenteil , sie nehme zu, weil diese
unterernährten Leute völlig widerstandslos sind . Im vorigen Winter
sei eine Frau zu ihm gekommen , die bei ihrem Eintritt ins Sprech -
zinimer ohnmächtig zusammengebrochen sei . Nachdem die völlig
entkräftete Frau sich durch Speise und Trank etwas er -
holt habe , habe sie angegeben , ihr Mann fei mehrere
Wocken krank gewesen , sie habe dann durch ihrer Hände
Arbeit die Kinder durchschleppen müssen : sie selbst , «ine

Frau , die sich im achten Monat der Schwangerschaft
befand , habe sich mit Kartoffelschalen ernährt I . . . Welchem
schlecht ernährten Wesen müßte eine solche Frau das Leben geben ?
Kein Wunder , daß sich die Skrophulose unter den Kindern ganz
gewaltig verbreitete . An den Königsberger Herren Professoren
sei es gewesen , hier einmal zu dem Kaiser ein offenes Wort über
die Lebensmittelteuerung zu sagen , aber leider habe man hierzu
nicht den Mut gefunden . Jeder , der einen Einblick in diese tief -
traurigen Verhältnisse erhält , würde notwendig zum Sozial -
demokraten . " _

Klerikale Statistik .
Frankreich , das Land , wo die Trennung von Staat und Kirche

und die Weltlichkeit der Schule durchgeführt ist , dient den Klerikalen
in Deutschland als das schwarze Tier , womit es alle gläubigen
Gemüter erschreckt wider die „ Feinde der Religion " , die anderswo
ähnliches im Schilde führen . So beruft sich die „ Kölnische
Volkszeitung " auf eine Statistik , wonach im französischen
Heere 19 Proz . der Rekruten „ der elementarsten Kenntnisse teils

ganz bar , teils nur in unzureichendem Matze mächtig sind " . Und
weiter nimmt sie Bezug auf die Auslassungen einiger französischer
Blätter über den sittlichen Niedergang des Volkes und beurxcht

dazu :
„ Diese Geständnisse und Bekenntnisse sind äußerst wertvoll .

Der drohende Bankerott der französischen Laienschule , den man
vergeblich durch Jugendschutzorganisationen und völlige Laisie -
rung der Moral aufzuhalten sucht , muß in immer weiteren

Kreisen bekannt gemacht werden . Wer den Niedergang des

französischen Volkes aus der Nähe beobachtet und den Zusammen -
hang , zwischen diesem Niedergang und der Radikalisierung deS

Volksschulunterrichts erkennt , der wird und muß sich davor hüten ,
dasselbe Experiment irgendwo zu wiederholen . "

Wir lassen die Richtigkeit der französischen Analphabeten -
statistik unerörtert und bemerken , daß in einem Nochbarlande
Frankreichs nach amtlicher Statistik 12 Proz . der Erwachsenen des

Lesens und Schreibens völlig unkundig sind ; wieviel nur notdürftig
lesen und schreiben können , ist nicht festgestellt , jedenfalls ist der

Prozentsatz ein viel größerer als der der völligen Analphabeten .
Dieses Land ist Belgien , das seit 20 Jahren unter k l e r i -
k a l e r Herrschaft steht , das keinen Schulzwang und keine
Trennung von Staat und Kirche kennt , und wo der
Klerus noch in we ' item Umfange die Schule be -
herrscht ! Wie man sieht , sprechen diese Zahlen viel eher für
den Bankerott des klerikalen Systems , alS die französische
Statistik für den Bankerott der Laienschule . Und was die sittliche
Haltung der Bevölkerung betrifft , so kann sich jedenfalls Frankreich ,
das Land der Laienschule , immer noch sehen lassen gegen die
Länder , die unter der Fuchtel der Klerisei stehen . Bisher
hat noch immer der VolkSmund Recht behalten mit seinem Urteil ;
Je frümmer , desto dümmei und auch desto lschlimmett



Aus den Gefilden der Ultramontanen .

Dem sonst so siegesgewissen Zentrum bangt vor den nächsten

Ncichstagswahlen . Sein Hauptorgan im Westen , die „ Kol -

Nische Volkszeitnng " , erging sich jüngst in Sammelrufen
an die bürgerlichen Parteien und beschwor sie , die rote Flut da -

durch wenigstens einigermaßen einzudämmen , daß man sich bei -

zeitcn für die Stichwahl verständige . Und jetzt richtet das Blatt
eine bewegliche Mahnung an das eigene Gefolge . Der Ausfall der

Wahl in W a r b u r g ° H ö x t e r , wo der ultramontane Kandidat .
des Reichsregenten Spahn hoffnungsvoller Sohn , von einigen
Tausend Zentrumsmannen im Stich gelassen wurde , gibt dem Blatt

zu denken , um so mehr , als derartige Widerspenstigkeiten sich un -

liebsam gehäuft haben in den bombensicheren Wahlkreisen des Zen -
trums und als sie geeignet sind . Verwirrung zu stiften nach außen
hin — alles Dinge , die das Zentrum nicht brauchen kann ange -
sichts der nächsten Reichstagswahlen , die , wie die „ Kölnische Volks -

zeitung " mit mahnender Vorsorglichkeit bemerkt , grundlegend sein
werden für die innerpolitische EntWickelung vielleicht auf Jahr -

zehnte hinaus . Darum Stärkung der Organisation ,
die aber , so fügt das Blatt hinzu , „ nicht erst zur Zeit der

WahlinTätigkeittreten�dieübrigeZeitdagegen
schlafen dar f ". Und Stärkung des politischen Ver -

st ä n d n i s s e s, das „ überall zu fördern ist , nicht bloß
da , wo die drohende Agitation der Gegner dazu
dräng t ".

Diese Mahnungen lassen erkennen , wie es bisher beim Zentrum
da zuging , wo es keinen Gegner zu fürchten hat . Kirchhofsruhe
und Stumpfsinn ? Wozu ist Aufklärung nötig , wozu eine Organi -

sation , wenn die Wähler , getreulich wie die Schafe wem Hirten ,
dem Herrn Pfarrer am Tage der Wahl zur Urne folgen .

„ Wegen Hinneigung zum Liberalismus " .

Wie weit wir in Bayern mit der Zentrumsherrschaft schon
gelangt sind , das zeigt sich wieder einmal an dem Vorgehen gegen
die in Bayern erscheinende „ Gendarmerie - und Schutz -
manns - Zeitung " . Der bayerischen Gendarmerie ist nicht
nur die Mitarbeit an diesem Blatte , sondern auch der Bezug der -
selben verboten worden . Das Verbot geht aus von dem Chef des

Gendarmeriekorps , Generalmajor Frhr . v. Feilitzsch , indessen
dürfte wohl das Kriegsministerium selbst dafür verant -

wortlich zu machen sein , da ihm daS Gendarmeriekorps in per -
soneller und disziplinärer Beziehung untersteht . Sehr interessant
ist nun , was jetzt der klerikalen „ Augsb . Postztg . " aus Gen -

darmeriekreisen über die Gründe des Verbotes geschrieben wird .

Danach ist das letztere nämlich erfolgt , weil das Blatt „ durch ein -

zelne Artikel seine Hinneigung zum Linksliberalis -
mus zu erkennen gab . " Und weiter heißt es dann höchst bezeich -
nend in der Zuschrift :

„ Es ( nämlich die SchutzmannSzeitung ) wurde auch darauf
aufmerksam gemacht und auf die Konsequenzen in Wieder -

holungsfällen Hingelviesen . Nichtsdestoweniger leistete sich die
Redaktion noch verschiedene Artikel gegen das Zentrum ,
die den größten Hetzblättern entnommen waren . Ihr letzter der -

artiger Artikel in Nr . 31 , betitelt „ Ein grausames Spiel " , stieß
dem Faß den Boden aus . Das nächste Quartal hätte der Gen -

darmeriezeitung auf Grund dieses Artikels gewiß einen großen
Abonnentenausfall gebracht , denn die Gendarmeriemann -
schaft ist sich bewußt , was sie dem Zentrum zu
verdanken hat und weiß auch , daß dasselbe auch
für die Zukunft ein warmes Herz fü ' r die Gen -
darmerie und S chu tz m an n scha ft hat ; . . . sie ist sich
voll und ganz bewußt , daß sie vom Zentrum gerechte Hilfe findet
pnd läßt sich nicht durch derartige Hetzartikel scheu machen . "

Also daß das Blatt es gewagt hat , gegen die regierende Partei

zu schreiben , das allein genügt in Bayern schon , um es für die Be -
amten zu verbieten ! Die zarten Andeutungen in dem obigen Ar -
tikel , mit denen im Namen des Zentrums den Gerrdarmen ein

Niedrigerhängen des Brotkorbes in Aussicht gestellt wird , wenn sie
dem Zentrum nicht hübsch treu bleiben , passen wundervoll in das

ganze System hinein I
_

Abermals eine „ Beleidigung " der Königsberger
Richter .

Der verantwortliche Redakteur der Erfurter » Tribüne " ,

Genosse Wilhelm Dahl , wurde am Dienstag von der Strafkammer

deS Landgerichts Erfurt zu sechs Wochen Gefängnis ver -

urteilt wegen angeblicher Beleidigung Königsberger Richter und

des dortigen Staatsanwalts Seliger . Die Beleidigung wurde in

einem Artikel vom 6. Oktober v. I . . überschrieben „ Preußische

Rechtspflege " gefunden . Darin wird eine Gerichtsverhand -

lung in Königsberg kritisch besprochen . Ein Arbeiter in Labiau i. O. ,
der angeblich Zechprellereien begangen haben sollte , was sich aber

als unwahr herausgestellt hatte , war vom Stadtwachtmeister

Hartwig zum Krüppel geschlagen und dann von der

Strafkammer in Königsberg wegen Widerstands gegen
die Staatsgewalt verurteilt worden . Der Staatsanwalt Kunze

verteidigte das Verhalten des Stadtwachtmeisters , hielt die Beleidi -

gung für sehr schwer und stellte sich auf den Boden der Magdeburger

Justiz , daß dem Angeklagten ( der erst einmal vorbestraft ist I)

sämtliche Vorstrafen des Blattes als straf -

erschwerend anzurechnen seien . Demzufolge sei der Angeklagte

zu sechs Monat < n Gefängnis zu verurteilen , denn Ver -

mögen besitze er nicht und eine Geldstrafe werde von der

millionenreichen sozialdemokratischen Partei

getragen l Der Verteidiger Rechtsanwalt Dr . DeswatineS

warnte den Gerichtshof , diesem Gedankengang des Staatsanwalts

zu folgen , denn damit werde die Ansicht der sozialdemokratischen

wie überhaupt der demokratisch gesinnten Presse bestärkt , daß eS in

Deutschland eine Klassenjustiz gebe . Das Urteil lautete dann .

wie oben erwähnt , auf sechs Wochen Gefängnis .

Es liegt System darin .

Die Kieler Ortsabteilung des Arbeiter - Abstmenien - Bundes

hak zu Mittwochabend eine Volksversammlung einberufen , in der

die Genossen Sabroe und Jacob sen , Mitglieder des däni -

scheu Folkethings . Genosse Dr . H a n a u e r - Belgien und Genosse
Adler - Kiel über den Kampf gegen den Alkoholismus sprechen

sollen . Der Regierungspräsident in Schleswig hat den Gebrauch

von fremden Sprachen in dieser Versammlung verboten . Die aus -

ländischen Redner dürfen also nicht in ihrer Muttersprache

sprechen . Der Hohn des Auslandes über das Vorgehen der Re -

gierung . die den Genossen Macdonald - England , Meyer - Dänemark
und Nielssen - Schweden im vorigen Sommer den Gebrauch der

Muttersprache in der Kieler Versammlung verbot , hat demnach

auf die Regierung nicht erzieherisch gewirkt . Ja das heutige Ver -

bot ist für die Regierung noch viel blamabler , als das vom vorigen
Sommer . Die damalige Veranstaltung war eine Demonstration

gegen den Militarismus , konnte also von der Regierung noch
limmer als etwas Gefährliches bezeichnet werden , die heutige Ver -

vnsialtung aber soll dem Kampfe gegen den Alkoholismus dienen !

Ein verurteilter polnischer Majestätsbeleidiger .
Aus Anlaß der Erhöhung der preußischen Zivillifte brachte da ?

polnisch - nationalistische Gncsener Blatt „ Lech " einen Artikel , betitelt
» Der arme preußische König " , worin die Gncsener Staatsanwalt -
schaft eine Majestätsbeleidigung gefunden hat . Am S. d. M. wurde
die Sache vor der Gnesener Strafkammer unter Ausschluß der

Oeffentlichleit verhandelt und der Verantwortliche Redakteur des
Polenblattes zu v ( neun ) Monaten Gefängnis verurteilt ,
ohne daß ihm die vier Wochen Untersuchungshaft angerechnet
ivurdcn .

Amerika .

Die Wahlsiege der republikanischen „ Insurgenten " .
Boston , 7. September . Die ersten Gouverneurs -

und Kongreßwahlen in den Neu - Englandstaaten wur -
den heute vorgenommen . Die bisher eingetroffenen Nach -

richten über die Wahlergebnisse in Vermvnt , wo die

republikanische Mehrheit gewöhnlich über 20 MV Stimmen

betrug , zeigen , daß die Republikaner in diesem Staate mit

Leichtigkeit die Mehrheit behauptet und sowohl den Gouver -
neur als auch ihre beiden Kongreßkandidaten gewählt haben .
Die ersten Ergebnisse der Gouverneurswahlen in New -

Hampshire zeigen einen Vorsprung des Kandidaten der f o r t -

schrittlichen Republikaner , mit 8V7 Stimmen
vor dem Kandidaten der regulären Republikaner mit 316

Stimmen . Man nimmt an , daß das Verhältnis dieser Zahlen
die Stärke des neuen Flügels der republikanischen Partei
zum Ausdruck bringen wird .

Im Staate Vermont haben hie Republikaner auch
ihre sämtlichen Kandidaten für den gesetzgebenden Körper
des Staates Vermont diirchgcbracht .

San Francisco , 7. September . Der fortschrittliche
Flügel der Republikaner hat gestern die Führung
iin republikanischen Staatskonvent von den regulären
Republikanern übernommen und die n a t i o n a l e F ü h r e r °
s ch a f t R o o s e v e l t s anerkannt .

Huö der parte ! *
Unglaubliches aus Baden .

In der „ Leipziger Volkszeitung " fanden wir dieser Tage eine

Notiz „ Badische Aufklärung " , die die folgenden Zeilen als
einen Bericht des „ Karlsruher Volksfreund " über eine Sitzung des

Karlsruher A rb ei ter di s k u s s i ons k lubs hinstellten :
« Im vollbesetzten Gemeindehaus der W�eststadt sprach ver -

gangenen Dienstag Herr Stadtvikar Roland über
„ Stunden mit Goethe " . In edler , einfacher Sprache schilderte
der Vortragende das gewaltige Ringen des Dichters , in der Er -
kenntnis der Dinge immer tiefer zu dringen , das ihn von
frühester Jugend an eigene Wege gehen ließ . Dabei ließ sich
Goethe sehr von seiner Umgebung beeinflussen , wodurch die
Widersprüche zu erklären sind , die den Dichter sein ganzes Leben
hindurch begleiteten . Die wllen . Studentenjahre machten ihn zum
glühendsten Verehrer der himmelstürmenden Titanen , ließen
ihn den allschöpfenden Gott verhöhnen ( Prome -
theus ) . In Weimar stand er unter Frau von Steins Einfluß ;
der Spötter wurde zum demütig Bittenden . Doch bald
war diese fromme Regung wieder verschwunden . In Italien
schleuderte Goethe von den Trümmern Heid -
nischer Tempel und Paläste herab haßerfüllte
Worte auf die Christenheit und all ihre kirch -
lichen Einrichtungen . Er kehrte nach Deutschland zurück ,
wandelte wieder in Eichenhainen , durchstreifte Feld und Au und

fand abermals durch die Natur den Weg zu
Gott . Andächtig lauschte die Versammlung dem tiefempfun -
denen Vortrag des Herrn Roland und spendete ihm für die
mühevolle Arbeit wohlverdienten Beifall . Es ist nur zu hoffen ,
daß der Vortrag des Herrn Stadtpfarrers Jäger
am Mittwoch , den 31. August , über : Goethes Religion ebensolche
zahlreiche Zuhörerschaft im Gemeindehaus versammelt , zumal

terr Jäger , der in uneigennütziger Weise die Bestrebungen des
lubs verwirklichen half , vor seinem Wegzug nach Freiburg

hier zum letzten Male reden wird . "
Es fiel uns schwer , daran zu glauben , daß dieser Bericht wirk -

lich einem Parteiblatt entnommen sei . Aber eine Durchsicht der

letzten Nummern des „ Karlsruher Bolksfreund " überzeugte uns ,

daß es der Fall ist . In der Nummer des „ Volksfreund " vom
29. August ist es unter der Rubrik „ Aus der Residenz " also zu
lesen l

Derartiges Zeug hält also daS badische Parteiblatt für gut

genug , um ihm 28 Zeilen seines Raumes zu widmen , dessen Knapp -
heit ihm die Aeutzerungen der BudgetbewilligungSgegner fast ganz

zu verschweigen veranlaßte . Und mit derartigem Zeug befaßt sich ein

Arbeiterdiskussionsklub , der , nach der weitgehenden Berücksichtigung
und Förderung zu urteilen , die er im Parteiblatt findet , doch ein

Unternehmen ist , an dem sozialdemokratische Arbeiter zum min -

besten stark beteiligt sind , wenn es nicht gar eine direkt sozialdemo -
kratische Institution ist . Und endlich — daS ist der Gipfdl >—

nimmt die Versammlung solche Rede mit „ wohlverdientem Bei -

fall " auf , keine Stimme erhebt sich zur Entgegnung und die

„ Volksfreund " - Rcdaktion hat kein Wort der Verwahrung !
Bei solchen „Bildungsbestrebungen " braucht man sich über

die jüngsten Vorkommnisse in Baden wahrlich nicht zu wundern .

Zum Bericht des Internationalen SozialistenkongresseS
wird unS geschrieben ;

Im „ Vorwärts " vom 3. September steht ein Bericht über die

Verhandlungen der zweiten (Gewerkschafts - ) Kommission . Der

Bericht läßt mich sagen : „ Auch die Franzosen beschränken sich meist
auf kräftige Worte . Den Schweden haben sie eine lange Resolution
geschickt , die mit den Worten schloß usw . " Diese Darstellung
stimmt nicht ; ich habe nicht gesagt , daß den Schweden eine solche
Resolution zugeschickt ist , sondern ich habe gesagt , daß den Dänen

seinerzeit bei ihrer großen Aussperrung eine solche Resolution
zugeschickt ist und dazu 20 Frank . Dieses Mal beim Kamps in
Schweden war es auch nicht viel besser . Adolf Cohen .

' KreiSkonfcrenze ».
In Königsberg tagte die Generalversammlung des Sozial¬

demokratischen Vereins Königsberg ( Land ) - Fischhausen .
Anwesend waren 31 Delegierte , darunter 3 Frauen . Der TätigkeitS «
bericht des Vorstandes meldete aus fast allen Orten deS durchaus
ländlichen Kreises , der nur zwei kleine Städte . Pillau und Fisch¬
hausen umfaßt , erfreuliche Fortschritte unserer Bewegung , obgleich
nur wenige Versammlungen abgehalten werden konnten , da die Ab -
treibung der Lokale durch Amtsvorsteher eifrig betrieben wurde . Der
Vorstand sah sich daher genötigt , in einigen Ortschaften Lokale
mietsweise zu erwerben . 4000 Kalender und 13 500 Flugblätter
wurden verbreitet . Die Mitgliederzahl stieg in den letzten sechs
Monaten um rund 100 Personen und steht jetzt auf 825 . In der
Berichterstattung der Bezirke kam zum Ausdruck , daß Flugblätter -
Verteiler und Parteigenossen , die organisatorisch für unsere Sache
tätig waren , von Polizeiorganen ganz unberechtigterweise verfolgt
wurden . Ein Genosse in Gr. - Hcydekrug ( ein Fischerdorf am Frischen
Haff ) erregte besonders den Unwillen des Herrn Amtsvorstehcrs .
Der Genosse sollte jede Agitation und Organisation einstellen . Er
tat es aber nicht , obwohl er mehrmals dazu amtlich auf -
gefordert (I) wurde . Da erhielt der Genosse ein Straf «
mandat , das aber der Herr Amtsvorsteher zurückzog , als er
erfuhr , der Genosse werde gerichtliche Entscheidung beantragen . Ge -
nosse Krüger referierte dann über die Aufgaben des M a g d e -
burger Parteitages und die Genossin Weck über die
Frauenagitarion uuf dem Lande .

Zur Angelegenheit der badischen Landtaasfraktion wurde mit
allen gegen eine Stimme eine Protestresolution ange -
nommen .

Einstimmig wurde folgender Antrag angenommen :
„ Die am 4. September er . tagende KreiZgeneralversammlUttg

des Wahlkreises Königsberg ( Landj - Fischhausen ersucht den Be -

zirksvorstand , den auf dem letzten ostpreußischen Parteitag ge -
faßten Beschluß betreffend Errichtung einer Wander -
b i b l i o t h e k für Ostpreußen baldigst zur Ausführung zu bringen . "

Parteisekretär Genosse Linde konnte hierzu erklären , daß , so -
weit er unterrichtet , die Wanderbibliotheken voraussichtlich schon
im kommenden Herbst über ganz Deutschland zur Einrichtung kommen
werden .

Zum Vorsitzenden und als Delegierter zum Parteitag
wurde Arbeiterselretär Franz K r ü gse r gewählt .

Jugendbewegung .
„ Der Kampf gegen die Schundlektiirc " war das Thema , bäS

am Sonnabend in zwei öffentlichen Versammlungen , einberufen
von der „ Freien Jugendorganisation Berlins und Umgegend " , be -

handelt wurde . Die großen Säle der „ Arminhallcn " und „ Pharus -
säle " waren gedrängt voll , über 2500 Jugendliche waren erschiene : *.
Die Genossen Max Grunwald und Simon Katzenstein
referierten . Sie schilderten beredt die Schäden der Schundliteratur .
Sie halte den Menschen davor zurück , sich wirklich geistig fortzu -
bilden , sie wirkt mit der Zeit derart lähmend auf den Verstand

ein , daß derjenige , der ihr verfallen ist , nicht mehr für Dinge , die

sich mit der nockten Wirklichkeit beschäftigen , zu haben ist . Er ist
verloren für die moderne Arbeiterbewegung . Wir haben daher alle

Ursache , dafür zu sorgen , daß sich schon die Jugend in moderne

Organisationen zusammenschließt und in der Wirklichkeit kämpfen
lernt für ein Ideal , das jeden richtig denkenden Arbeiter bcgelstert .
Das ist der beste Kampf gegen diese Schmutzerzeugnisse auf dem

Gebiete der Literatur . Reicher Beifall lohnte die Referenten für

ihre Ausführungen . . . . .
Die Vorsitzenden forderten noch auf , den Boykott , der

über die Geschäfte verhängt ist . die die Schund -
literatur vertreiben , streng zu beachten .

Soziales .
Der kautionslustige und der logiSfrennbliche Bäckermeister .

Die 5. Kammer des Berliner Kaufmannsgerichts verhandelte

in ihrer letzten Sitzung gegen zwei Bäckermeister , die . wie sich aus

den Verhandlungen ergab , recht wenig einwandfreie Gepflogen¬

heiten ihrer Geschäftsbetriebe betätigten . Der Bäckermeister

R. Stege hatte die Klägerin Helene F. als Filialleiterin engagiert

und ihr eine Kaution von 50 M. abgenommen , die er sicher zu

hinterlegen versprach . Diese Hinterlegung muß er aber mit solcher

Sicherheit vorgenommen haben , daß er selber das Wiederkommen

vergaß . Denn als die als . Filialleiterin " Angenommene Verdacht

schöpfte und Klage auf Rückzahlung der ausgehändigten Summe

erhob , da stellte sich heraus , daß das Kaufmannsgericht die Klage

nicht einmal zustellen konnte . Die gerichtliche Zustellung kam mit

dem Vermerk : „ Verzogen , unbekannt wohin " zurück . Der Vor -

sitzende gab der Klägerin den Rat , zu versuchen , den jetzigen Auf -

enthaltsort des Beklagten ausfindig zu machen . — Ebenso eigen -

artig ist das Verhalten des Bäckermeisters E. Werner , gegen den

die Verkäuferin Anna W. auf Zahlung von 87,70 M. Restgehalt

klagte . Das junge Mädchen war mit 20 M. Monatsgehalt sowie

Kost und Logis angestellt . Dies Logis war anscheinend so ge -
räumig , daß es die Klägerin nicht allein genießen sollte , denn

eines Tages , als mal die Frau Meisterin fortgegangen war , trug
ihr der Meister an , es mit ihm zu teilen . Um ihre Stellung nicht

zu verlieren , glaubte die Klägerin , in das Anerbieten willigen zu

müssen , und alles wäre nach dem Wunsche des Meisters gegangen ,
wenn es nur — die Frau Meisterin nicht erfahren hätte . Nun .

mußte natürlich Anna W. Knall und Fall aus dem Hause , und
neben der Stellung sollte sie Lohn , Kost und Logis auch noch
einbüßen . Der verklagte Bäckermeister gibt in der Verhandlung
auch freimütig zu , mit seiner Verkäuferin das Schäferstündchen
verlebt zu haben und meint , das wäre noch nicht so schlimm und
kein Grund gewesen , daß die Klägerin fort mutzte . Nur das trage
er ihr nach , daß durch ihre Schwatzhaftigkeit feine Frau von der

Sache erfahren mußte . Der Vorsitzende gab dem logisfreundlichen
Bäckermeister den Rat . die Forderung ohne weiteres anzuerkennen
und es nicht erst auf weitere Verhandlung ankommen zu lassen ,
worauf dieser denn auch einging .

Vom ordnungsmäßigen Abschluß b' eS Lehrvertrags .

Nach § 150 , Ziffer 4a der Gewerbeordnung macht sich straf -
bar der Lehrherr , welcher den Lehrvertrag nicht ordnungsmäßig
abschließt ( § 103e , Abs . 1, Ziffer 1 und § 126b ) . § 126b bestimmt
u. a. . daß der Lehrvertrag binnen vier Wochen nach Beginn der
Lehre schriftlich abzuschließen ist und enthält auch folgende Vor -
schrift : „ Der Lehrvertrag ist von dem Gewerbetreibenden oder
seinem Stellvertreter , dem Lehrling und dem gesetzlichen
Stellvertreter des Lehrlings zu unterschreiben . " Die Inhaber
der Firma Stremler und Wolf in Forst , die eine Färberei be -
treiben , sollten sich in drei Fällen gegen diese Vorschriften ver »
gangen haben . Die mit den Vätern von drei Lehrlingen abge -
schlossenen Verträge , die teils vom Jahre 1903 . teils vom Jahre
1909 datierten , waren von den Lehrlingen selber nicht unter ,
schrieben worden . Die Angeklagten bestritten , sich strafbar gemacht
zu haben . DaS Schöffengericht sprach sie auch frei , weil der Be -
trieb nach Art und Umfang kein handwerksmäßiger , sondern ein
fabrikmäßiger sei . — Die Strafkammer in Sarau hob das Urteil
auf und verurteilte die Angeklagten zu Geldstrafen . Begründend
wurde ausgeführt : Die Vorschriften des § 126b der Gewerbcord -
nung fänden auch Anwendung auf die in Fabriken beschäftigten
Lehrlinge , soweit es sich nicht um kaufmännische Lehrlinge handele .
Hier hätten sich aber die Inhaber der Firma verpflichtet , dafür
zu sorgen , daß die jungen Leute in ihrem Betriebe die Färberei
gründlich erlernen . Im Vertrage heiße eS ferner , daß sie nach
beendeter Lehrzeit noch ein Jahr im Betriebe bleiben durften , daß
es ihnen aber verwehrt sei , nach dieser Zeit innerhalb zweier
Jahre in einem ähnlichen Betriebe in Forst tätig zu sein .
widrigenfalls sie in eine Konventionalstrafe von 2000 M. verfielen .
Offenbar handele es sich bei dieser Bestimmung darum , daß sie
die ihnen in der Lehre bekannt gewordenen technischen Vorteile in
der Zeit nicht anderweitig verwerten sollten . Demnach handele es
sich zweifellos um die Erlernung der Färberei als solcher , also
um eine gewerbliche Lehre . Gleichgültig sei es . ob der Betrieb
ein handwerksmäßiger oder ein fabrikmäßiger sei . Da die Lehr -
linge ihn nicht unterschrieben hätten , so sei der Vertrag kein solcher .
wie ihn die Gewerbeordnung vorschreibe . Der Lehrherr habe ihn
„nicht ordnungsmäßig abgeschlossen " . Die beiden Angeklagten
müßten nach Z 150 Ziffer 4a verurteilt werden . Es handele sich
um ein Dauerdelikt , Verjährung sei also auch nicht eingetreten .

Die Angeklagten legten Revision ein . Das Kammergericht
verwarf am 3. September das Rechtsmittel mit folgender Begrün ,
irnng : Die Angeklagten hätten es nach den Feststellungen der Straf -
kammer unterlassen , mit den Lehrlingen einen ordnungsmäßigen
Lehrvertrag zu schließen . Dieses Delikt erneuere sich fortgesetzt .
sei ein Dauerdelikt , so daß Verjährung nicht eingetreten sei . Es
sei auch genügend festgestellt , daß eS sich um eine gewerbliche Lehre

handele . Mit Recht habe das Landgericht gesagt , eS sei gleich -
gültig , ob der Betrieb der Angeklagten ein handwerksmäßiger sei
oder ein fabrikmäßiger , bezw . ein Betrieb , in dem mehr als zehn
Arbeiter beschäftigt sind . An der Beurteilung der zur Entschei »
dung stehenden Rechtsfrage sei nichts geändert durch die während
der Lehrzeit der jungen Leute in Kraft getretenen neueren Vor -
schriften her Gewerbeordnung . Die Revision Müsse verworfen
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SozIalpoHtik auf einer kaiserlichen Merft .

Eine große Umwälzung im Produktionsprozeß hat in
den letzten Jahren die EntWickelung der Schiffbauindustrie
mit sich gebracht . An Stelle der menschlichen Arbeitskraft
find die hydraulischen und pneumatischen Werkzeuge , Lauf
kräne usw . getreten . In verhältnismäßig kurzer Zeit und

ohne jede weitere Vorbildung lernt heute der Maschinen�
Nieter mit den pneumatischen Werkzeugen arbeiten . Beim

Ucbcrgang vom Holz - zum Eisenschiffbau wurden allgemein
Kesselschmiede und Schmiede , also Leute , die eine mehrjährige
Lehrzeit hinter sich hatten , als Nieter und Stemmer aus

gebildet , später wurden fast ausschließlich nur noch ungelernte
Arbeiter hierzu herangezogen . Daher rekrutiert sich die große
Zahl der u m gelernten Gelernten und u n gelernten Angelernten
auf den deutschen Werften .

Auch die Kaiserliche Werft Wilhelmshaven
hat seinerzeit einen großen Teil ihrer Schmiede zu Nietern
und Stemmern umgebildet . In den neunziger Jahren , wo
der gelernte Eisenschiffbauer der jüngeren Generation noch
nicht existierte , machten die Meister ihren ganzen Einfluß
geltend , die Schmiede zu bestimmen , ihre Beschäftigung am

Feuer aufzugeben , und als Nieter und Stemmer zum Schiffe
bau überzutreten . Die Entlohnungsverhältnisse blieben die

selben . und so kamen hunderte der Aufforderung , um

zusatteln , nach .
Während es die Umgelernten in ihrem neuen Berufe

durch langjährige Tätigkeit zur größten Fertigkeit brachten ,
wurden sie natürlich ihren früheren gelernten Berufen voll

ständig entwöhnt . In der Entlohnung hielten diese Arbeiter
mit denen ihres ursprünglichen Berufes nahezu gleichen Schritt ,
dagegen ist der Lohn der eigentlichen Nieter und Stemmer

seit 10 — 12 Jahren derselbe geblieben . Er beträgt für diese
Arbeiterkategorien 38 —40 Pf . pro Stunde . Gerade hier ,
wo die Arbeit unter den unmenschlichsten und aufreibendsten
Anstrengungen zu verrichten ist , ist die Entlohnung
eine ganz miserable und die Gleichstellung der Nieter und
Stemmer mit den sogenannten qualifizierten Arbeitern eine

unbedingte Notwendigkeit . Große Hoffnungen setzten die Ar
bciter auf den im April neu herausgegebenen Lohntarif .
Dieser brachte aber nicht nur die von den Nietern und

Stemmern erhoffte Einrangierung in die Klasse der Schmiede
und Schlosser , sondern es wurde den älteren Arbeitern er

öffnet , daß sie den Lohn ihres früheren Berufes nicht weiter

erhalten könnten und um so viel gekürzt würde , daß er mit
dem im Lohntarif für Nieter und Stemmer vorgesehenen
gleichstehe

Diese Maßnahme wird von den Betroffenen als durchaus
inhuman empfunden , da es am Schluß der neuen Lohnklassen -
tabelle vom 22 . März 1910 heißt :

„ Personen , welche zurzeit einen höheren
Lohn beziehen , behalten ihn bis an ihr Lebens -
en d el -

Der angekündigten Drohung folgte bald die Tat . In
der zweiten Hälfte des April wurde 70 Nietern und
Stemmern derLohn um 3 und 4 Pf . gekürzt .
Dieses Vorgehen sollte alle diejenigen Arbeiter betreffen ,
welche zu ihrem früheren Berufe wegen 10 - bis 20jähriger
Entwöhnung nicht mehr zurückkehren wollten oder darin nicht

mehr genügend leistungsfähig waren . Die für diese unerhörte
Maßnahme angegebenen Gründe schlagen jeder Humanität
ins Gesicht . Zunächst wurde erklärt : „ Wir müssen die

Löhne reduzieren , sonst erhalten wir keine
N e u b a u t e n m e h r . " Es scheint den oberen Werftbeamten
also nur daran zu liegen , billiger zu arbeiten , und nach ihrer
Ansicht verteuern die Schiffe nicht die kostspieligen Experimente ,
nicht die schwerfällige Betriebsweise , nicht das große Heer
von Beamten , sondern die hohen Arbeiterlöhne .

Von denjenigen Arbeitern , die darauf bestanden , wieder

zu ihrem früheren Berufe zurückzukehren , wurde die Ablegung
einer Prüfung verlangt . Dabei hat man offensichtlich das

Bestreben an den Tag gelegt , die Examinanten durch

fallen zu lassen , denn es wurden zunächst die ältesten aus

gesucht , die 25 Jahre und darüber nicht mehr am Feuer ge
arbeitet hatten . Von diesen die Anfertigung einer schwierigen
Arbeit nach Zeichnung zu verlangen verrät zu deutlich den

Zweck der verlangten Prüfung . Mit einem derartigen System ,
die Arbeitslosen zu drücken und diese Arbeiter loszuwerden .
hat die kaiserliche Werft sich inhumaner als der profitgierigste
Privatkapitalist gezeigt .

Mit den geschilderten Vorkommnissen beschäftigte sich im

Mai der Arbeiteransschuß . Er richtete an das Reichsmarincamt
eine Eingabe , von den vorgenommenen Lohnreduzierungcn
Abstand zu nehincn und die bisher gezahlten Löhne an die
in Frage komnienden Arbeiter bis zu deren natürlichem Ab

gang weiter zu zahlen . Obwohl bereits vier Monate der

strichen sind , ist bis zetzt noch keine Antwort darauf eingegangen .
Eine solche Brüskierung des Arbeiterausschusses , durch den die

Wünsche der Arbeiter weitergehen müssen , paßt herrlich zu
der vielgenihmten Sozialpolitik eines deutschen Verwaltung�
rcssorts .

Inzwischen hat die Werft ihre inhumane Handlungsweise
weiter fortgesetzt . - Nach wie vor werden die in Betracht -
kommenden Arbeiter , die zum größten Teil 20 bis 40 Jahre
im Staatsdienst beschäftigt sind , aufgefordert , sich der Prüfung
zu unterziehen . Aber genau so, wie es unmöglich ist , von
einem Obermeister , Werkmeister oder Techniker , die jahrzehnte -
lang nicht mehr praktisch tätig waren , zu verlangen , in der

Praxis heute noch vollwertig ihren Mann zu stehen , ebensowenig
kann daS die Vernunft von den bejahrten Schmieden , die

ebenfalls jahrzehntelang vom Feuer ab sind , fordern . Das

Resultat der Prüfung ist derart , daß bereits eine große Anzahl
Arbeiter von einer Lohnkürzung betroffen sind .

Würde ein Privatunternehmer so vorgehen , wie es hier
in einem Staatsbetriebe geschieht , dann wäre die Arbeits -

niedcrlegung die unvermeidliche Folge . Hier läßt leider bis

jetzt noch die Arbeiterschaft mit der Faust in der Tasche alles
über sich ergehen . Aber wie lange noch , und ein Funken
bringt auch dieses Pulverfaß noch zur Explosion . In einer

Zeit , wo alle zum Lebensunterhalt nötigen Produkte und Be -

darfSartikel bis zur Unerträglichkeit im Preise gesteigert sind ,
wo der Arbeiter unter der unerhört drückenden Steuerlast seufzt ,
kommt ein Staatsbetrieb herbei und beglückt eine ganze Kategorie
von Arbeitern mit Lohnkürzungen . Rigoroser kann der aus -

beutungslüstcrnste Privatkapitalist nicht vorgehen . Wir ' sehen
uns deshalb gezwungen , diese Maßnahme der breitesten

Ocffentlichkeit und den Vertretern des Volkes im Reichstag
mitzuteilen , um auf diesem Wege dem Vorgehen der Werft -
vcnvaltung Einhalt zu gebieten . Anstatt die Löhne auf -

zubessern , um die durch die ungerechte Besteuerung verschlech -
tertcn Existenzbedingungen zu paralysieren , kommt hier eine

staatliche Behörde herbei und drückt das Einkommen einer

ganzen Kategorie noch mehr herab .
Eine größere Verhöhnung der Arbeiterschaft ist wahrlich

nicht denkbar !
Berlin und Umhegend .

Der Verbaud Berliner Bangeschäfte
will aus dem Deutschen Arbcitgeberbund für das Baugewerbe aus
scheiden . Nach der „ Vauwelt " hielt der Berliner Verband am
Montag eine BorstandSsitzung ab . »in über die Stellungnahme zu
dem Deutschen Arbeitgeberbund für das Baugewerbe zu beraten .
Die Broschüre , die der Deutsche Arbeitgeberbund vor einigen Tagen
als Antwort über die Veröffentlichung des Vereins Berliner Bau -
geschäfte herausgegeben hatte , enthält eine Reihe der schwer -
wiegendsten Angriffe gegen die Verbandsleitung . Die Sitzung war
geheim . Wie die „ Vauwelt " erfährt , wurde beschlossen , der dem -
nächst einzuberufenden Generalversammlung vorzuschlagen , aus dem
Deutschen Arbeilgeberverbande auszuscheiden . Eine offizielle Er -
klärung der Verbandsleitung wird in den nächsten Tagen veröffent
licht werden .

_

Blnthmide gegen Streikende !

In einen förmlichen Belagerungszustand versetzt ist zurzeit
die Landsberger Allee zwischen Petersburger und Wilhelm - Stolze
straße . In der Möbelfabrik von Heim u. Gerken , Lands -
berger Allee 37 , sind vor kurzem Differenzen ausgebrochen , die

dazu führten , daß am Mittwoch , den LS. August sämtliche dort be-

schäftigten Tischler , Maschinenarbeiter , Fahrstuhlführer und An
beiter , 72 Mann an der Zahl , der Firma ihre Kündigung ein
reichten . Die Firma hatte fortgesetzt versucht , durch Umgehung des

paritätischen Arbeitsnachweises sich billigere Arbeitskräfte zu ver

schaffen und grundlos einen schon fünf Jahre im Betriebe ge -
wesenen Tischler , welcher die Funktionen eines Vertrauensmannes
ausübte , entlassen . Wiederholtes Vorstelligwerden des Werkstatt .
ausschusses vermochte nicht , eine annehmbare Einigung über die

strittigen Punkte herbeizuführen . In der Stoischen der Arbeits

niederlegung und dem heutigen Tage liegenden Spanne Zeit ist rS
der Firma gelungen , sich 18 Arbeitswillige zu sichern . Diese wurden

durch Rundschreiben zu einer am Montag , den 5. d. M. anbe¬
raumten Werkstattbesprechung eingeladen , um sie über den wahren
Sachverhalt aufzuklären . Zu diesem Zwecke hatten auch mehrere
der ausständigen Arbeiter eS unternommen , die Arbeitswilligen
auf diese Versammlung aufmerksam zu machen . Als jedoch diese
der Ausständigen ansichtig wurden , entspann sich ein Wortwechsel ,
aus dem die „ Arbeitswilligen " zu Tätlichkeiten übergingen .
Sistierungen sowohl von Ausständigen wie eines Arbeitswilligen
vorgenommen , die Sistierten jedoch nach Feststellung ihrer Per
sonalicn sofort wieder entlassen . Nun wurde am Dienstag eine

ganze Armee von Polizeibeamten gegen die Streikenden mobil ge
macht . Da konnte man sehen : 12 — 15 uniformierte Schutzleute ,
3 — 4 Kriminalbeamte und , so unglaublich es klingen mag , auch die

neueste Errungenschaft auf dem Gebiete des Polizeiwesens fehlte
nicht ! Ein uniformierter Schutzmann mit einem „ Polizeihunde
hatte geradeüber vom Fabrikeingang Posta gefaßt , sein „ treues
Tier " lag in scheinbar gemächlicher Ruhe neben ihm und wartete
der Dinge , die da n i ch t kamen . Gegen diese Art und Weise , Ar

beiter , die um ihre Rechte kämpfen , wie Verbrecher schlimmster Art
und Weise zu behandeln , muß energisch protestiert werden . Die

Verwendung von Hunden gegen streikende Arbeiter fft eine Ver -

letzung der Menschenwürde , welche sicherlich nicht geeignet ist , an -
ständigen Menschen Sympathie für die Gewalthaber der Gegenwart
einzuflößen . Die Geschichte wird derartige Vorkommnisse mit

demselben Abscheu ins Schuldbuch unserer Herrschenden eintragen ,
wie sie den amerikanischen Sklavenhaltern das Hetzen von Blut -

Hunden auf nackte Negersklaven buchte . — Ist denen , die solche An>

Ordnungen treffen , die Scham geflohen ?

Achtung , Hcrrcnmaßschneider ! Die Differenzen bei der Firma
Jockey - Club , Unter den Linden 75 , sind durch Verhandlungen
der Vorstände beigelegt .

Bei den Verhandlungen in Frankfurt a. M. kam folgender Ver -

gleich zustande :
Die beiderseitigen örtlichen Vertreter bedauern , daß die bei der

Firma Jockey - Club entstandenen Differenzen nicht durch vor -
herige örtliche Verhandlungen vermieden wurden .

Der Firma wird das Recht eingeräumt , die Tagschneider im
Stundenloh » zn beschäftigen . Die Firma Jockey - Club gibt für ihren
Teil die Erklärung ab , den unter Stundenlohn arbeitenden Tag -
schneidern den gleichen Wochenverdienst wie bisher
zukommen zu lassen . Wenn die Tagschneider nach vor -
heriger Verständigung einzelne Arbeitstage — mit Ausnahme
der Feiertage — aussetzen müssen , werden diese wie bisher bei

Berechmnig des Lohnes in Abzug gebracht . Beispiel : Wenn ein
Gehilfe nur vier Tage in der Woche von der Firma beansprucht
wird , so beträgt die Höhe des Mutzverdienstes 4X10X0,60
gleich 24 M.

Damit ist ein Wochenlohn von 86 M. garantiert .
Verdient der Arbeiter mehr als 36 M. , so muß ihm daS auS -

gezahlt werden , verdient er weniger , so hat er 36 M. zu verlangen .
Alle Differenzen , welche auS diesem Vergleich entstehen , müssen von
den örtlichen Vorständen sofort erledigt werden .

Die Firma wollte den festen Wochenlohn abschaffen
und nur nach Stunden entlohnen , sie muß aber nach diesem Ver -
gleich die Feiertage wie bisher bezahlen und darf niemand uiiter
36 M. entlohnen . Es ist also , abgesehen von einer Lohnzulnge ,
welche die Arbeiter erhalten , gerade das Gegenteil des
beabsichtigten Planes vereinbart worden . In der Ver -
sammlung der beteiligten Arbeiter wurde diese Vereinbarung ein «
timmig angenommen und die Arbeitsaufnahme zu Mittwoch früh
beschlossen .

Die Sperre über die Firma wird daher aufgehoben .
Verband der Schneider . Die Ortsverwaltung .

An die organisierte » Arbeiter Berlins nnd
der Bororte !

Um den organisierten Arbeitern die Möglichkeit zu geben .
jrnfen zu können , ob sie in einem Geschäft bedient werden , in dem
)ie Forderungen der Gehilfen bewilligt sind , führten wir die Kon -

trollkarte ein . Dieselbe ist am Spiegel angebracht und muß laufend
gestempelt sein . Ein kleiner Verein hat nunmehr die Karten nach -
geahmt ( dieselben sind weiß ) und versucht damit zu täuschen . Dem -
gegenüber weisen toir darauf hin , daß unsere Karten weiß und
mit blauen Grundstrichen versehen sind . Sie tragen untenstehenden
Titel . Dieselben sind in der Vorwärtsdruckerei hergestellt . Daher
leicht kenntlich . Wir bitten besonders darauf zu achten .

Verband der Friseurgehilfen Deutschlands
Zweigverein Berlin .

Nichtigstellung ! Wir stellen hierdurch richtig , daß eS nicht der
Gastwirt Albert Krüger aus Rummelöburg , Türrschmidtstraße
Nr . 36, sondern der Gastwirt Karl Krüger aus Berlin .
Gubenerstraße Nr . 4, ist , der auf der gesperrten Bootswerft
von Ostvald Ernst in Stralau arbeitet .

Verband der Schiffszimmerer .
OrtsUrwaltung Berlin .

Oeutkehea Reich .

Achtung , Metallarbeiter ! Infolge von Herstellung von Arbeit
: ür die Werften mußte in dein Betriebe von G. Niemeyer . Eisen -

und Mctalllvcrke Hamburg - Steinlvarder - Harburg , die Arbeit
eingestellt werden . Die Arbeitsniederlegung erfolgte geschloffen . Be -

teiligt sind etwa 180 Arbeiter ( Schlosser , Dreher . Former . Kupfer -
schmiede , Tischler , Kernmacher und Hilfsarbeiter ) .

Jedenfalls werden noch mehrere Harburg « Getriebe in Mit¬
leidenschaft gezogen , so daß dringend vor Zuzug gewarnt
wird .

Alle arbeiterfreundlichcn Blätter werden um Abdruck ersucht .
Deutscher Mctallarbeiterverbaud . Verwaltungsstelle Harburg a. Elbe .

Zur Niederlage der „ Gutgesinnten " .
Dem christlichen Gewerkverein und der nationalen Zechen -

Partei ist die Niederlage bei den Sicherheitsmännerwahlen so über -

raschend gekommen , daß sie später als eine Woche nach der Wahl
noch gar nicht an die Sammlung ihrer Trümmer gedacht haben .
Sie haben die Sprache sogar soweit verloren , daß sie bis jetzt nicht
einmal ein endgültiges Wahlresultat zusammenzustellen vermochten .

Es ist nun amüsierlich , die Gründe zu hören , die die Presse der

zechenchristlichen Koalition für die Niederlage der schwarzblauen
Verbrüderung anführt . Zunächst heißt es da , daß der Wahl wenig
Bedeutung beizumessen sei , wiewohl gerade diese Wahl nach ihren

eigenen Auslassungen eine allgemeine Kraftprobe der „ Gutge -
sinnten " bilden sollte . Dann habe aber auch die Zechenhilfe ver -

sagt , indem den Zechenbeamten die Sicherheitsmänner des Ver -

bandes lieber feien , wie die des Gewerkvereins , mit diesen hätten �

die Zechen böse Erfahrungen genug gehabt .
ES mag nun noch von Interesse sein , wie die Christen im

Bunde mit den Zechenherren sich auf Zechenwahlen verstanden
haben . Die Zeche Rheinpreußen gab Kvei Tage vor der Wahl
Wahlzettel von hellblauem liniiertem Papier heraus . Eine solche
Papiersorte war in der weitesten Umgebung , selbst in den größten
Städten , nicht aufzutreiben . Die Stimmzettel enthielten die
19 Namen » deS zechenchristlichen VerbrüderungSkompromisscs .
Davon waren sechs Unorganisierte . Wer einen anderen Stimm -

zettel abgab , als den er von der Zeche empfangen hatte , wurde

sofort erkannt . Die Namen waren auf den Stimmzetteln so nahe

gedruckt , daß ein Zwischenschreiben der Namen der Verbands -

kandidaten unmöglich war . Trotzdem war das Resultat 700 Stim -

men für den Verband , 457 für den Zechenmischmasch . Auf

Zeche Constantin erklärte der Betriebsführer zu einem Verbändler ,

der als SicherheitSmann gewählt war :

„ Morgen befahre ich Ihre Arbeit , wehe Ihnen , wenn ich

nicht alles in Ordnung finde . "
Dieser Beispiele ließen sich noch mehrere anführen .
Hoffentlich werden die Bergarbeiter bei den Knappschaft ? -

älteftenwahlen ganze Arbeit machen und den Brüdern heimzahlen ,
waS sie schon lange verdient haben , nämlich vernichtet zu werden .

Versammlungen .
Die Elektromonteure gehören einem Beruf an , der gleich

manchen anderen erst durch die moderne industrielle Entwickelung
geschaffen worden ist . Die Einrichtung elektrischer Anlagen er -
fordert zahlreiche Arbeiter , von denen eine handwerksmäßige AuS -
bildung nicht verlangt wird . Sie haben zum großen Teil ziemlich
einfache leicht erlernbare Arbeiten zu verrichten . Unter diesen
Umständen ist es begreiflich , daß sich Leute aus den verschiedensten
Berufen in diesem Erwerbszweige zusammenfinden . Unter den
Elektromonteuren findet man sowohl Leute , die in den sogenannten
besseren Gesellschaftsschichten ihren Beruf verfehlt haben , als auch
solehe , die aus Berufszweigen herübergekommen find , wo die Ver -

hältniffe ' für die Arbeiter ganz besonders schlecht liegen . Daß bei
einer aus so verschiedenartigen Elementen zusammengesetzten Ar -

beiterschaft das Klassenempfinden , die Solidarität nicht in

wünschenswerter Weise entwickelt ist , ist begreiflich . Dem mangeln -
den Klassenbewußtsein eines leider sehr großen Teils der Elektro -
Monteure ist es zuzuschreiben , daß die Lohn - und Arbeitsverhält -
nisse in diesem Beruf wesentlich schlechter sind als bei denjenigen
Arbeiterschichten , die kraft ihrer Solidarität und mit Hilfe ihrer
Organisation durchsetzen konnten , was sie für notwendig hielten .
Immerhin gibt eS auch unter den Elektromonteuren eine ständig
wachsende Zahl organisierter Arbeiter , die mit Eifer bestrebt sind ,
etwas für die Verbesserung der Verhältnisse im Beruf zu tun und
deshalb in erster Linie an der Ausbreitung des Organisations -
gedankens unter ihren Kollegen arbeiten . Diesem Zweck diente auch
eine Versammlung , die der Deutsche Metallarbeiterverband am
Sonntag einberufen hatte . Der Referent Handle zeigte , wie not -

wendig eine Aufbesserung der Löhne ist , da Monteure nicht selten
mit 56 Pf . und Helfer sogar nur mit 25 — 30 Pf . entlohnt werden .

Auch in der Diskussion wurde scharf betont , daß die Elektromon -
teure mit den bestehenden Verhältnissen keineswegs zufrieden fein
können , und daß die Schaffung eines festen Lohntarifs angestrebt
werden müsse . Zurzeit werden Erhebungen über die Lohn - und
Arbeitsverhältnisse in den einzelnen Betrieben veranstaltet . Nach
dem Ergebnisse der Erhebungen sollen dann weitere Schritte be «
raten werden . _

Letzte f�acbrichten .
Ordcn für die Säbelhelden .

Frankfurt a . M. , 7. September . ( B. H. ) Ein reicher
Ordcnssegen ist nunmehr auch über die hiesige Polizei nieder -

gegangen . Die Dekorierten sind durchweg Beamte , die bei

den Wahlrechtsdemonstrationsvorgängen eine Rolle spielten .
Auszeichnungen erhielten zahlreiche Kriminalbeamte und Be -

amte der Exekutivpolizei .

Dänische Ergänzungswahl .
Kallundborg ( Dänemark ) , 7. September . ( W. T. V. ) Bei

der heutigen Ergänzungswahl für den früheren radikalen Kriegs -

minister Krabbe , der sein Mandat niederlegte , ist der Redak -

t e u r der Zeitung „ P o l i t i k e n" , O v e r o d e ( radikal ) mit

1820 Stimmen gegen den Kandidaten der Regierungspartei , Hoch -

chullchrer Noergaard , der 1138 Stimmen erhielt , gewählt worden .

Von der Cholera .
Rom , 7. September . ( W. T. B. ) Während der letzten

24 Stunden sind in Apulien fünf Erkrankungen und acht
Todesfälle an Cholera festgestellt worden .

Petersburg , 7. September . ( W. T . B. ) In den letzten
24 Stunden sind 49 Neuerkrenkungen und 1k Todesfälle an

Cholera zu verzeichnen . Die Zahl der Kranken beträgt
jetzt K39 .

Trieft , 7. September . Nach einer Vlättermeldung ist in

der Gegend von Sovifiena eine Person unter cholera -
verdächtigen Erscheinniigen gestorben . Das Ergebnis
der bakteriologischen Untersuchung steht noch aus .

Hochwasserschäden .
Wien , 7. September . ( W. T. B. ) Im Bezirk Prerau sind

infolge Hochwassers vier Personen ertrunken . 32 Häuser ein -

gestürzt und viele andere dem Einsturz nahe . DaS Wasser

fällt . — Aus R o p p a u wird gemeldet , daß in ganz Oester -

reichisch - Schlesien große Ucberschweminungcn eingetreten sind . Das

Wasser , das viele Brücken weggerissen hat . geht seit gestern zurück .

Eine Familie vergiftet .
Aussig , 7. September . ( Prcß - Tel . ) In Bömisch - Leipa er -

krankte die Familie des Schneidermeisters Böhm nach dem Genuß
von Wurst . Trotz sofortiger ärztlicher Hilfe ist das Ehepaar nebst
seinen drei Kindern unter schrecklichen Schmerzen verschieden . Die

Polizei hat eine Untersuchung eingeleitet , da sie ein Verbrechen
vermutet .

Kerantw . Redakt . : Richard Barth . Berlin . Inseratenteil verantw . t Ttz . Glocke , Berlin . Druck u. Berlag : B«wärtSVuchdr . u . Bkrlag »gnftglt Paul Singer LCo . , Berlin L>V. Hierzu 3 Beilagen « . UnterhaltungSbl ,



Kr. AV. 87 . IahrslNlg . ' Kilm des JotiDörtf Knlim Pollislilatl. Donllkrstllg , 8. Zejckmbtt 1910.

UeberHewicht nicht unsere sozialistischen Endziele bertvirllichen .
aber Vorteile für den Kawpf der Arbeiterklasse
erringen . Wir bestimmen , trotz unserer Mehrheit , nicht selb -
ständig den Inhalt des Budgets , aber wir haben Einfluß
auf seine Gestaltung , und deshalb gestattet uns die Partei ,
das Budgetgesetz zu genehmigen .

Der Nürnberger Parteitag hat dagegen keine Anweisung ge -
geben für den Fall , daß eine sozialdemokratische Fraktion zwar
nicht die Mehrheit , aber einen Teil einer p�rrlamentari .
schen Arbeitsmehrheit bilde . Es war auch nicht nötig ,
für diese Möglichkeit Vorsorge zu treffen , weil sich bis dahin noch
keine bürgerliche Partei gefunden hatte , die bereit und groß genug

Gegner anzugreifen und zu beschmutzen . In der Zeitschrift , die war . mit uns ein solches Bündnis zu schließen . Zum ersten Male
wissenschaftliche Waffen gegen die wirtschaftlichen und politisches in Deutschland bot sich nun für die badischen Genossen die Ge -

vle Sshrhelt «der den badllchen
„flufftand ".

von Ludwig Frank

{■in der „ Neuen Zeit " . Rr . 49/ .
I .

Genosse KautSkh begnügt sich nicht mehr damik , gegen die
Meinungen und Handlungen der badischen Budgetbewilliger zu
kämpfen , er ist dazu übergegangen , die persönliche Ehre seiner

Feinde der Arbeiterklasie liefern sollte , bergleicht er 17 Abgeordnete
der eigenen Partei mit „ Arbeitswilligen " und „ Streikbrechern "
DaS Motiv für diesen plumpen Kniff ist leicht zu erkennen . Weil
er weiß , daß von solchen Demagogenworten immer etwas hängen
bleibt , sucht er die Verachtung , die den gewerkschaftlich geschulten
Proletarier gegenüber abtrünnigen Klassengenossen erfüllt , auf
uns abzulenken . Es ist eine unehrliche Spekulation ; denn Genosse
Kautsky weiß , daß in Baden kein Genosse den Kameraden in den
Rücken fallen wollte , er weiß , daß die Landtagsfraktion in ihrer
Weise und mit den Mitteln , die sie für die richtigen hielt , der
Partei zu dienen bemüht war , und er weiß auch , daß keine egoisti -
schen Interessen von uns verfolgt wurden .

Wenn zur Erläuterung ein gewerkschaftliches Beispiel ange -
führt werden soll , so sind die badischen Abgeordneten mit Ver -
trauensleuten und Gewerkschaftsbeamten zu vergleichen , denen ihr
Verbandstag den �Auftrag erteilt , innerhalb einer gewissen Frist
eine Lohnbewegung durchzuführen . Durchbrechen sie diesen Be
schlutz , weil sie ihn nach Prüfung der Verhältnipe für unzweckmäßig
oder undurchführbar halten , so sind sie dafür Rechenschaft schuldig ,
und der nächste Kongreß ihrer Berufskollegen wird sie zur Ver
anlwortung ziehen — aber „ Arbeitswillige " und „Streikbrecher '
sind sie nicht .

II .

Und worin besteht unser „ Disziplinbruch " ? ES ist unbestritten ,
daß trotz der Nürnberger Resolution sozialdemokratische Abgeord -
nete einem Budget zustimmen dürfen , sobald sie in einem Parlament
die Mehrheit haben . Wir wären in diesem Falle also bereit , dem
Klassensta >t Mittel zu bewilligen — darunter Millionen für
Heeresausgaben ; denn die Wlehnung der Matrikularbeiträge wäre
«ine wirkungslose Kinderei , solange die deutsche Reichsverfassung
noch in Kraft ist . Genosse Kautsky gibt diese Schwierigkeiten zu ;
aber er tröstet sich damit , daß wir wenigstens die Zivilliste , das
Kultusbudget und die Gehälter der politischen Polizei streichen
könnten . So einfach liegen die Dinge nicht . Diese Ausgabeposten
beruhen mit wenigen Ausnahmen auf gesetzlichen oder Vertrags -
mäßigen Verpflichtungen , und wenn die sozialdemokratische
Majorität die Zahlung dieser laufenden Staatsschulden ablehnen
würde , so hätten die Bezugsberechtigten leichtes Spiel : sie würden
Klage bei den ordentlichen Gerichten erheben und mit den rasch
erwirkten Urteilen die Einkünfte und das Vermögen des Fiskus
pfänden lassen . Ich kann mir nicht denken, ' daß eine Fraktion so
dumm wäre , eS so weit konunen zu lassen . Vielmehr wird sich die
Entwicklung ähnlich vollziehen wie in den zahlreichen Gemein -
den , in deren Vertretung wir die Mehrheit haben . Auf Grund
gesetzlichen Zwanges werden für militärische Zwecke ( wie Aus -
Hebung der Rekruten oder Manövereinquartierung ) öffentliche
Gelder von unseren Parteigenossen bewilligt und ausgegeben .
Ebenso sind wir oft genötigt , Aufwendungen für den K u l t u S zu
machen . Ich kenne Gemeinden , in denen durch uralte Verträge
den Ortskirchen daS Recht gesichert ist , sich den Läutedienst oder
einen Teil der Pfarrgohälter durch die politischen Gemeinden be -
zahlen zu lassen . Wir nehmen diese mißlichen Ueberreste der Ver -
gangenheit nicht tragisch und lassen uns durch sie nicht abhalten .
die Verantwortung für die Verwaltung der Kommunen zu über -
nehmen . Wir versprechen den Arbeitern keine Weltwende von un -
ferem Siege in einem Dorfe oder einer Stadt ; aber wir bringen
ein modernes , unparteiisches Regiment auf das Rathaus und ver -
wirklichen , soweit dies in der bürgerlichen Gesellschaft möglich ist ,
die praktischen Forderungen unseres Programms . In den Einzel -
landtagen werden wir die Erhöhung der Zivilliste oder die
Zuwendung freiwilliger Unterstützungen an die Kirchen durch unsere
Mehrheit verhindern können . Demokratische und soziale Reformen
werden , wenn auch gegen den Widerstand der Herrenhäuser , durch -
gesetzt werden . Eine unparteiische Handhabung des Vereins , und
Versammlungsrechts wird sich erzwingen lassen . Die Ausbeutung
der Proletarier werden wir dabei nicht abzuschaffen imstande sein .
vlber das Koalitionsrecht der Arbeiter werden wir sichern und die
Anwendung der sozialen Schutzgesetze streng überwachen . Wir
ikönnen in einem einzelnen Staate durch unser parlamentarisches

Kleines femlUton .
Ehrlich 606 in Rußland . Während man da ? neue Heilmittel in

allen Ländern des Erdballs mit hoffnungsvoller Ungeduld erprobt ,
wird ein Fall aus Rußland gemeldet , wo ein — G e n e r a l die

Anwendung des Mittels verbot I Diesem Haudegen ist es vermutlich
peinlich , wenn die ( russische ) Menschheit von irgend einer der vielen

Plagen , die auf ihr lasten , besreit wird . — Dein Odessaer General

Tolpatschew , nein : Tolmaffchew beliebte es kürzlich erst , eine Ver -

ordnung zu erlassen , durch die jede Kritik der zur Be -

kämpfung der Cholera ergriffenen Maßregeln
verboten wurde ! Eben dieser Tolmaffchew beschloß auch , die

Einspritzung des neuen Präparats zu untersagen I Wie die „ R. W. "
mitteilt , wollte der Arzt , der im Stadthospital zu Odessa der Ab -

teilung ftir Syphiliskranke vorsteht , das Präparat Ehrlich - Hata bei

seinen Patienten zur Anwendung bringen ; er wandte sich
deswegen an den Chefarzt des Hospitals , erhielt ober einen
Unbestimmten Bescheid . Der Chefarzt nämlich wollte erst
das Gutachten des MedlzinalinspektorS einholen , der seinerseits
unschlüssig war und den Rat einer noch höheren Autorität erbat ,
nämlich des Odessaer Stadthauptmanns , General Tolmatschew .
Dieser zeigte sich weniger unentschlossen als die Vertreter der ärzt -
lichen Wissenschaft , und er entschied kurz und bündig , daß d a S
Mittel 606 in Odessa nicht erprobt werden dürfe !
Glücklicherweise fanden sich in der Stadt aber einige Institute , die
von der polizeilichen Kompetenz in medizinischen Angelegenheiten
weniger abhängig sind : das Militärhospital und die Universitäts -
klinik , die das vom Stadthauptmann verbotene Präparat mit Erfolg
anwenden . O Tolpatschew l

Cholera und Aberglaube . Trotz aller energischen Bekämpfung
ist die Cholera in Apulien noch keineswegs zum Erlöschen ge -
bracht worden , und sie findet einen Bundesgenossen in dem Aber -

glauben der Bevölkerung , die in ihrem Schrecken doch weniger Angst
vor der Krinkheit als vor dem Hospital hat . Jeder Kranke , der den
Keim der furchtbaren Seuche in sich fühlt , hat nur die eine Bitte
an seine Angehörigen : „ Laßt mich hier sterben I Ruft nicht den

Arzt ! " Und die Verwandten geben sich oft genug wirklich alle

Mühe , den neuen Krankheitsfall zu verheimlichen und den Leidenden
mit Weihwasser zu heilen ! Aber eS gibt auch , wie dcr „ Gazzctta
del Popow " geschrieben wird , noch andere Mittel , die nach der festen
Ueberzeugung des Volkes gegen die Cholera wirken , sie sogar ganz
verhindern . Man braucht nur etwas Knoblauch am Halse zu
tragen , und man wird damit ein ganzes Heer von Mikroben in die

Flucht schlagen . Völlig sicher ist auch ein Horn aus Korallen oder

« twchen ajs einzige VorsichlKniaßregel in tnefen Zeiten pcc Epi -

legenheit zum „ Großblock " , und wir hielten uns für berechtigt und
verpflichtet , im Interesse unserer Bewegung darauf einzugehen .
War aber dieses Zusammenarbeiten erlaubt , so mußte die not -
wendige Konsequenz die Zustimmung zum Budget sein , auf dessen
Inhalt wir in monatelanger Arbeit Einfluß geübt hatten . Genosse
Kautsly gelangt deshalb , von seinem Standpunkt aus folgerichtig ,
zur Verurteilung der Großblockpolitik , die uns zur Annahme des
Budgets veranlaßte . Aber seine Kritik kommt fast ein Jahr zu
spät — er hätte schon das Wahlbündnis verbieten müssen . Er ver -
steht und billigt , daß wir 1969 im zweiten Wahlgang für die Libe -
ralen gegen die Klerikalen und Konservativen gestimmt haben .
Aber er übersieht oder vergißt , daß auch die Liberalen nach Ab -
schluß eines schriftlichen Vertrags mit uns öffentlich zur Wahl
sozialdemokratischer Kandidaten aufgefordert und für sie tatsächlich
gestimmt haben . Eine Mehrheitsbildung war im Landtag nur
möglich durch ein Zusammengehen des Zentrums oder / der Sozial -
demokraten mit den Liberalen . Unser Wahlbündnis wäre sinnlos
gewesen , wenn wir die Liberalen gezwungen hätten , mit dem Zen -
trum wieder zusammenzuarbeiten . Die agitatorische Wirkung , die
sich und uns Genosse Kautsly von dem Bündnis des Zentrums und
der Liberalen verspräche , wäre sehr gering gewesen ; denn nicht
die Nationalliberalen , sondern die Sozialdemokraten , die diesen
Bund herbeigeführt und verschuldet hätten , wären kompromittiert
worden . Für Agitationsstoff sorgt die kapitalistische WirtschaftS -
ordnung genügend ; wir brauchen ihn nicht erst künstlich zu
schaffen .

III .

Genosse Kautsky verwirft grundsätzlich das Zusammengehen
mit einer bürgerlichen Fraktion . Für seine Anschauung ist es des -
halb gleichgültig , ob im Einzelfall die Sozialdemokratie bei diesem
Geschäft Vorteile erringt oder ob der andere Kontrahent den Haupt -
nutzen hat . Trotzdem sucht er zu beweisen , daß die Budget -
bewilliger „nicht einmal Augenblickserfolge erzielt " haben , „die der
Rede wert wären " , vielmehr sei die Fraktion auf das Niveau der
Nationalliberalen herabgedrückt worden . Die wackelige Stütze dieser
schweren Anklage besteht in einem armseligen Zitat aus der „ Köl -

nischen Zeitung " , in der irgend ein offiziöser Artikelschreiber zur
Verteidigung der badischen Nationalliberal en

behauptet , sie seien „ um kein Jota nach links abgerückt " . Wenn

Genosse Kautsky auf das Urteil der bürgerlichen Presse so großen
Wert legt , so hätte er doch auch erwähnen müssen , daß in Hun -
derten von Artikeln die konservativen , klerikalen und

scharfmacherischen Blätter beklagt haben , die badischen
Nationalliberalen seien durch den Großblock „radikalisiert " worden
und in völlige Abhängigkeit von der sozialdemokratischen Fraktion
gekommen . In Wahrheit kann nur aus Unwissenheit oder aus

bösem Willen behauptet werden , wir hätten unsere Selbständigkeit
preisgegeben oder die Grundsätze der Partei verleugnet . Bei un -
seren Interpellationen über die Maureraussperrung und über die
Beschäftigung ausländischer Arbeiter , bei der Beratung unserer
Anträge über die Bekämpfung der Arbeitslosigkeit und gegen die
Arbeitsnachweise der Unternehmer und bei jedem ähnlichen Anlaß
haben wir rücksichtslos unsere Programmforderungen gegen Libe -
rale und Zentrum vertreten . Wir haben uns niemals der Jllu -
sion hingegeben , Nationalliberale und Fortschrittler für sozial -
demokratische Ziele begeistern zu können . Die erzieherische
Wirkung des Großblocks zeigte sich vielmehr darin , daß die
Nationalliberalen , die früher ganz wie ihre
hessischen und preußischen Parteigenossen kon -

servativ - agrarische Neigungen hegten , von unS
dazu gedrängt wurden , liberale Politik zu machen ,

Dafür ein paar Beispiele :
Auf dem vorigen Landtag brachten die Nationalliberalen den

Antrag zu Fall , die paar noch bestehenden konfessionellen
Lehrerseminare abzuschaffen — letztes Jahr dagegen stimmten sie
geschlossen für diesen sozialdemokratischen Antrag .
Früher traten die Nationalliberalen , die bisher in den meisten
größeren Gemeinden die RathauSherrschaft besaßen , für jede reak -
tionäre Verschlechterung des Gemeindewahlrechts ein . Jetzt unter .

demie . DaS Unheil verbreitet sich nicht etwa durch verdorbene Me -
Ionen oder durch schmutzige Lappen , wie die Aerzte behaupten , son -
dern vor allem durch den „ bösen Blick " ! Man kennt ja eine ganze
Anzahl solcher Leute mit bösem Blick , und man kann ihnen aus dem

Wege gehen , wenn man sie nur von fern erblickt ; aber das Unglück
ist , daß man bei weitem nicht alle kennt , und gerade in diesen
Chölevazeiten sieht man durch das Land gewisse Gestalten ziehen ,
von denen keiner weiß , wo sie so plötzlich hergekommen sind . Sie
sehen verdächtig aus , haben eine gewisse honigsüße Art und ver -
stecken immer die Hände . . . Wenn die Frauen eine solche ge -
fahrbringende Erscheinung sehen , so zittern sie vor Angst , pressen
ihre Kinder an sich und stürmen eiligst in das HauS , dessen Tür
sie hinter sich schließen , und auf den Türpfosten stellen sie eine

Flasche mit heiligem Manna und den geweihten Oelzweig . Wehe
denen , die zu öffnen wagten , wenn jener Fremde klopft ! Unglück
und Tod würden sofort ihren Einzug in das Haus halten . Die be -
klagenstoerten Opfer des Aberglaubens / zumal die Frauen , hat nie -
mand als das römische Pfaffentum auf dem Gewissen .

Schulmeister zu Pferde . In den Abruzzen kommen auf 100 Ein -
wohner 68 Analphabeten trotz der Schulen , die man in den letzten
fünf Jahren dort errichtet hat . Die Schulen werden eben nicht
besucht , und die Bewohner des Berglandes leben weiter , ohne sich
in die Anfangsgründe der Bildung zu vertiefen . Da hat denn
Professor Emilio Agostinoni der italienischen Regierung ein neu -
artiges Erziehungssystem vorgeschlagen und bereits mit Glück durch -
geführt . Der größte Teil der Bewohner der Abruzzen besteht
nämlich aus Hirten , die neun Monate des Jahres in den Bergen
bleiben . Wenn sie also nicht zur Schule kommen , so muß die Schule
sie aufsuchen . Es sind daher IS Schulmeister beritten gemacht
worden , die auf ihren Pferden in den Bergen herumreiten und da,
wo sie auf junge Leute und Kinder stoßen , Schule unter freiem
Himmel abhalten . Die Resultate sind über alles Erwarten günstig
ausgefallen und die 18 Schulmeister zu Pferde erftcuen sich unter
dem Hirtenvolk der größten Beliebtheit ; wo sie in den Bergen
erscheinen , laufen ihnen Schüler in Menge zu . Die Hirten , die
bisher so standhaft aller Bildung widerstrebten , erweisen sich sogar
als sehr wissensdurstig ; sie lernen eifrig Lesen und Schreiben und

legen viel Verstand und lebendige Auffassungsgabe an den Tag .

SicherheitSsPiegel an Straßenecken . Die enge und winkelige
Bauart der meisten kleineren Orte und Landstädtchen erweist sich
mit der Zunahme des Automobilverkehrs als sehr gefährlich . So

lange auf diesen Straßen mit ihren schmalen Fahrdämmen und
scharfen Krümmungen das alte Fuhrwerk herrschte , machte sich der

herannahende Wagen schon durch seinen Lärm bemerkbar . Seitdem

jedoch die Automobile technisch so vervollkommnet sind , daß selbst
die kräftigsten Wagen mit fast lautlos arbeitendem Explosionsmotor
dahinflitzen , häufen sich die Zusammenstöße an gefährlichen Kurven .

stützten sie unseren Vorschlag , das Erfordernis der wirtschaftlichen
„ Selbständigkeit " des Wählets aus der Gemeindeordnung
zu streichen . Ein Teil ihrer Fraktton war mit uns für das
Frauenstimmrecht in den Gemeinden — die Kommission
lehnte es mit nur acht gegen sieben Stimmen ab , und
mit nationalliberaler Hilfe setzten wir es wenigstens durch , daß
in die wichtigen städtischen Kommis sionen für das Schul -
Wesen und das Armenwesen Frauen als Mitglieder ge «
wählt werden müssen . Im Gegensatz zu der alten sozialpolitischen
Unzuverlässigkeit ihr - r Partei verhalfen sie dem sozialdemokratischen
Antrag zur Anmchme , daß in das nächste Budget 100 990 M. für
die Förderung der Arbeitslosenversicherung einzustellen
seien , ebenso unserem Antrag , daß Arbeiter für die staatliche
Bauaufsicht verwendet werden sollten . Während jahrzehntelang
die Nationalliberalen und Klerikalen die wichtigen Kommissions -
berichte unter die Mitglieder dieser beiden Parteien verteilten , ge -
lang es uns jetzt , diesen alten Mißbrauch abzuschaffen . Sozial -
demokraten wurden nun die Referenten für das Volks -
schulwesen , die Fabrikinspektion , die Gemeinde -
besteuerung .

Ebenso unbegründet und ungerecht ist der auch von Kautsky
gegen uns wiederholte Vorwurf , loir hätten uns benommen wie
die Freisinnigen im konservativ - liberalen Bülowblock . Wir pro -
testieren gegen diese Zusammenstellung . In der Blockära wurde
dem Volke mit der rechten Hand genommen , was mit der linken
gegeben war . Die paar Verbesserungen , die das Reichsvereinsgesetz
manchen Bundesstaaten brachte , wurden aufgehoben durch die Eni -
rechtung der Jugendlichen und durch die Knebelung der polnisch
sprechenden Bevölkerung . Man soll doch den Grundsatz nennen ,
den wir verleugnet haben , oder auch nur eine einzige
Verschlechterung der bestehenden Verhältnisse ,
beschlossen in dieser Session . Dagegen haben wir bei
jedem Gesetz , dem unsere Zustimmung gegeben worden ist , wichtige
Reformen durchgesetzt . Die Schulnovelle brachte eine
Erhöhung der Lehre rgehälter , das achte Schuljahr für die Mädchen ,
die obligatorische Einführung der Schulärzte und
— auf unseren Antrag — die gesetzliche Bestimmung , daß
Kinder von Dissidenten gegen den Willen ihrer
Eltern nicht zum Besuch des Religio nSunter -
richtes gezwungen werden können . Die Neuregelung
der Einkommensteuer in Staat und Gemeinde enthielt die bisher
fehlende Progression der Steuersätze . Für die unteren Einkommen
bis zu 1490 M. erwirkten wir erhebliche Erleichterungen . Die
neue Gemeinde - und Städteordnung brachte noch nicht
das von uns vergeblich geforderte allgemeine direkte Wahlrecht , aber
dafür andere große Perbesserungen , die uns mit einem Schlage
fast in allen Orten eine Vertretung auf den Rathäusern und
vielfach die Mehrheit garantieren . Die Negierung hat in
Baden kein Bestätigungsrecht , weder bei den
Bürgermeistern , noch bei den Mag i str at sm i t -
gliedern ( Stadträten ) . Wir haben jetzt schon ein halbes Dutzend
sozialdemokratischer O r t s v o r st e h e r , die Zahl wird sich unter
dem neuen Gesetz sofort stark vervielfachen . Jeder Deutsche , der
zwei Jahre in einer Gemeinde gewohnt hat , erwirbt das Wahlrecht .
Er braucht kein Einkaufsgeld zu zahlen und ist nicht genötigt , die
badische Staatsangehörigkeit zu erwerben . Aber er muß „selb -
ständig " sein . Diese Voraussetzung ist gegeben , wenn jemand einen
eigenen Hausstand besitzt . Da die Arbeiter früher heiraten als die
Besitzenden , wirkt diese Bestimmung zu unseren Gunsten . Es ist
uns aber gelungen , den Kreis der Wahlberechtigten noch zu er -
weitern . Das Alter , mit dem die Wahlberechtigung beginnt , wurde
vom sechsundzwanzigsten auf das fünfundzwanzigste Fahr herab -
gesetzt . Während bisher durch den Wegzug aus einer Gemeinde daZ
Wahlrecht erlosch , wurde auf unseren Antrag beschlossen , daß das
Wahlrecht sofort wieder auflebt , wenn der Fortgezogene innerhalb
zweier Jahre zurückkehrt . Diese Neuerung wird Tausenden von
Arbeitern ihr Wahlreckst sichern , wenn sie in schlechten Zeiten vor -
übergehend , um Arbeit zu finden , ihren Wohnsitz aufgeben müssen .
Das prozentuale Verhältnis der Wahlberechtig .
ten zur ganzen Einwohnerzahl ist in keinem
Bundesstaat s <Mg ü n st i g wie in Baden . Genosse L e h »
mann , der in seinem Artikel dos Gegenteil beweisen will , kann

zu seinem Ergebnis nur durch absichtliche Entstellung der Tatsachen
gelangen . Er entnimmt seine Ziffern , vorsichtigerweise ohne
Quellenangabe , aus dem Kommissionsbericht , den der Freiburger
Oberbürgermeister Dr . Winter in der badischen Ersten Kummer
erstattet hat . Es sind dort die Zahlen für 32 preußische Städte
genannt , von �enen Spandau die günstigsten Verhältnisse hat .
Es sind dort von 190 Einwohnern 18,8 wahlberechtigt . Diese Stadt
greift nun Lehmann als typisch heraus und vergleicht sie mit
Mannheim , wo die industrielle Bevölkerung besonders stark
fluktuiert und wo deshalb die Verhältniszahlen viel niedriger sind

Um solche Unfälle nach Möglichkeit zu verhüten , ist , nach dem
„Scientific American " , die Verwaltung der englischen Landstadt
Woodbridge auf eine glückliche Idee verfallen . Sie hat an den
gegenüberliegenden Ecken einer fast rechtwinklig abgehenden und
sehr engen Straßenkurve zwei große Spiegel derart angebracht , daß
jeder Spiegel einen weiten Blick in die ihm gegenüber liegende
Straße gewährt . Kommt z. B. von einer Seite ein breites Last -
fuhrwerk auf die Straßenkurve zugefahren , so kann der Fuhrmann
schon von weitem im Spiegel sehen , ob jenseits der Ecke die Straße
frei ist . Ist das der Fall , so kann er ohne Gefahr um die Ecke
biegen ; kommt aber von der anderen Seite etwa ein Auto heran ,
so sieht er den Kraftwagen kommen und kann , wenn er weiß , daß
sein Wagen die ganze Fahrdammbreite einnimmt , rechtzeitig an -
halten . Ebenso sieht dcr Chauffeur des herannahenden Automobils
in dem anderen Spiegel den Frachtwagen herankommen und kann
sich entsprechend vorsehen . Es würde sich vielleicht empfehlen , auch
in Deutschland einmal einen derartigen Versuch zu machen .

Humor und Satire .

An Maltzahn - Gülz .
Wenn er sich ' S doch verkneifen könnte ,
Der schneid ' ge Oberpräsidente !
S o hat zu Stolp er in dcr Nacht
' ne Mißgeburt zur Welt gebracht .

So schimpft ein ungeschlachter Bauer
Und allenfalls der Januschauer ;
Ha , »vie er nach der Presse greift ,
Die ihn verlacht und auf ihn pfeift !

O Maltzahn , das war sehr von Uebek ,
Man wirft nicht so mit seinem Kübel ;
Man trägt so ' was , weil ' s wertvoll ist ,
Auf ' s Rittergut — zum andem Mist .

Paulchen .

Notizen .

- - » Die Wiener Freie Volksbühne hat nunmehr be -
reitS 13990 Mitglieder . Gespielt wird im Deutschen BolkStheater .
im Theater in der Josesstadt und im Lustspicltheater ( den beiden
Jarnotheatern ) , auf der Neuen Wiener Bühne und der Residenz -
bühne . Von Novitäten kommen zunächst „ Der natürliche Vater " von
Herbert Eulenberg und » Ein Doppelleben " von Josef Jarno zur
Aufführung . Der Verein unterhält ein eigenes , vom Genossen
Kullianek verwaltetes Sekretariat .

— Die Besprechung der Erstaufführung von GorkiS Schauspiel
» Die Letzten " finden unsere Leser im heuttgen Unterhaltungsblatt .



« IS in fast alle » anderen Vadifche ' A WememZen . Fn M a n n h e i m

sind von 100 Einwohnern nur 13,7 wahlberechtigt . Aber Genosse
Lehmann hätte doch auch berichten müssen , daß in der gleichen
Tabelle folgende prozentuale Ziffern enthalten sind : Königsberg
in Preußen mit 11,5 , Posen mit 11,1 , Kassel mit 11 , Kiel mit 10,1 ,
Aachen mit 8,9 , Altona und Breslau mit 7,5 und Hannover mit

' 4,2. Auch einige auherpreußische Städte sind dem Genossen Leh -
mann bei dem Studium dieser Uebersicht entgangen : München mit

8,79 , Nürnberg mit 5,55 , Augsburg mit 4,99 , Würzburg mit 4,05 ,
wozu bemerkt werden muß , daß in Bayern nur die Bürger ,
in Baden die Einwohner das Wahlrecht haben . Von Inter -
esse sind nach folgende sächsische Städte : Dresden mit 7,5 , Chem -
Nitz mit 6,8 und Leipzig mit 6,2 . So zuverlässig wie die Zahlen
des Genossen Lehmann sind auch die anderen Informationen , die

- unsere novddeubschen Kameraden zu Entrüstungsresolutionen

gegen die badischen « Rebellen " aufpeitschen sollen .
Für die Gemeinden bis zu 4000 Einwohnern

werden von jetzt ab die Gemeinderäte nach dem allgemeinen ,
gleichen , geheimen und direkten Wahlrecht unter Anwendung
des Proporzes gewählt . In einem Lande , das nur zwei Groß -
städte hat , bedeutet diese Reform einen gewaltigen Fortschritt für
einen großen Teil des Volkes . Und wenn es uns auch noch nicht
gelungen ist , für die großen Städte die Abschaffung der Klassen -
wähl zu erreichen , so ist wenigstens eine Milderung des Un -
- rechtes geschaffen . Bisher waren in die erste Klasse e i n Zwölftel ,
in die zweite Klasse zwei Zwölftel , in die dritte Klasse neun
Zwölftel aller Wahlberechtigten ( nicht des Steuerkapitals ,
wie beim preußischen Klassenwahlrecht ) eingeteilt , künftig in die
erste Klasse ein Sechstel , in die zweite Klasse zwei Sechstel , in die
dritte Klasse drei Sechstel . Gleichzeitig wurde aber die Verhält -
niswahl für den Magistrat ( Stadtrat ) eingeführt , so daß wir ,
ohne von der Gnade bürgerlicher Parteien abhängig zu sein , überall
entsprechend unserer Stärke an der L e i t u n g der Städte beteiligt
sein werden .

Es ist uns durch zähe Arbeit auch möglich gewesen , wie auf
die Gesetzgebung so auf die Verwaltung Einfluß zu gewinnen .
Das Vereins - und Versammlungsrecht ist bei uns gesichert . Die
MaidemonstrationSzüge wurden im ganzen Lande erlaubt . Ver -
sammlungen unter freiem Himmel finden überall statt . ES erging
ein einziges schikanöses Versammlungsverbot ( von dem Bezirksamt
Offenburg ) ; das Ministerium hob auf unsere Beschwerde diese Ver -
( füguitg auf , und der preußisch geschulte Polizeibeamte wurde ver -
setzt . Das Koalitionsrecht der Eisenbahner wurde schon früher er -
kämpft . Auf diesem Landtag wurde auch die gewerkschaftliche Or -
ganisation der Waldarbeiter anerkannt , und die Regierung
erklärte , daß sie denjenigen Arbeitern der Staatsforsten , die sich
organisieren würden , nichts in den Weg legen werde . Ich erwähne
diese Dinge nicht , um uns zu rühmen oder die Regierung zu
loben . Man hat uns nicht Geschenke gewährt , sondern unser Recht
bestätigt , und vieles bleibt noch zu erringen . Aber müssen unsere
preußischen und sächsischen Genossen ehrlicherweise nicht zugeben ,
' daß manche dieser Errungenschaften für sie noch in weiter Ferne
schimmernde Ziele sind ? Es ist ja sehr leicht , aus der Fülle eigener
Unkenntnis über die « besonderen badischen Verhältnisse " zu höhnen
und den Vertrauensleuten der badischen Arbeiter die Partei -
genössische Ehre abzuschneiden . Schwerer und gewissenhafter wäre
es , den „ Kanton Badisch " erst kennen zu lernen und dann erst zu
entscheiden , ob wirklich dieser Zweig dem Stamme der Gesamt -
Partei abgeschnitten werden soll . In Berlin und Hamburg wurde
der Vorschlag gemacht , zwei Dutzend Missionare nach Baden zu
senden , die den verirrten Schäflein wieder auf den rechten Weg
helfen sollen . In keiner Versammlung aber wurde dem Wunsche
Gehör gegeben , einem der angeklagten Ketzer vor der Verurteilung
das Wort zur Verteidigung zu geben .

IV .

� Der Kafernengehorfam , den man uns aufzwingen
will , unterscheidet sich von der freiwilligen Disziplin ,
die wir als unentbehrlich anerkennen , in folgendem Punkte : Der
Soldat muß seinen Dienstbefehl , auch den als unsinnig
erkannten , ohne Widerrede ausführen . Er hat nach dem Vollzug
das Recht der Beschwerde . Genau die gleiche Stellung möchte uns
Genosse Kautsky zuweisen . Wir sollen eine Resolution befolgen ,
auch wenn wir unter den Umständen , unter denen wir handeln
müssen , die Partei zu schädigen glauben ; daüir aber gibt er uns ,
wie den Musketieren und Dragonern , das Mcht der nachträglichen
Beschwerde an den vorgesetzten Parteitag . Ein Abgeordneter , der
sich nach diesem bequemen Schema richten würde , müßte sich den
Vorwurf der Pflichtverletzung gefallen lassen . Jeder Vertrauens -
mann der Partei , ob er in einem Parlament oder in einem Vor -
standsbureau sitzt , mutz im Rahmen des Programms nach freier
Ueberzeugung wirken . Kein Parteitag kann ihm, im voraus die
Verantwortung abnehmen ; wir können keinem Reichskriegsrat
brauchen , der von grünem Tische aus in grünem Hefte jeden Schritt
unserer Bewegung vorzeichnet . Beschlüsse der Parteivertretung sind
zu beachten ; aber sie sind keine Dogmen , vielmehr ist ihre Zweck -
Mäßigkeit und Ausführbarkeit an den Tatsachen zu messen . Muß
einem Beschluß der Partei zutvidergehandelt werden , so sind dem
nächsten Parteitag die Gründe darzulegen . Ueberzeugt sich dieser
von der Zweckmäßigkeit der Maßregel , so spricht er seine Billigung
aus , im anderen Falle beschließt er eine Rüge . Glaubt aber die
Parteivertretung , daß eine parteischädigende Absicht vorlag , so
sind die schuldigen Abgeordneten sofort von ihren Posten und aus
der Organisation zu entfernen .

V.
- Noch ein Wort zur monarchischen Frage , deren Bedeutung
maßlos aufgebauscht wird . Wir waren und sind uns der Pflicht
bewußt , die historischen Empfindungen und Empfindlichkeiten der
Parteigenossen im Reiche nicht mutwillig zu verletzen . D i e b a d i -
sch e n Hofgänger sind deshalb noch nie bei Hof ge -
Wesen — keiner , auch nicht die Mitglieder des
K a m m e r p r ä s i d i u m s. Die Wahl des Vorstandes wird dem
Großherzog in der Form angezeigt , daß die Präsidenten und Sekre -
täre sich gemeinsam in das Schloß begeben und in ein dort auf -
liegendes Buch einzeichnen . Unsere Genossen haben sich — in einer
meines Erachtens zu weitgehenden Rücksicht — davon ausgeschlossen ,
weil die „ Hofgänger " den unfehlbar einsetzenden Presseskandal
vermeiden wollten . Die Verhandlungen des Landtags werden bei
Beginn einer Session in der Regel durch den Großherzog eröffnet .
Die Mitglieder beider Häuser versammeln sich in dem Sitzungs -
saal der Zweiten Kammer und werden dort , nachdem -die Thronrede
verlesen ist , vereidigt . Die „ Hofgänger " sind diesem feierlichen
Akte fern geblieben . Die Schließung des Landtags erfolgt in der
gleichen Weise , und die Fraktion der „ Hofgänger " beschloß , wieder

fernzubleiben , wenn der Fürst selbst erscheine , dagegen die Teil -
nähme freizustellen , wenn der Minister die Thronrede verlese , weil
- dann das militärische und höfische Gepränge deS Vorganges weg¬
falle . Das sind die Gelegenheiten , bei denen wir uns «byzantinisch "
oder wie „ Sklaven " oder « hündisch " benommen haben sollen . Abe "
Genosse Kautsky tadelt auch , daß die Fraktion nicht energisch da -

gegen protestiert habe , wenn die monarchisch gesinnte Kammermehr -
heit dem Großherzogspaar zu einem „ unpolitischen Familienfest "
durch das Präsidium gratulieren lassen wollte . Unser Kritiker
hat doch selbst schmerzlich erfahren müssen , wie schwierig es ist , den
richtigen Zeitpunkt für angeblich notwendige republikanische Propa -
ganda zu bestimmen . Hat er sich nicht darauf berufen , daß im
Erfurter Programm die Forderung der Republik nicht ent -
halten sei ? Und trotzdem hält er sich für berechtigt , uns tyrannen -
- feindliche Tugenden zu predigen . Er hat den antimonarchischen
Glaubensunterricht bei Genossin Rosa Luxemburg nicht ohne Nutzen
genoffen , und mit dem schönen Eifer des Neubekehrten verlangt er
von uns „ Hofgängern " Dinge , die bisher kein Mensch in
der Partei gefordert oder getan hat . Im Reichstag ,
im pveußischen Abgeordnetenhaus und inallen anderen deutschen
Parlamenten erbittet sich der Präsident in öffentlicher Sitzung die

Eplgubnis , b . eW Geburtstag des Kaisers oder der Kaiserin oder

anderer Monarchen , bei der Hochzeit des Kronprinzen oder bei ähn -
lichen „ unpolitischen Familienfesten " die Glückwünsche der Volks -

Vertretung zu überbringen . Wann und wo haben unsere berufenen
Parteigenossen dagegen je „ protestiert " ? Welche flammenden Reden
haben die Genossen in Sachsen und Preußen gegen diesen „ Miß -
brauch der Geschäftsordnung zu byzantinischen
Zwecken " gehalten ? Wahrscheinlich wurde der richtige Moment
in Dresden und Berlin überhört und verpaßt , so wie in früheren
Jahren dort oft die Gelegenheit überhört und verpatzt wurde , durch
Ablehnung des Budgets dem Klassenstaat Wunden zu schlagen .

Wir gehen mit gutem Gewissen nach Magdeburg ,

Achter Iuterlutiolllller Ge«osse; >schaststag in Hamburg.
Hamburg , 6. September .

In der Dienstagsitzung wurden außer dem schon mitgeteilten
noch einige Referate über

„ Die Eutwickelung des Genossenschaftswesens in Gegenwart und
Zukunft "

gehalten .
Ueber

„ Die landwirtschaftliche Organisationsbewegung in Irland "

sollte Anderson - Dublin sprechen , der aber nicht erschienen ist .
Dem gedruckt vorliegenden Referat entnehmen wir folgende Daten :
Die Genossenschaftsbewegung in Irland setzte im Jahre 1889 ei »,
die in relativ kurzer Zeit zu hoher Blüte gelangte . Irland wird
als das Land des Kleinbauerntums bezeichnet , von dessen 910 526

Familien nicht weniger als 640 931 von der Landwirtschaft leben .
Der Umfang dieser landwirtschaftlichen Betriebe übersteigt im

Durchschnitt nicht eine Fläche von 15 Akres , Die ersten Genossen -
schaften in Irland waren Molkereien , die ursprünglich
sehr primitive Formen trugen , jetzt aber mit den besten Maschinen
ausgerüstet , sind . Das Hauptresultat der Vergenossenschaftlichung
der irischen Milchwirtschaft besteht in der Umwandlung der Butter -
fabrikation aus einer Hausindustrie in die Fabrikindustrie , in der

Verbilligung der Produktion und bis zu einem gewissen Grade in
der Hervorbringung eines gleichmäßigen Produkts . Der gesamte
Wert der von Irland exportierten Butter beträgt jährlich ungefähr
80 Millionen Mark , woran die Genossenschaften mit ungefähr der

älfte beteiligt sind . Die zweite Gcnosscnschaftsform , die von der

rganisationsgesellschast eingeführt wurde , war die Bezugsgenosfen -
schast , die in Irland schlechthin als „ landwirtschaftliche Genossen -
schaft " bezeichnet wird . Die Genossenschaften haben sich zu einem
Verbände der Irischen Großeinkaufsgesellschaft zusammengelan .
Ferner existieren 300 Kreditgenossenschaften , die nach dem Reiffeisen -
system aus Grundlage solidarischer Haftbarleit errichtet sind . In
ihrer Mehrzahl befinden sich die Genossenschaften in den ärmsten
Bezirken . Bei 85 939 Mitgliedern betrug 1908 der Gesamtumsatz
aller Genossenschaften über 45 Millionen Mark , der in diesem Jahre
auf 75 Millionen steigen wird .

Ueber

„ Das landwirtschaftliche Genossenschaftswesen in Dänemark "

sprach A. Nielsen - AarhuS . Der interessanten Schilderung ent -

nehmen wir , daß in Dünemark 1800 die erste Genossenschaft errichtet
wurde : der Konsumverein Thisted ( Jütlaud ) . Die Konsumvereine
Dänemarks wurden fast ausschließlich von den minderbemittelten

Schichten der ländlichen Bevölkerung ins Leben gerufen . Mit Re -

ligion , Politik oder sozialen Fragen haben die dänischen Genossen -
schaften nichts zu tun . Eine Hauplschtvierigkeit bildet die Beschaffung
deS Kapitals . Alle Genossenschastell bedeuten einen Kampf gegen
die Macht und die Herrschaft des Kapitals , und ohne eigenes Kapital
werden sie ihre Aufgabe niemals vollständig lösen können . Die
Genossenschaften werden auf eine Dauer von 5, 7, 10 und noch
mehr Jahren gegründet , nach deren Ablauf sie als aufgelöst gelten .
Der Verkaufsprels ihreS Eigentums wird durch Taxe sestgesetzt , und
alle früheren Mitglieder oder ein Teil davon zeichnen sich für einen

neuen Zeitraum als Mitglieder ein und übernehmen das Eigentum
der aufgelösten Gesellschaft zum festgesetzten Preise . Die Verlaufs -
summe wird unter die Mitglieder verteilt nach Maßgabe
des Umsatzes , den sie mit der Genossenschaft gemacht haben .
Die Konsumgenossenschaften sind in Dänemark mit der Landwirt «

schaft eng verknüpft , da sich von den 1300 dänischen Konsumvereinen
nur etwa 50 in Städten befinden . „ Dies hat seinen Grund teils
in der hohen Kultur der Landbevölkerung und teil ? darin , daß die

sozialdemokratischen Arbeiter bisher den Konsumgenossenschaften kühl ,

sogar feindlich gegenüber standen . " Verglichen mit denen anderer

Länder , sind die dänischen Genossenschaften nur klein , denn der

Jahresumsatz beträgt im Durchschnitt nur 40 000 Kronen . Der

Gesamtumsatz beträgt 50 Millionen . Der dänischen Großeinkaufs -
gcsellschaft ( Umsatz 42 Millionen Kronen ) sind 1224 Konsumvereine
angeschlossen . Anfang dieses Jahres überstiege » die Aktiven die

Passiven um 58/ , Millionen Kronen . Außer den Bezugsgenosse « -
schaften ( Umsatz über 20 Millionen ) existieren 1101 Molkereien , deren

Anlagen einen Wert von etwa 20 Millionen haben , und diese um -
faßten von den 1 089 073 Kühen deS Landes rund 900 000 . Der
Export von leicht gesalzenem Schweinefleisch nach England ist jetzt
die Grundlage der dänischen Schweinezucht . Es gibt 34 Genossen «
schaftsschlächtcreien mit 03 000 Mitgliedern : geschlachtet wurden
1908 1 549 540 Schweine , deren Wert 81 Millionen betrug , während
das Anlagekapital auf 3>/z Millionen beziffert wird .

ES folgt das Referat des Herrn K o r t h a u S , Direktor des

Hauptverbandes deutscher gewerblicher Genossenschaften zu Berlin ,
über :

„ DaS Kredit - und gewerbliche Genossenschaftswesen in Deutschland . "

Die gewerbetreibenden Kreise tnüßtey dahin gebracht werden ,
immer niehr den Wert des eigenen Geldes zu erkennen . Denn im
modernen Wirtschaftsleben sei nichts schwieriger , als mit eigenen
Mitteln ein Geschäft zu betreiben . Täte man es aber , so sei das

ungleich ersprießlicher . Und was so von dein einzelnen gelte , gelte
auch il « höherein Maße für die Genossenschasten , und das Prinzip ,
nur mit Eigenkapital zu wirtschaften , müsse unbedingt durchgesetzt
werden . Die wichtigste und bedeutendste Art der gewerblichen Gc -

nossenschasten sei die Kreditgenossenschaft . In Deutichland dienen in

hervorragendem Maße die Kreditgenossenschaften deS Schulze -
Delitzschen Verbandes gewerbliche » Zwecken . Im ' Hauptverbande
deutscher gewerblicher Genossenschaften sind etwa 300 Kreditgenossen -
schaften vereinigt .

Im allgemeinen darf als festgestellt gelten , baß eine richtig
fundierte und gut geleitete Kreditgenossenschaft allen billigen An -

sprüchen ihrer Mitglieder ans Kreditgewährung genügen kann .
Neben den �Kreditgenossen schaften sind noch die Zentralgcnossen -
schaften zu nennen , die inr wesentlichen eine Vereinigung
von Kreditgenossenschaften bilden . Dem Einwand , die Ansammlung
eines genügenden eigenen Kapitals sei den Handwerkern nicht mög -
lich , könne man nicht beistimmen . Selbständigen Gewerbetreibenden ,
die nicht imstande seien , innerhalb einiger Jahre 200 —300 M. ein¬

zuzahlen , sei auch durch den Anschluß an eine Fachgenossenschaft
nicht mehr zu helfe ». Neben dem mangelnden Verständnis sür die

Bedeutung oes eigenen Kapitals hindert in manchen Fällen auch der

Zweifel , den man im Handwerk immer noch der genossenschaftlichen
Arbeit gegenüber unterhält , an der Erreichung einer guten finanziellen
Grundlage . Besondere Schwierigkeiten veranlasse die Finanzierung
der Werk - und Produktivgenossenschasten materielle Hilfe des Staates
in Anspruch zu nehmen , sei in den meisten Fällen unbedenklich zu
bejahen , wenn die Mitglieder der Genossenschaft durch eigene
Leistungen den Beweis erbracht haben , daß eS ihnen wirklich ernst
sei um ihre Sache . Niemals dürfen aber öffentliche Mittel in Ans -

ficht gestellt werden , um dadurch die Gewerbetreibenden zu bewegen ,
solche Genossenschaften z » begründen . Die erziehliche Wirkung der

Genossenschaft auf die Mitglieder in sozialer und wirtschaftlicher
Hinsicht sei höher zu schätzen als der direkte materielle Vorteil .
Dem Hauptverbande seien 470 der zuletzt besprochenen Arten von
Genossenschaften angegliedert . DaS deutsche Mittel - und Klein -

gewerbe dürfe sich den Aufgaben der Zeit nicht verschließen . WaS

früher dem einzelnen strebiameu und intelligenten Manne möglich

war , sei heute infolge der Eutwickelung , die unser Wirtschaftsleben
einmal genommen hat , nicht mehr möglich . Andererseits sei sicher ,
daß in den gewerblichen Kreisen noch viel Idealismus und genossen -
schaftlicher Sinn vorhanden sei , der nur geweckt zu werden brauche ,
um sich z » betätigen . DaS gewerbliche Genoffenschaftswescn werde

auch iu Deutschland weitere Fortschritts machen , und wenn es , durch
die Ungunst der Verhältnisse beeinflußt , auch nicht an erster Stelle

genannt werden könne , so sei doch mit Sicherheit zu erwarten , daß
es immer mehr noch als ein wichsiger Faktor in unserer Wirtschaft
erkannt und beachtet werde .

Professor Dr . A l b r e ch t - Berlin hielt alsdann ein instruktives
Referat über

„ Was kann das Genossenschaftswesen zur Lösung drr Wohnnngs -
frage beitragen ? "

Nach Schilderung der Wohnungsnot in den großen und mittleren
Städten und den Versuchen zur Beseitigung derselben , betonte Redner ,
daß eine grundsätzliche Beseitigung der Mißstände auf diesem Ge -
biete lediglich auf dem Wege tief einschneidender Verwaltnugs -
maßnahmen erreicht werden könne , die der Verteuerung des Grund
und Bodens ein Ende bereiten , wie sie eine durch die heutigen Ein -

richtungen begünstigte künstliche Preistreiberei zum Schaden der All -

gemeinheit zuwege gebracht habe . Er zählte die Erfolge und die

Systeme des Baugenossenschaftswesens auf und bedauerte , daß eine

zuverlässige Statistik über den Umfang desselben nicht existiert . Nach
den von der preußischen Zeniralgenossenschaftskasse herausgegebenen
Mitteilungen zur deutschen Genossenschastsstatistik für 1908 wurden

Anfang 1908 747 Baugenossenschaften mit 147 229 Mitgliedern
gezählt . Der Buchwert der auf Grundlage des g e m e i n s ch a f t -

lichen Besitzes ausgeführten Bauten beträgt 124 Millionen
Mark . In bczug auf die Bauweise — ob vorwiegend
Mietshäuler oder Erwerbshäuser , ob Mietshäuser mit vielen

Wohnungen oder Kleinhäuser oder Einfamilienhäuser von Bau -

genossellschaften errichtet werden — bestehen die größten Verschieden -
Herten . Im allgenteinen herrschen die Wohnungen zum Vermieten
bei weitenl vor . — Die bahnbrechende Tätigkeit der Baugenossen -
schaften ist nicht ohne Einfluß auf die gewerbliche Wohnungs -
Herstellung geblieben . Bei besserer Bauausführung , so führt Redner
weiter aus , sei es möglich gewesen , die Wohnungen zu einem Preise
herzustellen und zu vermieten , der meistens unter dem ortsüblichen
bleibt . Nach Würdigung der sozialen und erziehlichen Momente des

Baugenossenschaftswesens kommt er zu dem Resümee , daß die

deutschen Baugenosiellschaften im Kampfe gegen Wohnungsnot und

Wohnungselend ihren Mann gestanden und ehrlich an der Lösung
eines der bedeutsamsten wirtschaftlichen und sozialen Probleme un -
serer Zeit mitgearbeitet haben .

Ueber die

„Baugenossenschaftsdewegting in England "

liegt ein gedrucktes Referat vor von V i v i a n - London , daS von
einem anderen Engländer erläutert wird . Das am meisten zur An -

Wendung gelangte System besteht darin , vertrauenswürdigen Leuten

zwei Drittel bis vier Fünftel des Gesamtwertes der Liegenschaft
gegen Sicherstelluiig durch letztere vorzustrecken und dem Besitzer es

zu überlassen , den Rest aufzubringen . Die verbreitetste Forin , in
der diese Art von Tätigkeit vor sich geht , ist der Bauverein ( Building
Society ) . Ende 1903 bestanden in England und Wales 1033 dieser
Vereine mit einem Kapital von 1 341 692 780 M. , das sich aus An¬
teilscheinen , Anleihen und Depositen zusammensetzt . Die Konsum -
genossenschasten haben 250 Millionen Mark zur Förderung des Woh -
nmigswesens bereitgestellt .

In der D i s t « s s i o n über die Referate hebt Professor Dr .
Stau ding er - Darny ' tadt hervor , daß die Genossenschaften als

Güterbezugsgemeinschaften ihren Wert in sich trügen . Sie dienten
mit diese »! Charakter dazu , sich der wirtschafllichen Vorherrschaft der

kapitalistischen Produktion zu erwehren . Unsittlich sei eine Herrschaft
von Menschen über Menschen , und es hieße sich sammeln , um in ge -
meiusamer , genossenschaftlicher Arbeit aller der Früchte teilhaftig zu
werden , die sonst den einzelnen Lieferanten und Produzenten zu -
fielen . In lebhaften Worten trat er für eine rege Propaganda
des Genossenschaftswesens ein . Nur möge man die Genossenschasten
freihalten von konfessionellen und polittschen Tendenzen und das

Ziel im Auge behalten : Aller Nutzen für alle I

In ähnlichem Sinne äußerte sich Professor Dr . TönnieS -
Kiel .

PeuS - Dessau führt unter anderem aus , er könne das Referat
Dr . Müllers ohne Widerspruch nicht hinnehmen . Weshalb wolle
man die Genossenschasten von der Politik fernhalten ? Diese seien
doch geboren aus den politischen Verhältnissen unserer Zeit . Das
Ziel der Genossenschasten laufe auf eigene Produktion hinaus , d. h.
auf antikapitalistische Produktion . Ohne Poliktik könne man nicht
auskommen , obwohl sonst für die Genossenschaften der Grundsatz der

politischen und religiösen Neutralität gelten müsse .
In den Zentralvorstand werden von den Deutschen Kauf -

mann , Lorenz , Nadel stock und von Elm wiedergewählt .

Hamburg , 7. September .

ES ist eine Resolutton eingelaufen , welche die Genossenschaften
zur Teilnahme an der . Wohnungsreform " ausfordert .

Eine lange Debatte entspinnt sich über den nächsten Kongreßort .
Mit 277 gegen 250 Stimmen wird Glasgow gewählt . Der
Kongreß findet 1913 statt .

Der Sitz deS Zentralvorstandes ist für die nächsten drei Jahre
in London .

DaS Zentralkomitee hat diese Resolution eingereicht :
« Der Internationale Genosseuschaftskongreß begrüßt , ohne aus

irgendwelche Fragen der Poliiik Bezug zu nehmen , den Beschluß
des Internationalen Sozialistenkongresses von Kopenhagen , durch
den die Einheit und Selbständigkeit der Genossenschqftsbewegung
bestätigt und der hohe Wert und die Bedeutung der Konsumenten -
oraani ' iation sür die Arbeiternasse anerkannt wird und die Arbeiter

aufgefordert werden , tätige Mitglieder der Konsumvereine zu
werden und zu bleiben .

Der Internationale Genossenschaftskongreß erwartet von
diesem Beschluß eine wesentliche Stärkung der Genossenschafts -
bewegung . "

Im Gegensatz zun , Hamburger Senat , der in den Kongreßteil -
nehmern rote Revolutionäre zu erblicken scheint , weshalb er der
Einladung zum Erscheinen nicht Folge gegeben hat , steht der
Generalgouverneur von Kanada , der in einem in herzlichen Worten
gehaltenen Telegramm , auf die große soziale und wirtschaftliche Bc -

deutung der Genossenschaften verweisend , den Arbeiten des Kongresses
vollen Erfolg wünscht .

DaS Bureau wird ein Dankschreiben an den Generakgouverneur
richten .

Es wird fortgefahren in der Debatte über die Referate . Ein
deutscher Delegierter wendet sich gegen Dr . Müller , betonend ,
daß gerade die unleren Schichten sich mehr auf die Konsumenten -
organisation stützen müßten . F l e i ß n e r - Dresden wendet sich gegen
die allzu große Friedensstimmung in dem Referat des Dr . Miill - r »

Zürich . Eine Welt von Feinden steht den Konsumvereinen gegenüber .
Wir , die wir die große Sache der Organisation des Massen -
konsnms vertreten , müssen in Kampfbereitschaft stehen , selbst wenu
wir nicht wollen . Die Kopeuhagener Resolution des Jnternatio -
nalcn Sozialistenkongresses trifft das Richsige . ( Lebhafter Beifall . )
Ein russischer Delegierter bemerkt , von einer proletarischen
Klasscnbewegung könne bei den Genossenschasten nicht gesprochen
werden , da deren Gründung von bürgerlicher Seite ausgegangen
sei, wie ja auch der jetzige italienische Ministerpräsident Gründer der
italienischen Genossenschaften sei . Diese Leute rückten von Klgssen -
kämpf und Klassenbewegung weit ab . ( Lebhafter Beifall bei einem

starken Teile deZ Kongresses . )
Im weiteren Verlauf des Kongresses wird die Zustimmung zu

der Kopenhaacner Resolution über das Genosseuschafiöivcscn mit
allen gegen eine Stimme beschlossen . Ein Antrag des Führers der

christlichen Genossenschaften Schlag - Mühlheim , die Zustimmung
zu versagen , war vorher mit allen gegen 14 Stimmen abgelehnt .

Annahme fand auch eine Resolution , zugunsten der WohimngS -
reform einzutreten .



Das Aentralkomliee hat Maxwell - Glasgow zum Präsidenten
wiedergewählt . Maxwell schloß den Kongreß , der von der schwedi -
schen , englischen und rumänischen Regierung offiziell beschickt war .
mit einem begeistert aufgenommenen Hoch auf die Genossenschaften .

JüternatlMaler Sslzarbtittr - Kongreß.
Kopenhagen , 6. September .

Den Vorsitz führen Gran - Dänemark und L e i p a r t - Deutsch -
land . Leipart teilt nnt , daß er nicht nur die Holzarbeiterorgani -
sationen eingeladen habe , die der internationalen Union angeschlossen
sind , sondern auch solche , die ihren Anschluß noch nicht bewirkt
haben . Von diesen ist allerdings mir eine Organisation aus Bul -
garien erschienen .

Auf eine Anfrage von Richter - Wien , ob diese Einladung
direkt oder nur durch das Bulletin der internationalen Union er -
folgt sei , da er dagegen protestieren miißre , wenn etwa auch Ver -
treter der tschechischen Separatisten hier erscheinen würden , antwortet

Leipart , daß die Einladung nur durch das Bulletin ergangen
sei . Eine Ausnahme habe er nur bei den kleinen Organisationen
in Kopenhagen gemacht , die er auch direkt geladen habe . Dann
erstattet er als Sekretär der Holzarbeitenmion

Bericht .
Seit dem Kongreß in Stuttgart 1007 haben 12 nckie Verbände

ihre » Beitritt zur internationalen Union erklärt , der zurzeit 37 Ver -
bände angehören , die sich auf 20 Nationen verteilen . Mit der Organi -
sation der Holzarbeiter in Russisch - Polen hat der Sekretär in der
Berichtszeit in Verbindung gestanden , der Anschluß der dortigen Organi -
sation an die Union mußte jedoch der russischen Gesetze wegen
unterbleiben : auch die Korrespondenz ist in der letzten Zeit ein -
geschlafen . Die Versuche , eine dauernde Verbindung mit den Holz -
arbeitergewcrkschaften in Amerika anzuknüpfen , haben noch zu keinem

Eriolge geführt . Von den zahlreichen Organisationen der Holz «
arbeiter in Groß - Britannien gehört nur der Möbelarbeiterverband
der Union an , da die anderen Verbände sich zum Beitritt nicht
haben entschließen können . Als einen Erfolg der Union bezeichnet
eS der Bericht , daß es heute selten oder gar nicht mehr
vorkommt , daß von örtlichen Streikleitungen Sammellisten bei
Streiks direkt in das Ausland geschickt würden . Solche
Aktionen würden jetzt nur durch den Vorstand des ZentralverbandeS
vermittelt . Die Mitwirkung des internationalen Sekretärs ist
wiederholt von den Zentralorganisationen in Anspruch genommen
worden , besonders um den Berufskollegen in anderen Ländern von
bestehenden Streiks Kenntnis zu geben , und den Zuzug fernzuhalten .
In mehreren Fällen hat der Sekretär Ausrufe zur materiellen

Unterstützung Streikender erlassen und zwar sind in der Berichts -
Periode sür Belgien 253g M. , für Frankreich 3435 M. und fiir
Holland 1000 M. gesammelt worden . Sehr wertvoll ist
das Bulletin der internationalen Union , das als wichtigstes Binde -

glied zwischen den Organisationen gelten kann . Es erscheint
,n unregelmäßigen Zwischenräumen in vier Sprachen , deutsch ,
französisch , englisch und schwedisch und bringt Berichte
über wichtige Vorgänge in den verschiedenen Ländern . Im
letzten Jahre ist eine größere Abhandlung über die . Deutsche Taktik '
darin erschienen , die die Methoden auseinandersetzt , wonach der

Deutsche Holzarbeiterverband arbeitet . Diese Artikelserie hat viele

Beachtung gesunden , und cS besteht die Absicht , die Einrichtungen der

Organisationen in den anderen Ländern in ähnlicher Weise zu schildenr .
Der italienische Zentralverband der Holzarbeiter hat infolge syndi -
kalistischer Umtriebe aufgehört zu existieren . Auch in Oesterreich hat
der Verband unter der Agitation der tschechischen Separatisten
gelitten . Der in Stuttgart beschlossenen Erhöhung des Beitrages
zur internationalen Union haben�alle Organisationen zugestimmt .
Ebenso ist gegen die beschlossene Statutenänderung , die den Ueber -
tritt der Mitglieder in andere angeschlossene Verbände betrifft , kein

Einspruch erhoben worden . Es wird aber zu prüfen sein , ob und in

welcher Weise diese Beschlüsse durchgeführt sind .
Der

Kassenbericht der internationalen Union

wird von König - Berlin vorgelegt . Die Einnahmen betrugen in

den letzten drei Jahren 13 733 M. , die Ausgaben 15 371 M.

In der Diskussion findet es D U p o n t « Deutschland , Bildhauer ,
auffällig und bedauerlich , daß der österreichische Bildhauerverband ,
der seinen Beitritt zur interiiationalen Union in Aussicht gestellt
hat , diesen Beitritt noch nicht vollzogen habe . Redner ist ein Freund
des Zusammenschlusses zu Jildnstricverbänden , von denen man leider

in Dänemark mit seinen viele » selbständigen kleinen Branchen -

organisalioneil noch weit entfernt sei .
Weltner - Ungarn verspricht , künftig für bessere Bericht -

erstatinng ans seinein Lande zu sorgen .
G e s s i p - England erwidert auf eine Anfrage DupontS , daß die

englischen Bildhauer dem von ihm vertretenen Möbelarbeiterverband

angehören , dessen beste Mitglieder sie seien .
Odenthal - Dänemark sBildhaner ) ist gleich Dupont ein

Freund deS Jnduslrieverbairdes ; doch hätten sich der Verschmelzung
deS Dänischen BildhaucrverbandeS mit dem Holzarbeilerverband
bisher noch zu große Schwierigkeiten entgegengestellt .

Groß - Wien berichtet über die separatistischen Bestrebungen der

Tschechen , die sich abgesondert haben , obwohl der Oesterrcichische

Holzarbeiterderband ihre sprachlichen Bedürfilisse in weitem Maße

berücksichtigt hat .
�

Die Spaltung der Organisation ist um so uu -

Verantwortlicher , als sich die Unternehmer in Oesterreich stramm

zentral organisieren . Redner legt dem Kongreß eine Resolution vor ,
die die Absplitterung verurteilt . Der neue tschechische Holzarbeiter -
verband hat Bücher eingeführt , die denen deS österreichischen Holz -
arbeiterverbandeö gleichen . Daraus möge beim Auszahlen der Reise -

Unterstützung geachtet werden : denn diese Mitgliedsbücher haben nur
den Zweck, die ausländischen Organisationen zu täuschen .

Petersen sDänischer Tischlerverband ) : In Dänemarl besteht
die Absicht , die kleinen Branchenorganisationen zu einem Industrie -
verband zusammenzuschließen . Der Anfang ist mit den Kopenhagener

Bautischlern gemacht , die sich dem Holzarbeiterverband wieder an -
'

geschlossen haben , nachdem sie einige Jahre außerhalb der Organi -

sation gestanden haben . Die Arbeitszeit der Holzarbeiter in Däne -

mark betrage noch zehn Stunden , nur in Kopenhagen sei sie auf

neun Stunden verkürzt . Die dänischen Tischler sind keine Gegner
der Akkordarbeit ; sie haben auch schon verschiedene Tarife eingeführt ,
aber der Zeitlohn ist niedrig , es werden oft nur 40 bis 45 Oere pro
Stunde gezahlt .

R a i t h - München ( Holzarveiterverband ) : Die Verhältnisse in

Italien sind unhaltbar . Wir haben ein große ? Interesse an einer

guten Organisation in Italien , da die Unternehmer von dorther mit

Vorliebe Streikbrecher beziehen . Der internationale Sekretär� sollte
mit der Zentralstelle der italienischen Gewerkschaften in Verbindung
treten , um geeignete Wege zu suchen , der italienischen Holzarbeiter -

organisation wieder aufzuhelfen . Für diesen Zweck muß die inter -

naiionale Union , wenn nötig , Mittel bereitstellen .
Kratkch ( Oesterrcichischer Holzarbeiterverbands - Prag . Redner ,

der selbst Tscheche ist . berichtet , daß sich der böhmische Holzarbeiter¬
verband , der seit dem Jahre 1832 besteht , sofort dem österreichischen
Verbände angeschlossen habe , als dieser 1305 gearündet wurde .

Damals trat auch die tschechische fozialdemokrattsche Parteileitung
für die Zentralisation ein . Jetzt wird uns das Gegenteil geschrieben .
Wir können da « nicht verhindern . Trotz des Beschlusses des Inter -
nationalen Sozialistenkongresses wird , wie aus Prager Berichten

hervorgeht , die OrganiiationSzersplitternng dort weiter gefördert .
Ob die Holzarbeiter Böhmens diesen separatistischen Bestrebungen

auf die Dauer widerstehen können , erscheint zweifelhaft . Der Kampf

für die Scparierung der Tschechen wird jetzt so intensiv geführt , daß
die Agitation für die Gewinnung neuer Mitglieder dagegen ganz in

den Hintergrund tritt .
S p l i e t h - Berlin ( Tapeziercrverband ) : Wir � brauchen der

tschechischen Frage hier keine größere Bedeutung beizumessen . Die

Separatisten gehören nicht mehr zu uns . Die Erfahrung , daß es

nicht leicht ist, von den amerikanischen Gewerkschaften eine Antwort

zu erhalten , hat auch unser internationaler Sekretär gemacht . Aber

' die Versuche , mit drüben eine Verbindung anzuknüpfen , sollten nicht
aufgegeben werden .

In seinem Schlußwort stimmt Leipart der Anregung zu, die
Auflage des „ Bulletins " so zu erhöhen , daß nicht nur die Zentral -
vorstände , sondern auch alle örtlichen Zahlstellen das Blatt in einem
Exemplar erhalten . Mit der italienischen Gewerkschaftszentrale will
sich der Sekrelär in Verbindung setzen und auch den Versuch nicht
aufgeben , die Amerikaner zu gewinnen . Ein Fehler sei es , daß die
deulschen Zimmerer der Holzarbeitminion nicht angehören , denn das
erschwere den Beitritt der amerikanischen Organisation der Zimmerer
und Bautischler .

Dem Sekretär und dem Kassierer werden Decharge erteilt und
ihre Entschädigung auf 400 und 100 M. jährlich bemessen . Eine
skandinavische Sprache soll ständig als Kongreßsprache zugelassen
werden . Das Bulletin soll jede Zahlstelle erhalten . Die Resolution
der Oesterreicher wird in folgender Fassung angenommen :

„ Der Internationale Kongreß der Holzarbeiter nimmt mit
Bedauern Kenntnis von der Spaltung der einheitlichen gcwerk -
schaftlichen Organisation der Holzarbeiter in Oesterreich . Diese
Spaltung ist um so bedauerlicher , als sie nicht aus gewerk -
schaftlichen oder taktischen Gründen erfolgt ist . Eni -
sprechend dem Beschluß des internationale » Sozialisten -
und Arbeiterkongresses erklärt der internationale Kongreß
der Holzarbeiter , auf der einheitlichen gewerkichaftlichen
Organisation der Holzarbeiter zu beharren . Der Kongreß macht
es dem internationalen Sekretär zur Pflicht , überall dort ,
wo noch eine Zersplitterung der gewerkschaftlichen Kräfte be -

. steht , mit allen Mitteln für eilten Zusammenschluß zu wirken ,
Organisationen , die sich von bestehenden Zentralverbände » los¬
trennen , um diese zu schädigen , nicht anzuerkennen und in die inter -
nationale Union der Holzarbeiter nicht aufzunehmen . "

Nach dem Bericht der MandatsprüfungSkommissioit sind auf dem
Kongreß 11 Länder mit 24 Organisationen durch 48 Delegierte ver -
treten . Darunter sind 2 Organisationen , nämlich die Holzarbeiter
aus Bulgatteit ( die weitherzige Nichtuntz ) und der Verband der
finnischen Sägewerksarbeiter der Union nicht angeschlossen .

S a ka s o ff - Bulgarien ( von der engherzigen Richtung ) bean -
tragt , das andere bulgarische Mandat für ungültig zu erklären , den
Delegierten aber als Gast zuzulassen .

Karoloff - Bulgarien weist darauf hin , daß seine Organi -
sation die ältere und stärkere sei , während die andere Richtung
über ihre Tätigkeit unrichtige Berichte an die internationale Union
geliefert habe .

Sämtliche Mandate lverden schließlich für gültig erklärt .

2. Internatjouale Konfertn ; der Arbeiter in öffentlichen
Ketrieben .

Kopenhagen , den 6. September 1310 .

In der Sitzung vom Montag wurde zunächst der Bericht vom
Internationalen Sekretariat entgegengenommen , den M o h s er -
stattete .

In der Diskussion war man sich darüber einig , daß zur
besseren Ausgestaltung der internationalen Beziehungen eingehende
Pflege der Statistik über die bestehenden Lohn - und Arbeitsverhält -
nisse in den einzelnen Ländern , sowie eine bessere finanzielle Fun -
diertmg des Internationalen Sekretariats notwendig seien . Zur
AuSgestaltlmg des Internationalen Sekretariats im speziellen legte
dann M o h s folgende Anträge des Internationalen Sekretariats
vor , die auch die Billigung des deutschen Staat - und Gemeinde -
arbeiterverbandes gefunden haben .

I. Anschlußberechtigt an daS Internationale Sekratariat sind
alle Organisationen der Arbeiter öffentlicher Betriebe , die eine
Verbesserung der Lage ihrer Mitglieder durch Anwendung der
Kampfesmittel der modernen Arbeiterbewegung erstreben .

II . In anbetracht des derzeitigen Standes unserer inter¬
nationalen Verbindungen sieht die zweite Konserenz der
Arbeiter öffentlicher Betriebe von einer bestimmten Rege¬
lung des Unterstützungswesens bei Lohnkämpfen ab , empfiehlt
aber den einzelnen Arbeiterorganisationen mehr wie bisher in der

finanziellen Unterstützung größerer Kämpfe zu tun und die Gelder
durch das Internationale Selrctariat gehen zu lassen , damit eine
Uebersicht der vollzogenen Leistungen ermöglicht wird . — Bei
Streiks und Aussperrmigen im eigenen Lande verpflichten sich die

angeschlossenen Verbände , dem Internationalen Sekretariat sofort
Mitteilung von diesen Konflikten zu machen sowie nähere Details

anzugeben über die Ursachen derselben und den sonstigen Stand
der Dinge , insbesondere über Ausdehnung des Kampfes und Ein -

stellung von Arbeitswilligen .
III . Die Mitteilungen deS Internationalen Sekretariats er¬

scheinen nach Bedarf . Alljährlich ist ein gedruckter Geschäftsbericht
herauszugeben .

IV . Die Konfercnzdelegation bleibt den einzelnen Organi -
sationen überlassen . Bei der Abstimmung über Anträge ist jedoch
die wirkliche Mitgliederzahl maßgebend . Hierbei wird nach dem
Grundsatze verfahren , daß jeder Organisaton mit einem Mitglieder -
bestand bis zu 2000 eine Stimme eingeräumt wird . Von 2000
bis 5000 Mitgliedern wird eine weitere Stimme und für jede
ferneren 5000 Mitglieder noch je eine Zusatzstimme eingeräumt .
Für die Berechnung der Mitgliederzahl werden die gezahlten Bei -
träge — 13 Wochen oder 3 Monate pro Quartal — zu Grunde
gelegt .

V. Zur Bestreitung der Unkosten deS Internationalen
Sekretariats sind pro Mitglied und Jahr 3 Pf . vorschußweise an
das Sekretariat zu bezahlen . Der hierdurch entstehende Fonds
dient dem Sekretariat zur Deckung der Unkosten . Im übrigen
werden die Kosten des Sekretariats durch Umlageverfahrcn ge «
deckt . "

Die Debatte über diese Vorschläge wurde am Montag noch nicht
beendet . Sie ging bor allem um die Frage der Aiischlußberechtigung .
Schließlich wurde zu dem oben mitgeteilten Antrag des Inter -
nationalen Sekretariats folgender �nsatzanirag Johannsen -
Kopenhagen ( vom Allgemeinen Arbettsmannsverband ) einstimmig
angenommen :

„ Abteilungen , die jetzt einer anerkannten Landesorganisation
innerhalb der bestehenden Arbeiterpartei angehören , und die

Landcsorganisation in rechtmäßiger oder unrecktmäßiger Weise
verlassen , können nicht in daS Sekretariat aufgenommen werden ,
ohne daß die Landesorganisation , aus der die Abteilung aus -
geschieden ist , ihre schriftliche Zustimmung dazu gegeben hat . "

Zu dem zweiten Antrag deS So>kretariatS wurde ein Antrag
M a r o k e - Frankfurt a. M. angenommen , der die angeschlossenen
Verbände verpflichlet . auch über den Ausgang von Lohnbewegungen
und über die errungenen Verbesserungen dem Sekretariat Mitteilung
zu machen . — Von der Herausgabe eines gedruckten Geschäftsberichts
wurde Abstand genommen , die Mitteilungen des Sekretariats sollen
wie bisher nach' Bedarf erscheinen und nur alle drei Jahre ein ge -
druckt « Bericht . Zur Bestreitung der Unkosten des gitternationalen
Sekretariats wurde die Erhebung von 3 Vf. pro Mitglied und Jahr
beschloffen . Der Antrag des Sekretariats , baß darüber hinaus -
gehende Kosten durch Umlageverfahren gedeckt werden sollen , wurde
abgelehnt .

Ei » ausführlich « Antrag Lyngsies - Kopenhagen , der im
Anschluß an die Beschlüsse des Internationalen Kongresses der
Transportarbeiter spezielle Borschläge für ein Statut des Inter -
nationalen Sekretariats bringt , wurde dem Sekretariat als Material
überwiesen , um von diesem gemeinsam mit den von der Konferenz
selbst gefaßten Beschlüssen zu einem Statut verarbeitet zu werden ,
das dann den angeschlossenen Verbänden vorgelegt werden soll .

F « it « faßt ? die Künfcrenz zur Frage des KoalitionS - und
Streikrechts eine Resolution , in der ganz energisch gegen alle Maß -
nahmen protestiert wird , die für die Arbeit « öffentlicher Betriebe eine

Schmälcrung ihres KoalitionS - und StreikreckUS bedeuten .
Der letzte Punkt der Tagesordnung : „ Unsere Forderungen an

die Verwaltungen öffentlicher Betriebe auf Verbesserung der Lohn -
und Arbeitsverhältnisse " wurde der nächsten Konferenz zur Er -

lediguiig überwiesen . Es sollen zunächst durch stattsttsche Umlagen
die ' Verhältnisse in den einzelnen Ländern klargestellt werden .

Der Sitz deS Internationalen Sekretariats bleibt in Berlin , die

nächste Konferenz findet wieder im Anschluß an den Internationalen
Sozialistenkongreß 1313 in Wien statt .

Internationale Konferenz für Sozial -

Versicherung .
Haag , 7. September .

Te l eg r aph i s ch e r Bericht .

Zweiter Berhandtungstag .

Im Mittelpunkt der Diskussion stand auch in ihrem weiteren

Verlauf die Frage der
freien Arztwahl .

Dr . Marcchlcr - Prag erklärt sich in Ergänzung zum Bericht

Schnitzler gegen die freie Arztwahl . Die Aerzte werden selbst
erkennen , daß die freie Arztwahl ihnen nicht die gewünschten
materiellen Verbesserungen bringe . Wenn den Kassenvorständen
die Verantwortung überlassen wird , werden die schon selbst das

beste Arztsystem heraussuchen . ( Lebhafter Beifall . )
Dr . Pcyscr - Berlin steht auf dem Standpunkt der Herren

Mugdan und Lcnnhoff . Ebenso Dr . Nied . Hardogh ( Holland ) .
Dr . Guggenheim « , Direktor der Maschinenfabrik Augsburg :

In der Aerztcfrage gehen die deutschen Arbeitgeber Hand in Hand
mit den deutschen Arbeitnehmern . Für die Mehrzahl der deutschen
Arbeitgebcrschaft kann ich diese Erklärung hier abgeben . Es ist
kein Zweifel , daß den Krankenkassen durch die freie Arztwahl das

Sclbstverwaltungsrecht entrissen wird . ( Widerspruch und Beifall . )
Man muß die prakttschen Verhältnisse beachten . In Deutschland
sind die schlimmsten Wirkungen eingetreten . ( Oho ! ) Es wird ein
Simulantcntum großgezogen . ( Lärmender - Widerspruch seitens
der anwesenden deutschen Aerzte . ) Ter Redner bittet , ihn nicht
fortwährend zu unterbrechen , sondern ihm mit sachlichen Gründen

entgegenzutreten . Wenn Sie uns die freie Arztwahl bringen .
müssen die Krankenkassen die Familienfürsorge aufgeben . ( Wider -
spruch . ) Auch für die Rekonvaleszentenfürsorge wird nichts mehr
übrig bleiben . Wir wünschen und verlangen nichts anderes , als

daß das große Werk der Sozialversicherung geschaffen wird sür
alle und nicht zugunsten einer kleinen Minderheit der Aerzte . Des -
halb stehen die deutschen Arbeitgeber und Arbeitnehmer in diesem
Punkte , in dem erfreulicherweise zwischen ihnen keine Differenzen
bestehen , geschlossen und werden sich mit aller Kraft gegen die

Aerzte wehren . ( Stürmischer Beifall und heftiger Widerspruch . )
Dr . Gumpcrh - Berlin bezeichnet die freie Arztwahl als ein

Schlagwort , aus dem sich die schlimmsten Folgen namentlich aus
dem Lande ergeben werden . Auch die Arztwürde könne nicht gut
für die freie Arztwahl ins Feld geführt werden . Der Leipziger
Verband sei bestrebt , die Sozialversicherung in Deutschland zu
hintertreiben . ( Oho ! Große Unruhe ; Beifall und Unterbrechungen ;
großer Lärm . )

Dr . Richard Freund - Berlin : Am Vormittag ist ein Wort über
die deutsche Aerzteschaft gefallen , das nicht unwidersprochen bleiben
darf . Der Vorwurf , daß die deutsche Aerzteschaft gegen die
llieichsversicherungsordnung arbeite und deren Weiterentwickclung
zu vereiteln suche , ist durchaus ungerecht und falsch . ( Sehr richtig !
und Beifall . ) Die deutschen Aerzte haben eine große Opferfreudig -
keit an den Tag gelegt und in ernster Weise an der Durchführung
der Arbeitecversicherung mitgearbeitet . ( Beifall . ) In der Sache
selbst sei er ein Gegner der freien Arztwahl und ein Gegner des
Leipziger Verbandes . ( Hört ! hört ! )

Rechtsanwalt Mayer - Frankenthal i. Pf . : Man dürfe dann
aber auch nicht den scharfen Angriff übersehen , den ein über »
eifriges Mitglied des Leipziger Verbandes heute vormittag gegen
die Krankenkassen geschleudert hat . ( Sebr richtig ! ) Wenn man
zur Ruhe mahnt , sollte man diese Aufforderung auch zur anderen ,
Seite richten . ( Beifall und Unruhe . ) Er müsse im Sinne der
Arbeitgeber hervorheben , daß Arbeitgeber und Arbeitnehmer ,
welcher Kassenform sie auch angehören , Schulter an Schulter gegen
die Auffassung der Aerzte stehen . ( Zwischenrufe und Unruhe bei
den Aerzten . ) Die Worte , die heute Fabrikdirektor Guggenheimer
als Vertreter der Pflichtkrankenkasse an die Konferenz gerichtet hat ,
dürsten vielleicht eine Aenderung geben , daß die einzelnen Verbände
einander ' nähertreten , um eine kraftvolle Macht gegenüber den
Uebergriffen und den maßlosen Forderungen der Aerzte zu bilden .
( Hört ! hört ! Beifall und Unterbrechungen . ) Wenn die deutsche
Gesetzgebung jemals zu einer Fixierung der freien Arztwahl
kommen sollte , dann müsse auch der Kurierzwang die notwendige
Folge sein . ( Lebhafter Beifall und heftiger Widerspruch . ) Sonst
erhalten die Aerzte eine unerträgliche Monopolmacht . ( Lebhafter
Beifall und Widerspruch . ) Mit der Fixierung der freien Arzt -
Wahl ohne Kuricrzwang Ivürden die Krankenkassen und die Sozial -
Versicherung tot sein . ( Widerspruch und Beifall . ) Er wünsche den
anderen Nationen , daß ihnen derartige Gewitterstürme , die in
Deutschland bisher zwischen Aerzteschaft und Krankenkassen ge -
herrscht haben , erspart bleiben . ( Lebhafter Beifall . )

Reichsratsabgeordneter Eldersch - Wien : Was die Aerzte -
Vereinigung Oesterreichs fordert , ist den Krankenkassen unerschwing -
lich . Wenn dem gesetzlich Rechnung getragen werden sollte , so be -
deute das den Bankrott der Sozialversicherung in Oesterreich .
( Stürmischer Beifall und Widerspruch . ) Die Aerzte müssen doch
Rücksicht nehmen auf die Leistungsfähigkeit der Versicherten . ( Leb -
hafter Beifall . )

Dr . Zacher - Berlin , Direktor des Kaiserlichen statistischen
Amtes , spricht sich gegen die freie Arztwahl aus , von der er eine
finanzielle Ueberlastung der Versicherungsträger befürchtet .

Professor Dr . ManeS - Berlin : Es ist ein fundamentaler Irr -
tum , die deutsche Versicherung in den Krankenkassen als ideal hin »
zustellen . Unzufriedenheit herrscht auch in der Unfallv « sich « rung .
Scheinbar ist also das System falsch . Dagegen erscheint mir daS
norwegische System , die Vereinigung von Arbeitnehmer , Arbeit -
geber , Staat und Reich als das beste . Da können diese rein Wirt -
schaftlichen Machtkämpfe nicht vorkommen . Der Redner wendet sich
dann dagegen , daß die Professoren der medizinischen Fakultäten
an den Universitäten zur Reichsversicherungsordnung Stellung ge -
nommcn haben und bezeichnet dtes als einen Mißgriff . Die
Wissenschaft solle bei der Wissenschaft bleiben und sich nicht in
wirtschaftliche Fragen einmischen . ( Beifall und Widerspruch Un -
ruhen . ) Wie würde « S den Aerzten gefallen , wenn die Professoren
der anderen Fakultäten auch so anmaßend wären , ebenfalls dazu
Stellung zu nehmen . Wir wissen nicht , ob den Aerzten das gefallen
würde , ob das . in dem Sinn der Aerzte ausfallen würde . ( Zuruf :
Dann werden wir uns zu trösten wissen ! Beifall . )

Pollender - Leipzig , Vertreter des Leipziger Ortskrankenkasscn -
Verbandes , lehnt die gesetzliche Festlegung der freien Arztwahl ab ,
ist aber für eine vertragliche Organisierung der freien Arztwahl .
( Hört , hört ! ) Jedoch müssen die A« zte die freie Arztwahl durch
die Krankenkassen erträglich zu machen suchen und eine Aus -
beutung unterbinden .

Den Aerztcstandpunkt vertraten noch Dr . Munter , Professor
Dr . Lennhoff und MiindanÄerlin , Dr . Eckstcin - München und Dr .
Pick - Aussig , den gegenteiligen Standpunkt Redakteur Brot - Wien .

Dr . Bosch - Bochum : Aus den Vorgängen in Deutschland können
die Aerzte der anderen Länder lernen , wie es gemacht werden oder
wie cS nicht gemacht werden muß . Der Leipziger Verband wolle
nur seine Mitglieder zur freien Arztwahl zulassen . ( Widerspruch . )
Die Krankenkassen werden dadurch auf Gnade und Ungnade der
Aerzteschaft überliefert . ( Unterbrechungen . ) Vergewaltigung der
Kassen und Koalitionszwang sind die Endziele des Leipziger Ver -
bandes . ( Ohok Unruhe und Beifall . ) Selbstverständlich müssen
auch die Aerzte einen Schutz gegen die Willkür der Kassen Häven .
( Aha ! Unrube . ) Dieser läßt sich aber durch Schiedsgerichte auf
dem Boden der beschränkten Arzttvahl durchführen .

Geheimrat Dr . Zachcr - Berlin , Direktor der Abteilung für
Arbeiterstatistik im Kaiserlichen statistischen Amt : Die Sozialver -
sicherung hat daS Arbeitsgebiet der Aerzte nicht verengt , sondern



«tföeUer ! . Tis Ija ! Set Aerzleschast Sie Steife Set Unbemiikelken
und der Minderbemittelten , die früher ärztliche Hilfe nicht in An -

fpruch nahmen , zugeführt . Schon jetzt hat der ärztliche Stand

durch die Sozialversicherung 80 Millionen Mark Einnahmen . Bei
der geplanten Ausdehnung der Versicherung wird die Summe auf
Ivo Millionen Mark steigen . Und dennoch wird die Zahl der Ver »

sicherten nur etwa 20 Millionen , also nur ein Drittel der Bevölke -

rung betragen . Es läht sich also nicht behaupten , daß die Sozial -

Versicherung einen Notstand der Aerzte herbeigeführt habe . ( Leb -
hafte Zustimmung . ) Auf früheren Kongressen haben dieselben
Kämpfe aul ? gefochten werden müssen über die Frage , welches Ver -

sicherungsshstem empfehlenswert sei , die freie Versicherung oder
die Zwangsversicheruiig . Auf dem letzten Kongreß in Rom habe
man einen Zlusgleich gefunden , indem man erkannt hat , daß es
kein festes System gäbe , sondern daß jedes Land aus den ver -
schiedencn Formen sich einen Ausgleich schaffen müsse . So hoffen
auch wir , daß diese Debatten uns zu einem Ausgleich führen
werden . ( Stürmischer Beifall . )

Professor Kaufmann - Zürich : Für die kommende ärztliche
Generation hat der Schiverpunkt in der guten Vorbildung in der
Sozialhygiene zu liegen . ( Lebhafte Zustimmung . ) Es ist ein

systematischer und vollständiger Unterricht der Aerzte über die
Ziele und die Aufgaben der Sozialversicherung nötig .

Prof . Cäsare Leondi - Cagliarie : Die Erörterungen hier haben
gezeigt , daß dasselbe , was in Deutschland jetzt vorgeht , auch in den
anderen Ländern , die die Zwangsversicherung erhalten , kommen
wird . Das Interesse der Versicherten muß aber größer sein alH
baS Jntereste der Mediziner , die nur eine kleine Gruppe auS -
machen . ( Stürmischer Beifall bei einem großen Teil der Ver -
sammlung . ) Redner gibt seinen medizinischen Kollegen den Rat ,
diese Frage vorzuberaten , aber dabei die Interessen der Klasse , die
sie behandeln sollen , das Interesse der Versicherten im Auge zu
behalten . ( Lebhafte Zustimmung . )

Hus der frauenbenegung .
Amazonen .

Die Königsberger Kaiserrede mit ihrer Ablehnung der poli -
tischen Frau hat neben dem Widerspruch aller freiheitlichen und

fortschrittlichen Elemente des Volkes auch wieder den Chorus der
Reaktionäre lebendig gemacht , der die günstige Gelegenheit er -

greift , die Frauenbewegung nach Möglichkeit zu diskreditieren . Be -

sonders geschmackvoll oder giftig wähnt man dabei zu sein , wenn
man den Anhängerinnen der modernen Emanzipationsbestrebungen
das Epitheton „ Amazonen " anhängt — ein Vergleich , dessen Ab -

ficht natürlich darauf hinausläuft , den mit blanken geistigen Waffen
geführten Kampf der Frauen um Anerkennung ihrer Gleich -

berechtigung der Lächerlichkeit preiszugeben . Aus diesem Be -

mühen schaut aber nichts weiter als schlechtverhehlte Ignoranz
heraus ; denn das Verhalten der Amazonen — insbesondere der ge -
schichtlichen — die Mythe kann bei einer ernsten Betrachtung wohl
schwerlich in Frage kommen — ist so respektabel , zeigt so viel Hin -
gebung und Begeisterung für die Sache der Freiheit , daß nur
eine durchaus reaktionäre Geschichtsauffassung Spott und Hohn
dafür haben kann .

Wie die Amazonen am Schwarzen Meer und im Kaukasus , die

man aus jedem Schullesebuche kennt , gehören auch die „ Böhmischen
Amazonen " , die unter ihrer Königin Libussa 739 nach Ermordung
ihrer Männer den sogenannten „ Böhmischen Mägdekrieg " be -

gannen und angeblich erst nach siebenjährigem Kampfe unterworfen
werden konnten , der Sage an . Humboldt macht zwar der geschicht -
lichen Wahrheit dieser Ueberlieferung insofern eine Konzession , als

er annimmt , es könne sich möglicherweise um Frauen handeln ,
die , der Sklaverei müde , in der sie von den Männern gehalten
wurden , geflüchtet seien und , um sich ihre Unabhängigkeit zu
sichern , zu Kriegerinnen ausgebildet hätten . In diesem Falle wären
in ihnen also gewissermaßen die Borläuferinnen der Frauen -
Bewegung zu erblicken . '

Geschichtlich dagegen , d. h. nachweisbar , begegnen wir dem

Gedanken an eine weibliche Soldateska erst im jüngsten Zeit -
abschnitt , angeregt — das ist das Interessanteste — durch Frauen¬
rechtlerinnen ! Durch die ersten Frauenrechtlerinnen , wie sie auf
dein Boden der großen französischen Revolution erwuchsen . Oder
war mehr das „ ancien regime " an ihrer Gedankenrichtung schuld ?
Es ist schwer zu entscheiden . Fast scheint es , als ob beides zu -
sammenwirkte : die Anschauungen des enden regime und die frei¬
heitlichen Ideen des Revolutionszeitalters , um bei den Frauen -
führerinnen jener gärenden Periode mit seltsamer Hartnäckigkeit
die Idee der Gründung einer militärisch geschulten Truppe von

Frauen wiederkehren zu lassen . Das enden regime sah die Frau ,
selbstverständlich nur die adlige und feudale Grotzgrundbesitzerin ,
in einer Fülle von Rechten . Sie judizierte nicht nur — o heilige
Justitia ! — , sie erhob auch — was sie wesentlich besser verstand —

Stuern und stellte Söldner ins Feld . Frauen waren „ Pairs " und

„ Botschafter " im Frankreich der vorrevolutionären Zeit gewesen .
In den Provinzialständen saß die Großgrundbesitzerin , wie z. B.
Madame de Sevigne in den Etats generaux de Bretagne , neben
den Herren der Schöpfung , mit denen man sich schlecht und recht
vertrug .

Mit der Revolution verschwand natürlich der weibliche Adel
und Großgrundbesitz aus diesen „ Rechten " . Die Revolution war
es aber auch , die zuerst dex Frau aus dem Volke das Bewußtsein
von ihren Rechten verlieh und den Mut zugleich , sie zu betonen !
Als erste Wortführerin dieser ersten Frauenrechtlerinnen ist
Olympe de Gouges ( eigentlich Marie Gouze ) zu bezeichnen , die
1789 ein Büchlein : „ Die Erklärung der Rechte der Frau und Bür -
gerin " herausgab , in dem sie u. a die Forderung erhob , daß „alle
Bürgerinnen und Bürger in gleicher Weise zu allen öffentlichen
Würden , Stellungen und Beschäftigungen zugelassen werden "
sollten . Damit sie nicht mißverstanden wurde , ließ sie später eine
Erläuterung folgen , in der sie dokumentierte , „die Liebe zum
Ruhm würde aus den überlegenen Frauen unerschrockene Krieger ,
tadellose Beamte , weise und unbestechliche Minister machen " . Hier
begegnen wir also dem doch gewiß nicht würdelosen , vielmehr
hochherzigen Gedanken an den weiblichen Heeresdienst zuerst ge -
schichtlich I Einmal angeregt , nimmt er aber in der Folge immer
kräftigere Farben an . Ebenfalls eine Frauenrechtlerin der Revo -
lution , Theroigne de Mericourt , reichte am 6. März 1792 der
gesetzgebenden Versammlung eine Petition ein , die für die

„Palriotischen Frauen� die Befugstls erbak , sich in Pen Waffen
üben zu dürfen . Die Bittschrift zeigte dreihundert Unterschriften .
ES wurden Waffen beschafft , die Bildung eines Bataillons unter -
blieb aber vor der Verfolgung näherliegender Tagesinteressen .
Schließlich widmete sich während der Revolution noch Rosa
Lacombe derselben Idee — Rosa Lacombe , die an der Erstürmung
der Tuilerien lebhaften Anteil genommen und dafür eine Bürger -
kröne erhalten hatte . Sie war die Präsidentin der „Gesellschaft der
revolutionären Amazonen " — hier taucht das Wort selbst zuerst
geschichtlich auf — . und auch sie besaß die Absicht , ein Heer weib -
licher Soldaten ins Feld zu stellen , um gegen die Feinde ihres
Vaterlandes zu kämpfen . Der ungeheure Drang nach Freiheit
hatte allen diesen Frauen den Wunsch ans Herz gelegt , den be -

rufenen männlichen Verteidigern es gleich tun zu wollen — ein

Beginnen , dessen hoher Sinn sich ebensowenig mit einem spöttischen
Achselzucken abtun läßt , wie man von agrarisch - konservativer und
von alldeutscher Seite aus dem Gesichtspunkt „völkischer Eigen -
art " unsere modernen Frauenrechtlerinnen als „ Amazonen " apo -
strophieren kann .

Uebrigens , wenn man von jener Seite etwa an der revolu -
tionären Seite dieser Amazonen Anstoß nimmt , so kann ihrer
historischen Ignoranz noch verraten werden , daß auch später noch
einmal die Idee der Bildung einer weiblichen Truppe sich Bahn
brach , und zwar unter der Petersburger Frauenwelt , die sich
gegen die Eroberungszüge des ersten Napoleon rüstete ! Im
übrigen ist geschichtlich ein wirklich aktives , kriegstüchtiges Regi -
ment von Frauen nur in einem Falle nachzuweisen , dafür aber
ein so achtunggebietendes , daß höchstens alldeutsche Dummheit dar -
über spötteln mag : die Amazonen von Dahome ! Sie bewiesen in
zahlreichen Treffen mit Eingeborenenstämmen , aber auch mit
portugiesischen und französischen Kolonialtruppen ihre kriegerische
Fertigkeit in einer Weise , die ihren Namen gefürchtet machte .
Dieses schwarze Frauenregiment in Dahoms in Nordwestafrika
bestand aus etwa 2000 Jungfrauen , die freiwillig auf Liebe und
Ehe Verzicht leisteten , um ihr Land zu verteidigen . 1892 wurde
die Truppe mit der Einverleibung des Negerstaates in französi -
schen Kolonialbesitz aufgehoben .

» Versammlungen — Veranstaltungen .
Zentralverband der Hausangestellten . Donnerstag , den 8. September ,

abends 8' /z Uhr , in den „Jndustrie - Festsälen " , Beuthstr . 20 . I :
Mitgliederversammlung . - Vortrag von Herrn G. Davidsohn :
„ Bor 10 Jahren . " ( Das Thema behandelt die Sedanfeier . )

) Zus aller Melt .
Der größte Bahnhof der Kielt .

DaS gewaltigste Bauwerk der Jetztzeit , der neue Leip -
ziger Hauptbahnhof , der auf dem Areal des jetzigen
Dresdener , Magdeburger und Thüringer Bahnhofes errichtet wird .

macht rasche Fortschritte ; die Bauleitung hofft , den Bautermin

innehalten und den Gesamtbau im Jahre 1913 dem Ver -

kehr übergeben zu können . Jetzt ist man mit den Vorarbeiten

für die Ausführung der Bahnsteighallen beschäftigt , die in Eisen -
beton errichtet werden . Drei riesige brückenähnliche Bögen , denen

sich später noch weitere drei Riesenbogen nach Osten angliedern
werden , bilden die Grenze des 270 Meter langen Quer -

bahnsteigeS , von dem die Perrons zu den Zügen ausgehen .
Vor den sechs Bogen wird sich das Hauptgebäude des Bahnhofes
erheben , das mit den einzelnen Bahnsteigen in Verbindung steht .
Der neue Zentralbahnhof soll alle Züge in einer gewaltigen
Kopfstation vereinigen . Auf 26 Gleisen werden alle
thüringer , preußischen und sächsischen Linien einmünden , so daß
sich auch der Durchgangsverkehr rasch abwickeln wird . Die Riesen -
fassade des Bahnhofes wird 300 Meter Breite haben . Die
Tiefe entlang den Bahnsteigen soll 320 Meter betragen .
Der Personenbahnhof nimmt einen Raum von 9 60 00
Quadratmetern ein . In diesem Hauptgebäude werden
Betriebsräume . Post - und PolizeibureauS , Bäder und unterirdische
Gepäckabfertigung untergebracht . Eine wichtige Neuerung wird
auch ein besonderer Postbahnhof werden , wo die gesamte
Transit , und Lokalpaketabfertigung erfolgt . Auf 32 Gleisen , die
mit je 66 Meter Ladelänge vor diesem Postbahnhofe münden ,
können gleichzeitig 132 Bahnpo st wagen abgefertigt werden .
Von gleicher Großartigkeit wie die Personenverkehrsanlagen ist
der technische Apparat der Abstell - , Rangier - und Werk -
stättenbahnhöfe , die sich für die preußischen Linien im Westen und
Norden » , für die sächsischen im Osten und Süden abzweigen und bis
in die Vororte reichen . Weit verzweigte Verbindungs -
bahnen führen zu allen Vorqrtstationen rund um die Zentrale .
Die Kosten der gewaltigen Anlage beziffern sich auf 130 Millionen
Mark .

Hochwasser i « Sicht .
Aus verschiedenen Teilen des Reiches wie auch aus dem

Auslande kommen Nachrichten , daß infolge der anhaltenden
Regenfälle der letzten Zeit erneut Hochwasser zu be -
f ü r ch t e n i st . In Schlesien sind die Flüsse in r a p i -
dem Steigen . So ist die Oder in Ratibor an einem
Tage um 1,80 Meter gestiegen . Auch die Neiße ist
um 1,75 Meter gestiegen und über ihre Ufer getreten . Die
unteren Stadtteile von Glatz sind überschwemmt .
Die Bewohner können ihre Häuser nur auf Kähnen verlassen .
Der Verkehr zum Stadtbahnhof , der von Wasser umgeben ist ,
wird durch eine Laufbrücke aufrecht erhalten . Auch die Neben -
flüsse der Neiße haben große Ueberschwemmungen verursacht .
— Der Westen des Reiches wurde ebenfalls durch Wetter -
stürze und Hochwasser betroffen . Der R H e i n ist in starkem
Steigen , seine Nebenflüsse führen Hochwasser . Die Ruhr
ist infolge starker Regengüsse über die Ufer getreten und hat

weite Flächen Land unker Wasser gesetzt . — > Auch die Fluß¬
läufe Oesterreichs führen Hochwasser . Speziell in

Mähren ist durch mehrtägiges Regenwetter Hochwasser ein -

getreten , das vielfach Ueberschwemmungen verursacht hat .

In Ungarisch - Brod sind viele Häuser ein -

g e st ü r z t . In H r a d i s ch sind etwa 100 Häuserze r -

st ö r t . An einzelnen Stellen sind Menschenleben in

Gefahr . — In der Schweiz hat an einzelnen Stellen

das Wasser seine Ufer überflutet . Sehr gefährlich ist die

Lage in den Ortschaften , die während der Junitage durch
Ueberschwemmung so schwer heimgesucht wurden .

Flugpreis von SaOOOO Frank .
Im Pariser Gemeinderat beschäftigt man sich gegenwärtig mit

einem Antrage - des Mitgliedes Ouentin - Bauchard , der verlangt ,

für einen Rundwettflug durch Frankreich ( Paris -

Bordeaux - Touloufe - Marfeille - Lyon - Dijon - Paris ) einen Preis von

250 000 Frank zu stiften . Der Rundwettflug soll international sein
und alljährlich stattfinden .

Bei der durch die Erfolge der französischen Aviatiker herbor -

gerufenen Begeisterung der Franzosen ist es wahrscheinlich , daß der

Preis gestiftet wird .
_ _ _ _ _

Auch ein Hauptmann von Köpenick .
Der Musketier Paul Züngel war Bursche bei einem Hauptmann

des Infanterieregiments Nr . 19 in Görlitz . In der Nacht zum
19. Juni d. I . . ais der Hauptmann verreist war , zog sich der Bursche
die Litewka des Hauptmanns an , schnallte den
Säbel um , st eckte dieSporen an und verließ gegen Mitter -

nacht die Wohnung , um die Wachen und die Garnison - Arrestanstalt
zu revidieren . Er klingelte die Wachthabenden heraus , ließ
sich die Parole sagen und nahm Einficht in die Wachtbücher . Durch

Zivilpersoneu , die den falschen Hauptmann kannten , kam die An -

gelegenheit ins Gerede und auch zur Kenntnis des Regiments .
Züngel hatte sich nun vor dem Kriegsgericht in Glogau zu verant -
warten . Da er sich auch ohne Erlernbnis von der Truppe entfernt
hatte , wurde er wegen dieses Delikts und wegen Tragen der

Offiziersuniform zu 2 Monaten 10 Tagen Gefängnis
verurteilt . _

DaS Ende eines RomanS

spielte sich am Dienstag in einer Verhandlung vor dem Landgericht
München II ab . Der zwanzigjährige Notariatsgehilfe Otto
Brandenburger von Ludwigshafen a. Rh . hatte mit der dort

beschäftigten 31 Jahre alten Kellnerin Charlotte Z i e g l e r ein Ver¬

hältnis angeknüpft . Diese , die Ansprüche an das Leben stellte .
kostete dem jungen , unerfahrenen Brandenburger viel Geld . Die

Folge war die Unterschlagung von nach und nach 400 M. auS der
Notariatskasse . Die vierzehn Jahre ältere Ziegler drängte zur
Heirat . Aber das wachsende Dilemma schien den beiden immer
unüberwindlicher . Die Ziegler überredete schließlich den willenS -
schwachen Menschen dazu , gemeinsam zu sterben . Von Ludwigs -
Hafen fuhren sie nach Würzburg , wo beide am Grabe
von ZieglerS Mutter ihr Leben enden wollten . Dort
fanden sie nicht den Mut zur Tat . Sie fuhren dann nach
G a r m i f ch , sandten Abschiedsbriefe an Bekannte und Verwandte .
Brandenburger sogar an seinen bisherigen Chef in Ludwigshafen .
den Notar Hauber . ein „letztes Andenken " . Als beiden die Mittel

ausgegangen , begaben sie sich an den Bodensee , und dort schoß
Brandenburger die Ziegler , die ihn gebeten hatte , ihr den Revolver
dicht vor den geöffneten Mund zu halten , nieder . Sie war sofort tot .
Als er sich selbst erschießen wollte , ü b e r k a m ihn die Angst ,
er lief davon und stellte sich der Gendarmerie . — Vor Gericht er -
zählte er die ausgestandenen Seelenqualen . DaS Urteil lautete ,
entsprechend dem staatsanwaltlichen Antrage , auf vier Jahre
Gefängnis . _

Kleine Notizen .
Lei einem Unwetter sind in der Nähe von Düsseldorf zivel

Kinder vom Blitz getroffen worden . DaS eine ist getötet «
das andere schwer verletzt .

Bergmanns Ende . Auf dem Martinsschacht bei Königs -
Hütte brachen große Kohlenmassen nieder . Ein Bergmann , der
in dem Gange arbeitete , wurde verschüttet und konnte nur
a l s L e i ch e zutage gefördert werden .

Im Eisenbahnzuge beraubt . Während der Fahrt von Krakau
nach Budapest wurde in einem Schnellzuge ein Reisender sowie
seine Frau von unbekannten Männern durch Chloroform
betäubt und ausgeraubt . Die Täter sind unerkannt ent -
kommen .

Wegen eines Sttick Brotes ermordet . In einem in der Nähe
von Fünfkirchen gelegenen Dorfe erdrosselte der Kutscher
MeszaroS die 15jährige Tochter feines Arbeitgebers ,
ebenso auch die Großmutter deS Kindes . Der Mörder soll die
Tat auS Rache darüber verübt haben , daß er mit feinem Er -
suchen um Brot abgewiesen worden ist .

Lese - und DISkntlerklub „ Johann Jacob » - . Heute abend S' /,Uhr
bei Bugge , Kastanienallee SS/SS. Gäste willkommen .Sitzung

« vitterungSüberNw » vom 7. September 1910 . « orgens 8 Uhr ,
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4 wollig
2 Regen
- bedeckt
1 bedeckt
2 wolkig
4 bedeckt
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Havaranda
Petersburg
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772 NW
767 N
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Bettet

2 bedeckt
1 Nebel
Lhalbbd
3 wolkig
3 bedeckt

11
13
12
11
14

« ' tterprognofe für Donnerstag , de « 8. September 1910 ,
SJtmIUfj fühl und veränderlich , vorherrschend wolkig bei mäßigen nord »

westlichen Winden ; keine erheblichen Niederschläge .
Berliner Wetterbureau .
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Neues CniTcrnal - Handbiicli filr den gesamten - tfAAA ItlVscsd - A « « *
W W V schrimichcn Verkehr mit über ® ® iWV
zum praktischen Gebrauch und zur formvollendeten Anfertigung von Briefen in allen
nur denkbaren Familienangelegenheiten , im Freundsohafts - , gesellschaftlichen und
Liebesleben , von Glückwünschen , Einladungen , Eingaben an Fürsten , an Kegierungs - ,
Polizei - , Schul - , Gewerbe - , Steuer - und Kommunalbehörden , Klagen und Schriftsätzen in
Kriminal - , Steuer - , Privat - , Konkurs - und allen anderen Rechtssachen , von Testamenten ,
Kontrakten , Leih - , Kauf - und Verkaufsverträgen , von Schriftsätzen in Militär - , Berufs - ,
Gewerbe - und Geldsachen , von Vorlagen zu Geschäftsbriefen aller Art , nebst angefügter
Anleitung zum Rechnen mit ganzen , Bruch - und Bezimal - Zahlen , einem ausführlionen
Ratgeber im Zins - , Wechsel - und Scheckwesen , vielen Mustern zu Karten , Kartenbriefen ,
Postkarten , Telegrammen , Inseraten , zu Schriftstücken in den häufigsten Vereins¬

angelegenheiten , sowie einem
Wttrterbnch der Bienen Deutschen Rechtschreibung nnd
einem Verzeichnis der gcbrhnchlicbston Fremdwörter .

Gesammelt und herausgegeben unter Mitwirkung namhafter Schriftsteller , Juristen ,
Handelslehrer und Gewerbetreibender von Dr . Carl Otto .

Das umfangreiche Werk enthält , was sein Titel verspricht , wer es besitzt , erspart den
privaten Sekretär .

oa. 700 Selten
Ganzleinen Praehtband

Lexikonformat ,

Das Werk wird zu dem
Lullerst billigen Preise

von nur

3 Hark
an die Leser des „ Vor¬
wärts " abgegeben . Be¬
stellungen sind unter
Benutzung des neben¬

stehenden Bezugs¬
scheines einzusenden

Willibald Wende ' s Verlag , Berlin W�
KiUtzow - StraBe 31 .

Verantwortlicher Redakteur Richard Barth , Berlig . Mr feeu Jniergtenteil » ermitw . : Th . Glocke . Berlin . Druck u. Berlgg : Vorlvärt « Buchdrucker « ll . Vxrlggsgnftglt . Paul Singer & Cv . Berlin SW ,
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Um die Vertragstreue eines Unter¬

nehmers
wurde am Mittwoch vor dem Landgericht I Berlin gestritten . Sie
sollte geprüft werden aus Anlaß einer Beleidigungsklage , die von
der StaalSanwallichaft zugunsten des Unternehmers gegen den
„ VorwärtS " - Rcdakteur Genossen Richard Barth erhoben worden war .

Im „ Vorwärts " wurde Anfang April über die damalige
Tarifbcwegung in der Schwarzblcchmdnstrie und über die Erfolge
der mit den Firmen geführten Verhandlungen ein Bericht
veröffentlicht , der verschiedene in einer Versammlung der
Schwarzblechschlosser vorgebrachte Mitteilungen wiedergab . Ueber
die besondere Haltung der Firma Förster u. Runge
wurde gesagt , ihr alleiniger Inhaber Herr Förster habe , nachdem es
in seinem Betrieb wegen der Forderung eines Tarifvertrages zum
Streik gekommen war , es zunächst abgelehnt , mit den durch den
Metallarbeiterverband vertretenen Arbeitern zu verhandeln . Er habe
jedoch hinterher durch seinen Schwiegersohn Herrn Krüger verhandeln
lassen , der dann schließlich für die Firma einen Tarifvertrag zwar
nicht durch Unterschrist , aber durch Ehrenwort angenommen und auch
Zusagen bezüglich der Wiedcreinstellung der Streikenden gegeben habe .
Es scheine nun , daß die Firma Förster u. Runge ihre in ziemlich
großer Zahl herbeigeholten Streikbrecher möglichst lange festhalten
wolle . Herr Krüger habe ungeachtet des mit dem MetallarlicitcD
verband abgeschlossenen Vertrages schon am nächsten Tage seine
Streikbrecher zusammengerufen und ihnen etwa folgendes gesagt :
„ Ihr werdet nicht entlassen . Ihr habt die Macht im Betrieb . Ihr
seid die Mehrzahl , und wenn Ihr zu mir haltet , können die anderen
Euch nichts anhaben . Wer aber dem Verbände beitritt , wird ent
lassen . " In dem Bericht wurde , immer auf Grund der in der Ver
sammlung gemachten Angaben , hierzu bemerkt , Herr Krüger suche
also , gleich nachdem er mit dem Metallarbeiterverband Frieden ge
schlössen und bindende Vereinbarungen getroffen habe , im Betriebe
selbst eine Gruppe zu schaffen , die gegen den Verband und also
auch gegen den Tarifvertrag wirken solle , und er halte
das für durchaus vereinbar mit seinem Ehrenwort , von dem
man sage ( in der Versammlung nämlich war auch das zur Sprache
gebracht worden ) , daß es für ihn als Offizier ganz besonderen
Wert habe .

Hierdurch fühlte Herr Krüger sich beleidigt , weil darin ihm als
Offizier vorgeworfen werde , sein Ehrenwort gebrochen zu haben , und
sür ihn erhob die Staatsanwaltschaft Anklage . Das Amtsgericht
Bcrlin - Mitte ( Abteilung 12S > fand , Krüger habe nicht gegen den
Vertrag gehandelt , und Barth wurde zu der enorm hohen
Strafe von 500 Mark verurteilt . Ueber seine Berufung gegen
dieses Urteil halte nun das Landgericht l Berlin durch seine Ferien -
prafkammcr 8 ( unter dem Vorsitz des Landgerichtsdirektors Hepke ) zu
entscheiden .

Der Angeklagte machte geltend , daß er als „ BorwärtS " - Nedaktcur
mit der Veröffentlichung jenes Berichts nur berechtigte Interessen
wahrgenommen habe . W? eder bot er den Wahrheitsbeweis an , daß
Herr Krüger tatsächlich gegen den Vertrag gehandelt habe . Der
Vorwurf , daß er bewußt sein Ehrenwort gebrochen habe , sei in dem
Bericht nicht enthalten .

Die Beweisaufnahme erstreckte sich hauptsächlich darauf , ob cS
der Metallarbeiterverband war , mit dem der Herr Krüger jenen
Vertrag abgeschlossen hatte . Herr Krüger selber trug in seiner
Zeugenaussage die Auffassung vor , daß er „ nur mit seinen Arbeitern "
verhandelt und den Vertrag abgeschlossen habe . Zivar sei schließlich
der Verbandsvertreter Wehrend hinzugezogen worden , aber das sei
. nur zur Unterstützung der Arbeiter " geschehen . Daß er nichts mit
dem Verband zu tun haben wollte , habe er ja gerade durch Ver -
Weigerung seiner Unterschrift zum Ausdruck bringen wollen . Daher
habe er auch seine gegen den Verband gerichtete Aeußerung
nicht als Verletzung der BcrtragStrene angesehen . Sie habe
etwa so gelautet , wie im „ Vorwärts " angegeben worden sei . Im
besonderen habe er tatsächlich erklärt , daß er den cutlassen werde ,
der dem Verband beitrete . Der Angeklagte bcinerkte hierzu , daß eben
durch diese Aeußernng der Vertrag illusorisch gemacht werde . Der
Zeuge Krüger versicherte noch , alle Bestimmungen des Vertrages
samt den sonstigen Zusagen seien von ihm erfüllt worden , kleine

Abweichungen seien aus die Schuld seines Meisters zurückzuführen
gewesen , nach vorgebrachter Beschwerde habe der ans seine ( Krügers )
Anordnung sofort Abhilfe schaffen müssen . Die Vernehmung zweier
Arbeiter aus dem Förster u. Rungeschen Betrieb , des Schlossers
Feiler und des Schlossers Schwefe , die zu der mit Krüger
verhandelnden Kommission gehört hatten , ergab , daß s i e der Mei -

nung gewesen waren , der Vertrag werde mit dcnr Metallarbeiter -
verband geschlossen . Diese Ausfassung wurde bestätigt durch die
Bekundungen des Bcrbnndsvcrtreters Bchrend . Niemals habe Herr
Krüger ihm gegenüber erklärt , mit ihm nicht als Vertreter dcS
MctallarbcilcrverbnndeS verhandeln zu wollen . Eine Meinungsver -
schicdcnheit bestand zwischen dem Zeugen Bchrend und dem

Zeugen Liriigcr auch darüber , ob die Klagen über Nicht -
rnnchaltnug einzelner Bestimmmigen dcS Vertrages schon vor
Erscheinen des . VorwärtS " - ArtikeIS oder , wie Krüger es behauptete ,
erst nachher entstanden seien . Krüger wurde dabei durch Bchrend
so sehr in die Enge getrieben , daß er in der anfänglichen Sicherheit
feiner Aussage schließlich doch wankend wurde . Vernommen wurde

noch Parteisekretär Genosse Wclö . Er bekundete als Vorsitzender
der Preßkommission des „ Vorwärts " , daß der „ Vorwärts " und seine
Redakteure in der Tat ein sehr lebhaftes Interesse daran habe », bei

Lohnstrcitigkeiten usw . die Sache der Arbeiter zu vertreten . Daß
der „ Vorwärts " das tue , werde auch von de » Gewerkschaften erwartet ,
und eben deshalb werde von den Gewerkschaften für möglichste Ver -

breitung des „ Vorwärts " gesorgt .
Aus diese Aussage von Wels sich) stützend , führte der Verteidiger

Rechtsanwalt Dr . Heinrmann aus . daß dem Angeklagten der Schutz
des Z 193 ( Wahrnehmung berechtigter Interessen ) zuzubilligen und er

deshalb srcizufprcchen sei. Die Absicht einer Beleidigung sei aus
der Forin dcS Artikels nicht zu folgern . Erwiesen sei , daß Krüger
zwar nicht in bewußter Außerachtlassung seines Ehrenwortes , die

auch gar nicht in dem Artikel behauptet worden sei , aber tatsächlich
mit jener gegen den Verband gerichteten Aeußerung die Vertrags -
treue verletzt habe . Der Vertreter der Staatsanwaltschaft Assessor
Schmidt beantragte , die Berufung zu verwerfen . Der Schutz des Z 193

fei nicht zuzubilligen . Krüger habe den Vertrag gehalten , nur in

Kleinigkeiten sei abgewichen ivordcn , auch habe er sofort für Abhilfe
gesorgt . Der Verteidiger ergriff noch einmal das Wort und fragte ,
ob etwa auch eine „Kleinigkeit " sei , daß . wer in den Verband ein -
tritt , rausfliegcn solle . Das könne man nun und nimmer Vertrags -
treue nennen . Der ganze Begriff dcS Tarifvertrages entbehre ja
noch der gesetzlichen Grundlage , um so mehr sei man da auf Treu
und Glauben angcloiesen . In einem Schlußtvort führte der An -

geklagte Genosse Barth aus , Krüger habe in seinem Betrieb eine
besondere Gruppe von Arbeitern schassen wollen , die gegen den Ver -
band ausgespielt werden konnte . Das laufe tatsächlich auf eine

Verletzung des Vertrages hinaus , den er soeben erst mit dem Ver -
band geschlossen gehabt habe .

DaS Urteil lautete : die Berufung wird verworfen , die Geld -

strafe von 500 Mark wird aufrecht erhalten . Die Begründung
sagte , es sei nicht Inhalt deS Vertrages getvescn , daß Krüger nicht
gegen den Verband auftreten dürfe . Den Schutz des 6? 193 könne
der Angeklagte hier nicht für sich beanspruchen . Der stehe ihm nur
bei der Wahrnehmung solcher Interessen zu, vor denen das Recht
auf Achtung der Persönlichkeit zurücktreten müsse , und das sei hier
nicht der Fall .

DaS Urteil ist ein ungeheuerliches . DaS Strafmaß deutet auf
die Unmöglichkeit unbefangener Prüfung der Sach - und Rechtslage
durch die Richter hin . Die Absprcchung des Schutzes aus Z 193 des

Strafgesetzbuchs beweist die Befangenheit von Richter », deren >

objektive Anschauung durch die Ueberschätzung der sogenannten mili -
tärischen Ehre und durch die Unterschätzung der notwendigen und
berechtigten Interessen der Presse erschwert ist . Die Presse
und jeder Staatsbürger hat das Recht , wenn nicht die
Pflicht , im Kampfe zwischen Unternehmern und Arbeitern
und insbesondere im Kampfe gegen das gesetzlich gewähr -
leistete Koalitionsrecht der Arbeiter Stellung zu nehmen . Das
und nichts weiter hat der Angeklagte bei Besprechung der gc -
werblichen Leistung des angeblich Beleidigten getan . § 193 deS
Strafgesetzbuches erklärt ausdrücklich , daß tadelnde Urteile über
gewerbliche Leistungen , sowie Aeußerungen , welche zur Wahrnehmung
berechtigter Interessen gemacht werden , und „ähnliche Fälle " nur
dann strafbar sind , wenn aus der Form der Aeußerung oder aus
den Umständen das Vorhandensein einer Beleidigung hervorgeht .
Alle drei Fälle der Wahrnehmung berechtigter Interessen treffen
selbst dann zu, wenn man mit dem Gericht den Wahrheitsbeweis
nicht für geführt erachten sollte . So wenig wir vom Kammergericht
zugunsten eines zu Unrecht verurteilten sozialdemokratischen Redakteurs
erwarten : die Aufhebung des besprochenen Urteils dürfte von ihm
ausgesprochen werden .

_

Hus Induftne und Handel
Kolonialfrrudcn . In der Sitzung des Aufsichtsrates der

Deutschen Kolonialgcscllschast für Siidwestafrika am 7. September
wurde der Abschluß für das verflossene Geschäftsjahr 1909/10
vorgelegt und beschlossen , der Generalversammlung , welche auf den
8. Oktober einberufen werden soll , eine Dividende von 64 Proz .
vorzuschlagen . Dabei wurde aber konstatiert , daß die für die letzten
Monate vorliegenden Ausweise ' und Berichte über die Diamanten -

ausbeute , den Eingang von Schürfgebühren usw . einen wesent -
lichen Rückgang aufweisen , so daß , wenn die fehlenden Monate
des laufenden Geschäftsjahres nicht erheblich günstiger ausfallen ,
mit einem geringeren Erträgnis gerechnet werden muß .

Folgen der Fusion der F. G. L. — A. E. G.

Unter den Beamten der Fclten , Gnilleaume n. Lahmeherwerke
herrscht eine sehr große Unruhe infolge der als Tatsache zu be -
trachtenden Fusion dieser Firma mit der A. E. G. zu Berlin .
Truppweise Entlassungen bei ähnlichen Fusionen in der clcktro -
technischen Industrie in den letzten Jahren lassen die Beunruhigung
als berechtigt erscheinen .

Hervorgehoben sei , daß cS sich um die Erschwerung deS Fort -
kommenS , ja teilweise direkte Exisicnzbedrohung von ca . 1000 Be -

amten , darunter einige hundert Familienväter handelt . Unter diesen
Beamten ist eine große Anzahl , die seit Jahren glaubte , sich eine
Lebensstellung gegründet zu haben oder noch gründen zu können ,
Andere , die durch Versprechungen bewogen sind , teilweise sichere Po -
sitioncn aufzugeben , ferner jüngere Beamte , die sich aus der ersten
Etappe ihrer VernfSlaufbahn befinden . ES wäre sehr zu
wünschen , wenn die maßgebenden Kreise die oben er -
wähnten Befürchtungen berücksichtigen und falls Entlassungen
in einem größeren Umfange geplant werden , die Kündigungen nicht
auf einmal , sondern nach und nach auszusprechen , damit nach Mög -
lichkeit eine Schädigung der wirtschaftlich abhängigen Angestellten
vermieden wird . _

Die Rentabilität der preusiischen Staatsbergwcrke .
Es ist keine Kleinigkeit , in die finanziellen Ergebnisse der

industriellen Unternehmungen des preußischen Staates Einblick zu
gewinnen . Tie verzopfte kameralistische Buchhaltungsmethode , an
der man festhält , weil sie der Verschleierung der fiskalischen
Finanzpolitik förderlich ist , gibt keine Möglichkeit , auch nur eine

annähernde Bilanz nach kaufmännischen Grundsätzen zu schaffen .
Die offiziellen Rechnungsergebnisse der fiskalischen Berg - , . Hütten -
und ©alinerrwerke kennen nur Ausgaben und Einnahmen des

Haushaltsetats nach dem Voretat . Abschreibungen , Ausweise des

wirklichen Reingewinns usw . sind da unbekannt . Man hat nur
eine Möglichkeit , die Rentabilität der Werke nachzuprüfen : durch
die Berechnung der Förderquote pro Kopf und Jahr und die Gegen -
übcrstellung dieser Ergebnisse mit den Lohnausgaben pro Tonne .
Der Staat kommt mit seiner eigentümlichen VerechnungSmcthode
gut aus , wohl im besonderen deshalb , weil , wie der preußische
Handelsminister Delbrück am 17. Februar 1909 im Dreiklassen -
hause sagte , mit dieser Methode ein „ Rückgang der Ar -

beitsleistungen . . . . trotz gestiegener Löhne "
errechnet werden kann . Schon seit Jahren ist in der Arbeiter -

presse festgestellt worden , daß in den amtlichen llkechnungsergeb -
nissen die einzelnen Förderziffern nur immer dann veröffentlicht
wurden , wenn sie bei einem Bergwerk gesunken waren ; wo die

Tendenz nach oben zeigte , wurden sie entweder überhaupt
nicht , oder , um die Steigerung unsichtbar zu machen , nicht wie

üblich in großen Verhältnissen , sondern nur für die einzelnen
Schichten verglichen , wo sie natürlich nur Steigerungen ergaben ,
die in die Hundertstel und Tausendstel gingen und deswegen
als unwesentlich nicht berücksichtigt wurden . Wenn von der Ren -
tabilität der fiskalischen Bergwerke gesprochen wird , muß von

vornherein zwischen den westfälischen und denen der Saar unter -

schieden werden . Die crstcren befinden sich noch im Ausbau ; 1902
wurden sie erst erworben . Es kann aber schon bei den westfälischen
Staatswerken von der mehr als eigenartigen Rechenfähigkeit der

preußischen Regierung gesprochen werden . Bis 1908 sollten die
Werke nur 11,9 Millionen Mark Zuschüsse kosten ; 27,6 Millionen
Mark haben sie tatsächlich gebraucht . Der Etat sieht für 1909 und
1910 nochmals 17,9 Millionen Mark vor . Die Passivseite der West -
fälischen Werke beträgt jetzt schon 95,9 Millionen Mark . In den

Rechnungsergebnissen werden übrigens aus einem nicht ersichtlichen
Grunde seit einigen Jahren die Grubcnerwerbskosten nicht mehr
mit 51 Millionen Mark , sondern nur noch mit 23 Millionen Mark
festgehalten . Die fiskalische Finanzpolitik feiert ihre schönsten
Orgien bei den Saarbergwerken . Diese sind ' bedeutend
älter und in voller Förderung . Daß sich die preußischen Staats -
bergwerke gut rentieren , ist für jeden Einsichtigen ohne weiteres
klar , wenn er beachtet , daß der offiziell ausgewiesene Reingewinn
der Ueberschuß ist , der verbleibt , nachdem sämtliche AuS -
gaben für Neu - und Erweiterungsbauten schon
in Abrechnung gcbra cht worden sind . Es handelt sich
dabei um Vetriebsverbesserungen und im besonderen um Betriebs -

Vergrößerungen , also Neuaufwendungen , die einer

Kapitalsinvestierung gleichkommen . Diese rechnet die Regierung
vom Reingewinn abl Kleine Beträge sind das nicht . 1909 waren
es z. V. 4,9 Millionen . 1Y04 schon 9. 9, 1903 16 Millionen Mark .
Nun kommt aber hinzu , daß der Etat auch einmalige und

außerordentliche Ausgaben von dem Betriebs -

gewinn abrechnet . Das sind auch wieder ganz anständige
Summen . Mit den vorgenannten zusammengerechnet ergeben sich
für dieselben Jahre insgesamt 5. 13 und 23 Millionen Mark .
Die ständig sinkende Gcwinnziffer , die den amtlichen Vermerk

Reingewinn " trägt , ist in Wirklichkeit nur ein Teil des wirklichen
Uebcrschusses .

Berechnet man die wirtlichen lleberschüsse — von denen die

ordentlichen und außerordentlichen Ausgaben , sowie die der Neu -

vnd Erweiterungsbauten noch nicht abgezogen sind — kW Tonge

der Förderung , und stellt sie den ebenso verrechneten Gewinnen
des rheinisch - we st fälischen Privatbergbaues
gegenüber , so ergibt sich ein prächtiges Bild der wirklichen Ren -
tabilität der preußischen Staatsbergwerke . Dr . Ernst Jüngst hat
kürzlich für das Gebiet deS Oberberga mts - BezirkS
Dortmund die Tonncngewinne der Privatuntcrnehmungen
ausgerechnet und in der bekannten bergmännischen Zeitschrift
„ Glückauf " veröffentlicht . Beachtet muß dabei bleihen , daß Jüngst
bei seiner Berechnung des Reingewinnes pro Tonne bei den Privat -
werken die Tantiemen und sozialen Lasten schon abgerechnet hat .
Die Spannung zwischen den Ergebnissen der privaten und der

fiskalischen Gewinngifser ist so enorm , daß sie das Gerede von der

mangelnden Rentabilität der Fiskalwerke genügend ins rechte Licht
rückt .

Die von Jüngst gewonnenen Zahlen sind diese :

Gewinn pro Tonne in Mark
aus den Ueberschüssen resp . Dividenden berechnet

staatliche der Privatberg «
Jahr Saar - werke des Oberberg «

bergwerke amtsbez . Dortmund
1889 . . . . . 1,67 0,99
1890 . . . . .— 2,11

1891
. . . . .— > 1,83

1892 . . . . .— 0,91
1893 . . . . . 1,09 0,49
1804 . . . . . 1,37 0,08
1895 . . . . . 1,32 0,88
1896 . . . . . 1,64 0,99
1897 . . . . . 1,56 1,04
1898 . . . . . 1,93 1,10
1899 . . . . .2,92 1,34
1900 . . . . . 2,94 1,35
1901 . . . . . 2,25 1,23
1902 . . . . . 1,74 1,18
1903 . . . . . 1,95 1,17
1904 . . . . . 1,95 1,18
1905 . . . . . 1,84 1,18
1906 . . . . . 1,67 1,29
1907 . . . . . 1,30 1,17
1908 . . . . . 1,75 1,07
1909 . . . . .? 0,99

Von 1893 bis 1908 haben die Tonnengewinnergebnisse bei den

staatlichen Saarbergwerken je nach der Konjunktur zwischen 1,09
und 2,94 M. geschwankt .

Die Tatsachen beweisen jedenfalls , daß die immer wieder vom
Regicrungstifch besonders im preußischen Abgcordnetenhause
vorgebrachten Klagen über den Rückgang des Gewinnes im staat -
lichen Bergbau unwahr sind . Nicht einmal von einem relativen
Rückgänge kann gesprochen werden , da die Ziffer für 1908 bei den
Saarwerken die von 1889 immer noch ganz anständig überragt .
Es wird verständlich , warum die Regierung sich weigert , neben
der kameralistischen Buchführung auch eine kaufmännischen mit
korrekter Bilanzierung für ihre Jndustrieunternehmungen aufzu -
stellen .

Sericdts - Leitung .
Drohung mit einer Strafanzeige gegenüber Verwandten des

Schuldigen .
Daß Reichsgericht hatte sich kürzlich mit einem interessanten

Rechtsstreit zu beschäftigen . Es erklärt anläßlich desselben die
Drohung einer Strafanzeige für widerrechtlich , wenn sie deshalb
geschieht , um Angehörigen oder Verwandten des Schuldigen Furcht
einzujagen und auf diese Weise zum Ersatz für unterschlagene
Gelder zu gelangen .

Kläger war der Kaufmann St . in Duisburg . Ein gewisser X.
hatte den Kläger , in dessen Geschäft er bis 1996 angestellt war ,
durch Vernntreunnaeil geschädigt . Um eine Strafanzeige zu ver -
hüten , hatte X. dem St . die Police der zugunsten seiner Frau mit
der Leipziger Lebensversichcrungsgcscllschaft abgeschlossenen LebenS -
Versicherung verpfändet . St . verlangte von den Verwandten des
Z. noch Schadenersatz , da er den Z: . sonst anzeigen wollte . Fünf
Jahre sollten davon abhängen . Die Frau des X. und ein Vier -
brauercibesitzer K. in Düsseldorf bezahlten deshalb noch 3909 M.
Drei Tage später , am 27. Februar , unterschrieb K. noch einen
Schein , in dem er sich verpflichtete , für X. die Prämie der vcrpfän -
deten LebensversichcrungSpolice weiterzuzahlen . St . will den
Brauercibesitzcr K. nunmehr wegen der verfallenen und künftig
fällig werdenden ' Prämien in Anspruch nehmen . Der Beklagte
behauptet , daß er berechtigt sei , die Willenserklärung bezüglich der
Prämienzahlung auf Grund des 8 123 Absatz 1 des Bürgerlichen
Gesetzbuchs anzufechten , denn er sei zur Abgabe dieser Willens -
crklärung „widerrechtlich durch Drohung " bestimmt worden . .

Das Landgericht Düsseldorf erkannte quf Verurteilung deS
Beklagten . ES lehnte die Anfechtung des Scheines als unbegründet
ab . Das ObervcrwaltungSgcricht Düsseldorf verneinte gleichfalls
eine widerrechtliche Drohung , weil der Kläger von der Anzeige
nicht mehr gesprochen habe , als der Beklagte drei Tage nach der
ersten Besprechung den Schein unterschrieb . Bezüglich dcS weiter¬
hin geltend gemachten Irrtums erkannte das Obcrlandcsgericht
auf zwei Eide für den Kläger .

Das Reichsgericht hat jedoch das Urteil des ObcrlandrSgerichtS
aufgehoben und den Kläger mit seiner Klage abgewiesen . DaS
Reichsgericht nimmt widerrechtliche Drohung an . Hierzu erklärt
es in seinen Eiitschridnugsgriiilden : „ Der ganze Vorgang stand
unter der ausgesprochenen Drohung des Klägers , den X. sonst an¬
zuzeigen . — Zu Unrecht verneint das Berufungsgericht , daß das
Verhalten dcS Klägers widerrechtlich gewesen sei , da er lediglich sich
für den von X. zugefügten Schaden einen Ersatz zu verschaffen ge -
sucht habe , der ihm zukam , und zwar durch die Androhung einer
Verhandlung , deren Ausführung in sein Belieben gestellt und zu
der er bercckstigt war . — Gewiß ist die Strafanzeige dcS Ver¬
letzten an sich nicht widerechtlich , und ebensowenig ist der bloße
Hinweis auf eine in Aussicht stehende Strafanzeige schon eine
widerrechtliche Drohung . Aber dieser Hinweis ist widerrechtlich »
wenn der Kläger ihn hier dazu angewendet hat , nicht etwa , um den
X. , seinen ersatzpflichtigen Schuldner , zum Schadenersatze zu be -
stimirlcn , sondern um zwei seiner Verwandten in Furcht zu setzen
und ihnen in diesem Zustande eine Geldleistung abzuzwingen .
Diese war allerdings für den Kläger ein Vorteil , auf den er
gegenüber den Verwandten , die ihm nichts schuldeten , kein Recht
hatte und den er von diesen niemals erlangt hätte , wenn sie nicht
unter dem Drucke der angedrohten Strafanzeige gestanden hätten .
( Urteile des VI . Zivilsenats dcS Reichsgerichts vom 8. Dezember
1904 , Entsch . Bd. 59 S . 361 und vom 16. November 1906 bei
Warnehcr , Jahrb . der Entsch . II . S . 116 . ) Somit ist der § 123

Absatz 1 des Bürgerlichen Gesetzbuchs verletzt , da der Kläger in der
Tat den Beklagten widerrechtlich durch Drohung bestimmt hat , auf
feine Ersatzforderung einzugehen . "

3 Monate Gefängnis wegen KohlenfuchenS .

Wegen KohlenfuchenS auf der umzäunten Zechcnhalde von
„ Unser Fritz " wurde ein jugendlicher Arbeiter aus Herten , dessen
Pater krank daniederliegt , von der Strafkammer in Bochum zu
3 Monaten Gefängnis verurteilt . Der Zeche war zwar kein
Schaden entstanden , aber Strafe muß sein . Die Strafgcsctznovelle ,
die für solche Fälle Geldstrafen zuläßt ist im Reichstag noch nicht
in zweiter Lesung begönnen ,



Am Montag , den 5. September 1910 , verstarb nn
Genosse and Kollege , der Gastwirt

Karl Arndt ,
Palisadenstr . 52,

im Alter von 45 Jahren .
Wir verlieren in ihm einen eifrigen und pflichttrenen

Genossen .
Dnrch sein langjähriges Wirken in der Arbeiter¬

bewegung wird er sich ein dauerndes Andenken in den
Herzen der Genossen bewahren . - 220/16

Ehre seinem Andenken !
Der Vorstand dos Wahlvereins des 4. Beel Reichstagswahlkreises .

SozIalilemckratiselierWalilyerelD
des

6. Herl. Reichstags- Wahlkreises,

Nachruf .

21m 4. Sepleinber verstarb unier
Mitglied , der Schmied

LrtigrlI Handschuh
Reinickendorier S haste 34,

Ehre feinem Andenken !
Die Beerdigung hat gestern

Miiiwoch , den 7, September , aus
dem St , Scbastian - Kirchhoi in
Neinickendors staitgcsunden ,
229/14 Uev Vorstand .

Todesitnzclee .
2lm 1. September , nachmittags

1 Uhr , verschied plötzlich am Herz -
schlag unser innigsigeliebter Vater ,
Sohn . Bruder , Schwager , Onlel
und Nesse

Riclisrd Schirmer
im 45. Lebensjahre .

Die Beerdigung findet am
Freitag , den 9. September , nach .
mittags 4' / , Uhr , von der Leichen -
halle des Nummelsburger Be-
gräbniSplatzeS , Lückstraste , aus
statt .

Um stilles Beileid ersuchen
Die tieftranernden Kinder .

SocklilWUi ' lltizeh . Wziilvei ' eiii

lllr RurnmelZdurg .
Den Mitgliedern hiermit zur

Kenntnis , dast die Beerdigung des
Genossen , Tischlers

Richard Schirmer
am Freitag , den S. September ,
nachmittags 4' / , Uhr , von der
Leichenhalle des Nummelsburger
Gemeinde - FriedhoseZ , Lückstraste
aus stattsindct .

Rege Beteiligung erwartet
Die Bezirksleitung .

Meder - Etemiin .
Bezirk Reinitkendorf - Oft .
Am 5. September verstarb nach

längerer schwerer Krankheit unser
Genosse

Frliz Borgwald .
Ehre seinem Andenken l
Die Beerdigung findet am

Freitag , den 9. September , nach »
mittags 4 Uhr , von der Leichen -
Halle des GemeindesriedhoseS in
der Humboldistraste aus statt .

Um rege Beteiligung ersucht
233/17 Die Bezirtsleilun

Bon der Reise zurück .

Dr . med . R. Hirsch
Spezlalarzt für Haut - u. Geschlechts¬

leiden .
Pappelalloe ' X. ( 13 —2 , 8 —7 . )

Verband der Gemeinde -

und Staatsarbeiter .
= Filiale GroB- Berlin . - - - - - -

Sektion Köpenick .
Am 4. September verstarb unser

Kollege 289/19

Pranz Deutsch .
Die Beerdigung fand am Mitt -

woch, den 7. September , statt .
Ghre seinem Andenken !

Die Ortsverivaltung .

Allen Verwandten , Freunden
und Bekannten die traurige Mit -
tcilung , dast uns meine liebe
Frau , unsere gute Mutter , Frau

Eüsv Jahn
geb . Meyer

am Mittwoch , den 31. August , im
Mter von 31 Jahren durch den
Tod entrissen wurde .

Dies zeigt tiesbetrübt an
Hermann Iah » nebst Söhnen ,

Zigarrenhandlung .
Zorndorser Siraste 59.

Die Beerdigung findet am
Freitag , den 9. Seplember , nach -
mittags 5 Uhr , von der Leichen-
halle des MarkuS - Kirchhoses in
Wilhelmsberg aus statt .

Danksagung .
Für die

stellv
vielen Beweise herzlicher

Teilnahme beim Begräbnis meines
lieben Mannes , sowie die zahlreichen
Kranzspenden sage ich hiermit allen
Freunden und Bekannten , sowie den
Genossinnen und Genossen herzlichen
Dank . 7S8b

Witwe Ann » Vnn » vl » kv ,
Rostocker Str . 43.

Für die vielen Beweise inniger Teil -
nähme bei der Beerdigung meines
lieben Mannes sage ich allen Ver >
wandten und Bekannten , insbesondere
dem Zentralverband der Töpser , so-
wie den Sängern meinen herzlichsten
Dank . Berlin , den 7. Sept . 1910.

Ww. Klara Kernn Ä .

�Hygienische
DedansarOlieL Neueat . Kaialoj

m. Empfohl . viel Aerzte u. Prof . erat » vJs
H. Dnfftr , ftmuatartrenfabrik

Berlin f «n~ FriadnchBtrass « wi/9

EiiiscgiiinighliiisLljk

sehr große Auswahl fertig 9, — an . nach
Mast außergewöhnlich billig . Herren -
Slnzüge 8,25 an. Herren - Mastanzügc
32 —8öM . Stoffe , engl . Tuche, Anzugs .
reste billig . Gern schicken wir unsere" ' ' "

astt
hg

Koiibnserdamm 16 —17

Vertreter mit Muster ohne Kauf -
verpfiichlung . 1 ' nelig « » vll » vltnkt

zeiger b. Inserats erhält
Offeriere In nur frischer , schöner Ware .

Bor >
7, Rabatt :

»leilisdluiigilelerl auf

bsquemi
bei kleinster Anzahlung In be¬

kannter Güte *

( mit grSBIer Rücksicht bei Krank¬
heit und Arbeitslosigkeit )

E. Cohn , Gr. Franklurterstr . 58

Wir fahren alle
nach der

Schmerzlosel
Behandlung

Da erhalten Sie unter Garantie für absoluten Sitz und
Brauchbarkeit nur echte Zähne . Keine hohlen Zähne
oder mit eisernen Stiften versehenen Zahnersatz ,

Ueberzeugung macht wahrl

Zahn - Praxis

Carl Rudolph .

1. Praxis : Elsasseratr . 17/18 6. Praxis ; Charlottenbnrg .
2. Praxis : Friedriobstr . 85. Wilmersdorfer Str . Iii .
3, Praxis : Ornnienstr . 61. 7. Praxis : Liebtonberg ,
4. Praxis : Palisadenstr . 106 Frankfurter Allee 169.
5. Praxis : Moabit , Hutton - 8. Praxis : Spandau , Mouen -

straße 65. dorfer Straße 106.

» » » ymmmittn

Dauer vom 3. bis 10. September

> « « » —. » » » —■ ■■»»»*

10,000 Hosen
für Groß und Klein

Spottbillige Preise

Knaben -

Knaben -

Knaben -

Herren -

Hdfrren -

Herren -

Herren -

Herren -

Rester -

- Hosen 5 —9 lehre . durchweg 60 Pf *

Hosen 3 —9 lahre . durchweg 1. 50

Hosen 10 - 15 lahre durchweg 2. ""
T T — in vielen modernen O _
nosen Streifen . . . .. . . . .Z . 80

LT „ aus starken Cheviot - C
nosen Budskim

. . . . . . . .
o . —

Hosen SS ™. " ; .1". nU! 6 -

Hosen 10 . -

• Hosen e « « dm . a - 12 -
aus allerfeinsten MaQ- Stoffen

nOSen besonders billig .

Echt englische Gummi - Mäntel

. . . . . . . .

12 . 50

BaenSohn
Chausseestraße 29 - 30 o 11 BrGckenstraße 11

Gr . Frankfurter Straße 20 o Schoneberg , Hauptstr . 1 0

: Der Haupt - Katalog No , 39 ( Neueste Moden ) auf Wunsch kostenlos und portofrei . -
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-AOolcksard.
l >. RlkV . Z. 106 . S2 .

Healfh snuff fobacco .

Fabac ä priser de santl

Tabaka do zatywania dla zdrowfa .
Tabscco da naso afla solute .

Nie Mer kmiftii
Sie so billig Parzellen in Röutgrntat .
Trotzd . dort unter 60 - 100 M. v. QK .
nicht » zu haben ist , verkaufe ich noch
v. m. Terrain einige Parz . MH. v.
8 M. an. Guter Boden . 7 Min . v.
Bahnh . 20 Ps. v. Gesundbr . Geringe
An . u. ktbz. Graft , Ali - Moabit 83b .

Dr . Simmel
Spezial - Arzt

*

für Haut - und Harnleiden .

Prinzenslr . 41.
10 —2 , 5 —7 , Sonntags 10 —12 , 2 —4

flhQtinpnta " Gastiert rsloes eotleinlreies
„ nuoiiiiGiiia aromaliselies DMiWM .

Einzige » Natur -

Produkt ,
chemisch analy¬
siert . VoIltUind .
Ersatz für den
teusren Bohnen¬

kaffee , unschBd -

llch , nahrhaft
und bekömmlich .

□ □ □

Das Volksgetyätth im vollsten Sinne .
„Abstlnenta " No. I CO Pfennig pro Pfund .
„Abstinenta " No. II mit Kakaogeschmack , 7Q Pfennig pro Pfund .
Generalvertreter n. Lager für Groß - Derlin und Umgebung

CarlEcksieiu , Berlio M. §2, Mtr . 21. Lr
Koatprobon , ausreichend für 1 Liter , Prospekt « grab u. franko .

Wer heirate » will

WerZimmer vermieten will >

Wer seine Wohnung der -

ändern will

Wer Möbel - und Polster «
waren benötigt

Wer Spiegel und Uhren

Wer Bettstellen uud Ma -

j tratzen

1 Wer Betten , Sardinen und \
Teppiche

Wer Herren - und Damen -

Sarderode braucht

i Wer streng reell bedient |
sei » will

Der kaufe auf Kredit bei >

Berüa 0. ,
Koppenstraße 4 \

( Ecke MadaistraOe )
am Scblesiscbcn Babnbof . |

Nächstes KredithauS
der östliche » Bororte .

Lieferung frei Haus. I

( HARLOTTENBURG
, Uhren und Goldwaren
'

F. Stabenow , Berllnerstr . 146 '

Extra - Unterstützuttgskasse
für Buchbinder « . vertu .

Gewerbe zu Berlin .

Genersl - Verssmmlllllg
am U . September , vorm . 10 Uhr ,

Melchiorstr . 15.

TageS - Ordnung :
1. Verlesung der Protokolle .
2. Ersatzwahl des Vorstandes .
3. Staiulcnänderung . H 5.
4. Verschiedene Kassenangelegen -

heilen .
771b Der Vorstand .

JA :
N. «ei - zkofk , «ixdorf , Reuterstr . 72 H.

Arbeiter-Wanderbund
„Die Naturfreunde " .

Wanderfahrten

am Sonntag , den 11 . September :
1. Fredersdors - Strausberg . Abf. :
chlesischer Bahnhos 6. 29 Uhr vorm .

2. Mahlow - Dahlwitz . Ababri : Pots -
damer Ringbahnhos 1. 38 Uhr nachm .

Gaste millkommeu . 2/12
MS AuSsührliche Programme

bei Heyse , Boyenstr . 19, zu haben .

Dr . Schüneitiatin
Spezlalarzt für Haut - und Harnleiden ,

Frauenkrankheiten , 6612 *
chftr . « 03 , Ecke Schützeilstr .

Wochentags 10 —S, 5 —7 .

5 teppdeeken
Spezialhaus

EinilLefevre
Berlin , Oranlenslr . 158

[jöchste [eistungsfähigkeit
SST " durch Selbstfabrikalion

aller besseren Qualitäten .

Steppd . a 2,50 , 4, 6 bis 250 M.
Scblatdecken a 3, 4, 10 bis 50 „
Echt Kamelbaar a 10 bis 36 „

Spezlalkatalog
iwÄ ® « gratis itraito .

wegen Aufgabe unserer Verkauis -
räume Roststraße 2

jeden
annehmbare »

PreiS !
— Rfni - noch körne Zelt ! —

Koey Seeland, Gesel !!iEtia!tiii.li.B.
Roststraste »♦ 6S4L »

Gartenstadt

Roben - Nenendorfl
1 Wald ( Nordbahn ) , Wasser , f

billigstes , sohönstes Ge¬
lände rund um Berlin . —
Arzt , Gas - , Wasserleitung ,

| Gemeinde - a . höh . Scbulen
Am SchDtzenhaus O herrl .

Hochwald - Landbaustetlen .
Ou -R. 12 M. an ! 10»/ , An -

| zahl . Tilgung des Restes
I in 10 jähri . Rat . Baugeld

u. Hypotheken .
Sommer - u. Ferienhäuser

800 Mark an.
| Ulustr . Broschüre gratis ! |

ollenlieri,
Fernspr . VII , 3038

H . Pfau , Bariigisl
Dlrcksenslraße 20

»wischen Bahnhos Aleranderplatz und
Polizeipräsidium . - Amt VII . 13799 .

Für Damen Frauen - Bedienung . •
Lieferant für alle Kraukeukasscu «

Engelhardt

Deutsch - Pilsner
Erstklassiges Spezial - Bräu

= = Flasche 10 Pf . - - - - - - -

Ueberau Käuflich .



Donnerstag , 8. ©eptemBer .
Ansang 7 Uhr .

ReucS köiiigl . Lpcrn - Thcater .
Siegsried .

Anfang 7' / , Uhr .
Aönigl . Schauspielhaus . König

Richard III .
Deutscyes . Jadith .

Kamm erspiele . Die Letzten .
Ansang 8 Uhr .

Lessing . Das Konzert .
Berliner . Musikantenmädel .
Komische LPer . Hoffmanns Er -

Zählungen .
Kleines . Nur »in Traum .
Neues . Das gewisse Etwas .
Mefideuz . Gretchen .
Neues Schauspielhaus . Ge -

schlössen .
Westen . Die geschiedene Frau .
Thalia . Polnische Wirtschast .
Schiller it . lWallner . Theater . )

Die Liebe wacht .
Schule ! Charlotteuburg . Bresters

Millionen .
Berliner Bolksoper . Alt - Heidel -

Berg. ( Ansang 8' / , Uhr. )
Luisen . Egmont .
Aioderncs . Die Wespe .
Neues Ooeretten . Der Gras von

LnxemBurg .
Lustspielhans . DaS Leutnants -

Mündel .
Hcrrufeld . Wenn zwei dasselbe tun .

Das starke Stück .
Noic . Dors und Stadt .
Trinno » . Pariser Witwen .
Folics Caprice . Der schwarze

Schimmel . — Das alte Ghetto .
( Ansang 8' / , Uhr. )

Friedrich - Wilhelmstädtisches .
Biederleute .

Puhlnin » » . Verbotene Wege . ( An¬
sang der Spezialitäten ' /a6 Uhr. )

Metrouol . Halloh ll — Die grotze
Revue .

Kasino . Der schneidig « Rudolf .
Slpollo . Spezialitäten .
Vaiingr . Spezialitäten .
RcichSliallc ». Steltiner Sänger .
Walhalla . Spezialitäten .
Wintergarten . Spezialitäten .
Karl Haverland . Spezialitäten .
Prater . Der Bettelstudent von

Berlin .
Voigt . Vater und Sohn .
Schlvelzer - löarten . Spezialitäten .
Max « liem . Spezialitaten .
volrsgartcn . Rosen aus dem Süden .
Urania . ? » » ve » i « rahr

Abend « 8 Uhr : Die Weltausstellung
in Brüssel .

Ster » » >» rre , gnvalideuftr . 87 — 62,

□ □□

Theater und Vergnügungen
□□□

ODO

Lessing - Theater .
8 Uhr : Das Konzert .
Freitag 8 Uhr : Tantriö der Rarr .
Sonnabend 7 % Uhr zum erstenmal :

Einsame Menschen .

berliner l ' Keater .
Heute 8 Uhr : Gastspiel lt »n»l lli «»»:

Das WußKantenmädtl .

Neues Theater.
ABend » 8 Uhr :

Das gewisse Ettvas .
Freiiaa l " U cinstudlert : Die

goldene Ritterzeit .
Sonnabend : Die goldene Ritter

zeit . _

Theater des Westens .
Ansang 8 Uhr.

Die ffei >elile <lcnc Fran .
Sonnt . S' l , Iltn - : Ein Walzertraum .

Nonen Operetten - Theoter .
Heute und folgende Tage 8 Uhr :

Der Gras von Lnremburg .
Operette in 3 Akt. von A. M. Willner
u R. BodanSch . Mustk v. Franz Lchär .

i . us ' tspiviksus .
Abends 8 Uhr :

Das Leutnantsmündel

ftieUriMilhsMlttisehes

Schauspielhaus.
Donnerstag , S. Sept . , abends 8 Uhr :

Biederleute .
Freitag : Biederleute .
Sonnabend : Faust .
Sonntag nachm . 2 Uhr : Faust .

Abends 8 Uhr : Biederleute� _

Modernes Theater
( früher Hehbeltheater ) .

Heute u. täglich : gjß WCSDC .

Residenz - Theater .
Direktion : Richard Alexander .

Ansang 8 Uhr .

Groteske in 3 Allen von Davis und
Lipschütz .

Morgen u. folg . Tage : Gretchen .
Freilag , den 3. Sept . , zum erstenmal :

Noblesse oblige .
" ISerliner Volksoper

• Belle Alliancestrahe 7/8 .
Heule ' /,9 Uhr :

Gastspiel des Neuen Schauspielhauses :
Alt - Heidelberg

Hetropol - Theater
Hallo ! ! !

Die grolJe Revue !
In 8 BiMoni von Jul . Freund .

Musik v. Paul Lincke . In Szene
gesetzt vom Dir . Bich . Schult » ,

Anfang 8 Uhr. Rauchen gestattet .

Urania .
Wissenschaftliches Theater .

Taubenstraße 48/49 .
Heute abend 8 Ubr :

Die Weltausstellung
in Brüssel .

Luisen - Theater .
Abends 8 Uhr :

Egmont .
Trauerspiel in 5 Akten v. W. v. Goethe .

Musik von Beethoven .
Freitag Premiere : Tie Brüder

von St . Bernhard .
Sonnabend : Die schöne Ungarin .
Sonntag nachm . 3 Uhr zu er -

mäszigtcn Preisen : Egmont . Abends
8 Uhr : Tie Brüder v. St . Bern -
hard .

susc - THe/tfe
Kroge Franljurter Str . 132.
Ansg . 8 Uhr . Ende 11 Uhr .

Stadt .Dorf und
Schauspiel in 5 Akten von Charlotte

Birch - Pselffer .
Morgen : Torf und Stadt .
Auf der Gartcnbühne : Theater -

Vorst. , Spezialitäten . Gr . Konzert .
Anfang 4' / ; Uhr .

_ _

9>l , Uhr :

Verbotene Frucht .
( In Hamburg seit 5 Monaten vor

ausverkauften Häusern u. Stadtgespr . )
Cllael » Schneider - Missen .

Das verrückte Hotel
sowie 8 für Berlin vollständig ueue

Attraktionen .

von Publikum und Presse

beurteiltenglänzend

In !
Der Gipfel der

illustren Variete -Kunst!

TaVsVoFliatBr .
Das ErOffnnngs • Progr .

der

Winter - Saison !
Abends 8 Ubr :

Ciaire Waldoff
mit ihren neuen Schlagern

von Walter Kollo .

Collins 10 eng »
lisch . Backfische .

Polmey u. May , « eÄten .
George Barrington

und 12 Starnummern .

Passage - Panoptikum .
Boddhas dunkles Geheimnis .
Der Mann mit dem

eisernen Schlund !

Vouht~7 Vitaskop- Theater

äquanoptiUmti
Experiment aus der 4. Dimension .
Alles ohne Extra - Entree !

er

Die größten Schlager
der lcpten Saison :

Das starke HttlcU und

Mtliu Ml dasselbe tun
mit Anton und Donat Hcrrnfeld .
Vorverkauf 11 —2 Uhr . Ans. 8 Uhr .

Sonntag nachm . 4 Uhr : Wenn
zwei dasselbe tun . _

jhitihnanns Theater
Schünh . A. 148 — Kastanien - A. 97/99 .
Im Garten ober gr. Saal : 9 Uhr :

Nelvo, die russische Waise.
Käte u. Karl Reich in den Hauptrollen .

' / *6 Uhr : Die Hochzeitsreise .
Dazu neue LpezIaliilKen . Ans. ' /i6 U.

Miilwoch , 14. September : Mathilde
oder : Das Frauenherz .

Trianon - Theater .
Heute u. folgende Tage ( Ans. 8 Uhr )

Pmiser Witwen .

fcüvMKIvi . ' - T
Schiller - Theater 0. ( Wallner - Theat . )
Donnerstag , abends L Uhr :

D ! « Liicl >e wacht .
Lustspiel in 4 Alten von G. A. de

Cailaver und Ziobert de Flcrs .
Ende lO' /s Uhr .

Freitag , abends 8 Uhr :
( * oldei » c Herzen .

Sonnabend , abends 8 Uhr :
Die sili ' tUch . Verwandten .

Hieraus : In Zivil . _

Schiller - Theater Charlottenburg .
Donnerstag , abends 8 Uhr :

Deesters iUillloncn .
Lustspiel in 4 Akten von Winchell

Smith und Byron Ouglcy .
Ende IQ' U Uhr .

Freitag , abends 8 Uhr :
Die Idehe wacht .

Sonnabend , abends 8 Uhr :
Der Bibliothekar .

XVI . Saison .

Zirkus
Sonnabend , lo . September

abends 8 Uhr :

Gala- Premiere .
Die Zirkuskassen sind täglich von ID Uhr an geöffnet . BillcitS

sind ferner zu haben beim Invalidendank , Unter den Linden 24

und In der Billett - Abteilung des Warenhauses A. Werthciin ,

Leipziger Stratze 132/133 .

Brauerei Friedrichshain
Am Königstor .

m Konto und folgonde Tage ; ' iSS

Hill IritR Mlltt Jlillll
Öoerlandler Kapellen 4 Kirchweih - und Schützentest .

Bei nngUnstigcr Witterung im Saal .

Abonnenten des „ Vorwärts " haben wochentags freien Eintritt .

Diese Annonce ist am Eingang vorzuzeigen .

Eintrittspreis 50 Pf .

Hcnte und ( olgende Tage :

Passagier-Fahrten im Fessel-Ballon
unter Führung von Klithe Paulas ab O Uhr abends .

Sonnabend , den 10 . September IOIO :

Galatag ! " MR

Großes Brillant - und Front - Feuerwerk . 1
Herrschcrfront (Dip®kcob. ncn)1"
Scebclenchtnng . — Arbadlns Wnndcrlampo .

Ronfettiscblacht , 8 Kapellen , Luflschlaugen . |

Wr Hl
Alt - Hoablt 47/4 » .

Täglich :

Konzerl , Thealer ,
Spezialitäten .

Folies Capri
6>U Uhr :

nee .
Täglich 8' / «

Der schwarze Schimmel.
Banter Teil ;

Das alte Ghetto .
Borverkaus 11 —2 , abend » ab C Uhr.

Burgtheater - Kinematograph
vorm . Groterian , Jnhab . : Rud. Mörz,
Schönhanscr Allee IL » . Tel . 3. 9353.

Lebende Photographien .
Während der Sommermonate nur
Sonnabend , Sonntag u. Montag .
Eintritt 39 n. 49 Ps. , Kinder dicHälste .
Ans. 711 » Sonnt . 4 11. Vorzugskarten ,
nur wocheilt . gültig , 85 Ps, aus allen
Plätzen . Stets mcchs . Progr . Jcd .

Täglich : Freitonzert .

kgNig8l?. r ! l -KS5iU0.
Holzmarktstr . 72, Ecke Alexanderstraßc .

Wicderaustreten von

Frsn ? Lobanski .
Dazu das auserlesene Scpt . . Progr .

Der Herr Bankier .
VMstiick m 1 Alt vsn MazLenttzcr .

a \ ha \ \ a
Ariele tttater

I Weinbergsweg 19- 20, Roaenth . Tor .
Anlang 8' / . Uhr .

Die ainüiianton
Spcglalitttten .

Mai i » Smnmerittr
und Festsäle .

Inb . : Itudolf Krüger .
Hasenheide 13/15 , vis - k- vie v. Xurnpl .

Täglich :

Große Theater- v
*

Iforstellmi�
Artist . Leitung : Waller Gräve

KapoUmeistcr : Max Wolffhei
Jeden Donnerstag ; EUto - T :
Anfang : Wochent . 6Uhr , Sonnt . ' /aB

V otgt - Theater
Gesundbrunnen Badstr . 58.

Gastspiel im Schweizer Garte » .
Am Königstor .

Donnerstag , de » 8. September 1919 :

Vater und Sohn .
Gr . Lebensbild m. Ges. in 5 Bildern

von H, Müller .
Kassenerössnung 7 Uhr . Ans. 8 Uhr .

Volksxnrten - Theater
früher Weimann .

Badstr . 8, Behin . u. Bellexmannstratze .

Täglich :

Rosen aus dem Süden .
Posse mit Gesang und Tanz

von W. Gehricke .
SpezialitStk « grftcn RangcS »s «.

Ilokt I — 5 dorMonatsschrllt JB > cie Volkabübnc
( Jahrgang 1910/11 ) kann von allen Mitgliedern aus ihrer ,1 Zahlstelle abgeholt werden . ,

SonntagT�derTlI . September , 3 Uhr

Tlialia - Tüealer
10. /11 . Abteilung ( 44�8 ) .

Bas Konzert .
jtas Sehauspielhaus

Abt . 2 ( ( Gruppe 5 —8 )

Ueber unsere Krall.

Herrüfelö - TheateF
Sonntag , 18. September :

v. Sohönthan - Kadelburg :

Oer Herr Senator.
Abt . lt/1 - 2 ( Gruppe 49 —51 )

Extravorstelluug
im Lessing - Thealer

Sonntag , 20.
Hartleboa

November :

Rosenmontas.

Lessing - Tbealep
6. Abteilung ( 23— 29) .

Kampf.
Residenz - Theater

Die 300 Tage.
Abt . 9 ( Gruppo 9)

Äbendabteilungen
im

Wen Sehauspielhaus;
12 , 19 . 26. September

Raffles.
3. , 10. , 17. , 24. Oktober

Mohöre :

Tartüfl.
31. Oktoh. , 7. , 14. , 21. November

'

lieber unsere Kraft.

Kcno Mitglieder können sich in allen Zahl -

• teilen anmelden .

241/15 Der Torstand . I . Y. 0. Winkler .

Zirkus

Karlstr . vorm . Renz . Tel . : 3,2941 .

Sonnabend, 10, Sepl.
abends 71/, Uhr :

■ Gala - »

Premiere
mit tilr Berlin

Neuheiten in jedem Genre .
Alb . Schumann ,

Kgl. pr. Komni . - Rat . u. Zirt . - Dir .

Pallkovr , We "
Doke Hinzstraße .

nlehst SchBnhauaer Allie .

Donnerstag , den 8. September ,
abends SV, Uhr :

LetzteVorst . inPankow

Sonnabend , den 10. September ,
abends 8V« Uhr :

QalasPremiere
in Berlin BT. , TriftstraBe , |
Eoko Tegeler Str . , nächst I
MüUorstraßo . Vorverkauf : [
Loeser & Wölfl , Chaussee - 1
str . 21, Ecke Invalidenstr .

FernruTr

Sanssouci
am KottbuHor Tor .

Beifallsstürme
entlessolt allabendlich das

grandlone ErUffnnnga -
i ' rogrumm .

K3li Gültini , moderne Jongleuse .
Maxim and Mad, l ' ranz . Exzentriks ,
Schenk Marvelly ■ Truppe , Akrobat .
Willy Schräder , Humorist .
The Morlsolf mit ihrem urkomisch .

King - und Boxkampf .
Hierauf die Posse :

Nu hat' s geschnappt.
Musik v. P. Uneke . Anf. IV, Ohr .

( Casino - Thoaier
Lothringer Sttasi - 37. Täglich 8 Uhi .

Die urkomische Posse

Der schneidige Undoss .
Rudols Piinpelmann : Dir . H. Berg .
Vorher das glänzende bunlc Progr .

Nur Attraltionen ersten Ranges .
Sonnt . 3' / , Uhr : Der iiechmuteteuiel .

Keriiner vrnter - Theater
Rssiimlenallee 7 —9 .

Heule :

kf Betlelstudeot toq Berlin.
SuezialilSien, Konzert und Ball.
Ansang 4V, Uhr . Enlree LD Ps.

lZr.kei' Iiiier KMlWZleülmg M
30 . April die S. Oktober .

Im Part täglich Doppel . Konzert .
Eintritt : 19 - 5 Uhr 1 M. . v. 0 Uhr ab
50 Ps. . Sonntags 50 Pf . Dauert . 0 M.

iJ�TOCISCHER
GARTEN

Täglich :

Großes Militär -

Doppel - Konzert
Eintritt 1 Mark ,

von abends s Uhr ab KV Pf. , Kinder
unter zehn Jahren die Hälfte .

Ausstellungshallen am Zoo
Ricsen - Kinoiuatograph .

6 - 11 Uhr .
Raaehen vberall gestattet

KarlHaverlantl -
Anfang Theater präz . 7 V. U.
77/79 Kommandantenstrasje 77/78 .

Das ivuiidcrschäne

SMoabÜer

II
Wielelstr . U. Eratletier Str. tO.

GrUBtcs

Kientqpp-Theater
IftoabUs .

Wöchcntl . zweimal neue « Programm .
Täglich Vorstellung . Ansang 6 Uhr .

DeletistiaHeu - Itieater .

er Sänger
( IHcyüol , Britton ,

( Schräder usw . )

Ansang
wochentags

S Uhr
Sonntags

7 Uhr.

Nißie' s Fest - Säle
Dennewitzstraße 13 .

Irden Donnerstag , Sonnabend
und Sonntag : 707b '

Qroiter Ball .
€ . KiUIo .

Vereins - Brauerei
Rixdorl , Hermannsir . 214/219 .

Oekonom : Max Wendt .

OBF " Täglich : - W >

Gr. Militär-Konzert.
Ansang wochentags 7 Uhr .

. Sonntags 4 Uhr .

Nur den Jnvalt der Inserare
übernimmt die Stedattton dem
Publikum gegenüber keinerlei
vergnttvortnna .



hohen flcischpreiscn m �
Man verlange ausdrücklich MAG Gl 8 Würze .

Jede schwache Bouillon oder Suppe , ebenso Saucen , Gemüse
nnd Salate erhalten augenblicklich kräftigen Wohlgeschmack
durch Zusatz einiger Tropfen AI A G Gl - Würze .

rv- ■y. ' fe- . ii

Ulnstcrgiilflg fn Konstraktion nnd Ansfährnng ,
gleich vorzüglich für üansgebranch n . Industrie .

Singer Co . Nähmaschinen Act . Ges .
— i BERIilli , Lielpzigcr Straße SS . | —
❖ I Läden in den verschiedenen Stadtteilen . 1 »

Eigene Fabrikation
im Hanse ! Möbelfabrik

Julius Apelt , Tischler -Meister

6 . Adalbertstraße No . 6

Komplette Wohmngi - Slnrlelitutigen
zum Preise von 500 , 600 , 700 , 800 , 000 , lOOO AI . usw . ctAliAn 7lir
in modernster Ausführung von den einfachsten bis zu den elegantesten

� fitiaic »

in meinen großen Fabrik - und Verkaufsräumen . AVA Auf Wunsch Zahlungserleichterung .

♦T
An diesem

Schild

sind die Läden

erkennbar ,

in denen

SINGER

Nähmaschinen

verkauft werden .

Tcppiche ( fehlerhafte ) Gelegen¬
heitskauf . gnbvi ' Iagcr MauerHoff ,
Große gramfnrlevflrafje 9, Flurein¬
gang . Dorwärislefern 6 Prozent
Extrarahatt . Sonntags geöffnet . *

Ttcppdcctcn billigst Fabrit Große
FranffurterstraHe 9 ) Flureingang .

GardincnHailS , Groge Frank -
surlerstraße 9. Flureingang . CISIK '

Rndfahrcrkarte » . Wir empfehlen
den Freunden des Radsports : Mittel -
Vachs Karle für Rad - und Motor -
sahrer von Berlin und weiterer Um-
gebung , auf Leinen gezogen Preis
1,75 M. ( zusammenlegbar ) . — Karte
für Rad - und Motorfahrer von
Brandenburg , aus Leinen gezogen und
zusammenlegbar 2,50 M. Expedition
des . Vorwärts " , Lindenstraße 69,
Laden .

PfandlciHhanS Kr ebber , Küstriner -
plaß 7, spottbilliger Bettenverkaus ,
Gardinenverkaus , Wäscheverkaus ,
Uhrenverlaus , Dedenverkaus . Schmuck¬
sachen , Goldsachen , Silbersachen , ver -
fallene Pfänder . 2492K

Zjorwnrtslcscr erhalten zehn
Prozent Extrarabatt , da die Vorräte

in Teppichen , Gardinen , Portieren ,
Stepp - , Schlaf - , Neisedecken , Tisch «
mid Diwaudecken bis Oltober ge-
räunrt fein müssen .

AiiSvcrkaiif sämtlicher Artikel .

Wegen Neubau spottbillige Preise .
Abrist erfolgt Oktober .

Teppich - ThomaS . Oranien -
straße 126. Zweiggeschäft : Oranien -
( trage 160, Oranienplatz . 1275fl *

GaSkronen . Tatsächlich ohne Au -
zahlung , wöchentlich 1,00 ( bis ftunderi
Kaussumme ) . Riesenlager Louis Böti -
cher (selbst ) , Betriebsleitung Box -
hagenerstraße zweiunddreißig ( Bahn¬
verbindung : Warschauerstraße ) . Fi¬
lialen : Potsdamerstraße 81, Rixdors ,
Kaiser - Friedrich straße 2�7. _

*

Teppiche ! ( fehlerhafte ) in allen
Größen , fast für die Hälfte des Wertes
Teppichlager Brünn , Hackescher
Markt 4, Bahnhof Börse . ( Leser des
» Vorwärts " erhalten 5 Prozent
Rabatt . ) Sonntags geöffnet ! '

Zuchthaus , Sicht Jahre . Lebens «
Erinnerungen von Sepp Oerter .
Hochinteressant . Preis 1 Mark . Zu
beziehen Buchhandlung Vorwärts . *

. HermanuPlaU 6. Allerbilligste
Psändcrverkäuse . Riesenauswahi .
WinterpaletotS . Sommerpaletots .
Jackettanzüge . Gehrockanzüge . Herren¬
hosen . Extrabillige PelzstolaS . Aus -
steuersachett . Dtaunendbilliger Betten¬
verkaus . Brautbetten . VermietungS -
bett . Spottbilliger Wäscheverkaus . Gar .
dineuverlaus . Teppichoerkaus . Plüsch -
tischdecken . Steppdecken . Goldsachen .
Taschenuhren . Kettenauswahl . Ringe -

auswahl . Schmucksachen . Wanduhren .
Nähmaschinen . Kroßberlins beliebteste
Einkaussquelle . SIllerbilligster Waren -
verkauf int PsandleihHaus Hertnann -
platz 6. Auch Sonntags geöffnet . *

Billige Hoseuwoche . Hochelegante
Herrenhosen aus feinsten Maßstoffen
7 —15 Mark , Versandhaus Germania ,
Unter den Linden 21. _

Borjährlgc elegante Herrenanzüge
und Paletots aus feinsten Maßstoffen
20 — 40 Mark . Versandhaus Germania ,
Unter den Linden 21. 128SSI *

Milchgcschäftseiurichtuttgen l
Milchverkaussgesäße , Milchkannen ,
Milchmaße , Milchstebe , Butter¬
maschinen , Wiegeschalen , billigst .
Spezialsabrik Hertnann Jordan ,
Wichaelkirchstraße 21.

_ 96/5 »

Taschenbuch für Gartenfreunde

gartenS von Max Hesdorser . Zweite
vermehrte Auflage . Mit 137 Text -
ubbildtmgen . Preis 3,50 Mark . Ezpe -
bittau Vorwärts , Lindenstr . 69.

Durch Rauch und Staub beschä -
digte Gardinen , Stores , Tüllbettdecken ,
Fabrilreste , 1. 75, 2. 25, 2. 85, 3. 75, 4. 85,
5. 50, 6. 75 usw.

Erbstiillstorcs und Bettdecken ,
3. 45, 3. 85, 4. 75, 5. 75, 6. 50 usw. E.
Weißenbergs GardinenhauS , Große
Frankfurt erstraße 125, im Hause der
Möbelfabrik .

Tuch - und Plüschdecken 1. 25, 1. 75,
2. 50, 3. 85, 4. 75, 6. 50, 8. 75 bis 30
Mark .

Plüsch - und Tuchportieren 3. 25,
3. 85, 4,85 , 6 35, 7. 85 usw. Große
Franksurterstraße 125.

' Abfallteppiche 3. 85, 4. 75, 5. 50
usw.

Plüschteppiche mit kleinen Fehlern ,
in allen Größen , 6. 75, 8. 25, 9. 85,
11. 50, 13. 50 biS 60 Mark . Große
Franksurterstraße 125, im Hause der
MöWsabrik .

Sport - und Lammwolldecken 1. 65,
2. 50, 3. 25, 4. 50, 5. 25, 6. 75 bis 20
Mark .

Möbelstoff - , Läuser - und Lino -
leumreste spottbillig . E. WeißenbergS
Teppich hauS , Große Frankfurter -
straße 125. _ 1267K »

Glossen zu �ives Gnyots und
Sigismund "acrotP »Die wahre Ge -
statt des Christentums " , von August
Bebel . Preis 75 Ps. , billige Ausgabe
30 Pf . Expedition Lindenstraße 69,
Laden .

Gardinen , englisch Tüll , Meter
von 0,20 an , Stores von 0,90 an,
Tüllbettdecken von 1,75 an, Gardinen
abgepaßt , ganzes Fenster von 1,50
an. Kaufhaus Levy , Brunnen¬
straße 59. _

*

Portieren , Tischdecken , Vorleger ,
Felle , zu fabelhaft billigen Preisen .
levy , Brunnenstraße 59.

Betten , Bettsedern , Verlaus zu
staunend billigen Preisen . Levy ,
Brunnenstraße 59. _ 1163 ( 1*

Zinkwaschfässer , Zober , Sitz¬
wannen , Badewannen , spezialsabrik
Wienerstraße 12. Lesern 5 Proz . *

Drehrollen , Wiegeschalen , Milch -
geschästSartikel . Krtgar u. Jhssen ,
Waßmannstraße 29. 1284K »

�Teppiche . Die Reftbestände einer
Teppichsabrik kommen zum schleunigen
Verkauf . Preise bedeutend herab -
gesetzt . Plüschteppiche , ganz schwere
Qualität : Stubengröße , früher 18. 50
jetzt 12,60 ; Wohnzimmergröße , früher
32,75 jetzt 24,50 ; Salongröße , früher
43,50 jetzt 35,00 . Teppichhaus Georg
Itaage , Chausseestraße 73/74 . _

»

Portieren , Plüsch und Filz , Rest -
bestände 1 —4 Fenster bedeutend
unier Preis .

ErbStüll - StoreS , ein großer Posten
mit Volant , volle Breite und Länge
4. 75.

Steppdecken , eigene
richtige Größe . 3,75 , 4,50 , 5,50 , 7,5«
Teppichhaus Georg Lange , Chaussee -
straße 73/74 . 1310K »

Kinderbettstelle mit Matratze 9,50 ,
Kinderwagen , Gummiräder , 20, —,
Fahrstühle , zusammenlegbar , 6,75 ,
RiesenauSmahl . Größere Raten
KassapreiS . Andreas straße 53, Kleist -
straße 15. 1233K »

PsandleihHaus ! ChansfeestraßeöO !
Vollständiger Ausververkaus I Aus -
lösungspreise I Bettenverkaus I Aus -
steuerwäsche I Gardinenauswahl !
Prachtteppiche ! Plüschdecken I Plüsch -
Portieren I Steppdecken I Herren -
garderobe I Taschenuhren ! Wand -
uhren I EinfegnungSgefchenke ! extra¬
billig 1 Verkauf täglich , auch Sonn -
tags . 1221K *

Billige Hofenwoche . Hochelegante
Herrenhosen aus feinsten Maßstoffen
7 —15 Mark . Tennishosen . Hermann
Schlesinger , Turmstraße53 , Reinicken .
dorserstraße 48. _ _ 1000K

TrPPichspezialhauS Emil Leshvre ,
nur Oranienstraße 158, Riesenteppich -
lager 4,35 , 6, 10 bis 1500 Mark ,
sehlerhaste Teppiche spottbillig .
Spezialkatalog 600 Abbildungen
gratis . S97K '

Littauers Nähmaschinen obne An -
zablung , gebrauchte spottbillig ! Ska -
litzerstraße 99, Warschauerftraße 67.

Geschäftsverkäufe .

Gutgehendes Kolonialwaren -
geschäst mit Rolle , billig , Miete 50,00 ,
wegen Todessall . Erfragen Baum -
fchulenweg , Kiefholzstr . 249. Dörschlach .

Buchdruckerci , Tiegeldruckpresse
( Doppelauart ) , fast neu , Bostonpresse
billig . Gleimstraße 10 beim Ver .
Walter . 754b *

Schankgeschäft , 3 Vereine , Tages -
lasse 30, Miete 1500 , krankheitshalber
für 1860 verkäuflich TreSckowstraße 8,
Zigarrengeschäst . _ +35

Milchgeschäft zu verlausen
Gethsemanestraße 1, Ecke Stargarder -

straße . +35
Seifengeschäft , 4 Jahre eine

Hand , wegen Todesfalls billig ver -
läuslich . Auskunst Rixdors , Hermann -
straße 110, Waller . _ t45

Cbftgefchäft , gutgehend , verkaust
billig Weckmann , Rixdors , Boddin
straße 32. +45 *

Parteilokal , Nähe Stettins , Aus .
flugsort , Tanzsaal und großer Garten ,
Ausspannung . Umstände halber billig
bei geringer Anzahlung zu verkaufen .
Wittnebel , Wilmersdorf , Sigmaringen «
straße 21. 756b *

Möbel .

Möbelangebot , gebrauchte und
neue Einzelmöbel und ganze Ein -
Achtungen , eintachste . eleganteste
Speisezimmer , Herrenzimmer , Schlaf -
zimmer , belieben gewesen , verfallen ,
spottbillig . Riesenlager , 5 Etagen .
Möbelspeicherei . Neue Königstr . 5/6 ,
Fabrikgebäude . Teilzahlung gestattet .
fconntagS geöffnet . _ 283/3 *

Möbelangebot . Im Anhalter
Bahn - und Möbelspeicher Möckern -
straße 25, Anhalter Jnnenbahnhos ,
direkt Hochbahnstation Möckernbrücke ,
stehen wieder verschiedene prachvolle
Zimmer - und ganze Wohnungs -
Einrichtungen zum schleunigen
Verkauf . Ganz besonders billig für
Hotels , Pensionate , Brautleute passend
sind Schlafzimmer 200,00 , Speise -
zimmer . Herrenzimmer , Salons .

schöne , 400,00 , hübsche Küchen 50,00
an, einzelne Büfette , Bücherschränke ,
Kleiderschränke , Vertikos , Ankleide -
fchräuke mit Spiegel , Salongarni -
ruren , Ruhebetten mit prächtiger
Decke 22,50 , PaneeliosaS , Plüschfosas,
Schreibtische schon 28,00 , Bettstellen ,
Speisezimmertische , Salontische ,
Stühle , prächtige SäulontrumeauS
30,00 , Lederstühle , Klubsessel 85,00 ,
Flurgarderoben 17,50 , hochelegant »
salonteppiche mit kleinen , kaum ficht -
brren Fehlern fchon 30,00 , Ziinmer -
teppiche 8,00 an , reichgestickte Plüsch .
Portieren 7,50 , Oelgemälde . Stepp¬
decken , ErbStüllstores , Plüschtifch-
decken 5,00 , GaSkronen , Salonhitder
mit elegantem Rahmen , Tüllgardinen ,
Tüllbettdecken 2,00 an. Standuhren
spottbillig . Verschiedene Gelegeuheits .
käuse fehlerhafter , zurückgesetzter
Möbelstücke , Teppiche , Freischwinger
12,00 . Ganze Warenlager , Konkurs -
maffen , Wirtschaften , Nachlässe über
nehme zum schnellen Verkauf und

Versteigerung . Otto Lideke , Auktions -
uud Mobilspeicher , Möckernstraße 25.
Kostenloser Transport . Lagerung .

Gneticnaustr . 10, Ecke Nostizstr
S. Grau , bekannt als beste Bezugs -
quelle . Kassa und Teilzahlung . *

Möbel - Teilzahlung . Stube und
Küche , schon bei 15 Mabk Anzahlung .
Einzelne Möbelstücke , wöchentlich eine
Mark , verkauft Möbel - Magazin Cohn ,
Große Franksurterstraße 58. 1236K *

Brautleute sparen viel Geld durch
günstigen Einkauf in der Möbel -
Polsterwaren - Fabrik Max Neumann ,
Oranienstraße 202. Teilzahlung ge-
ftatfet . . Vorwärts ' tteser 3 Prozent .

Möbel - Kleiderschränke , Vertiko ,
Bettstellen , Küchen usw. , billig . Lange .
Schwedterstraße 26. 7666*'

Moebel - Boebel , Moritzplatz 58.
In meinem seit 31 Jahren bestehenden
Möbellaushause stehen in fünf Etagen
komplette Wohnungseinrichtungen zu
niedrigsten Fabrikpreisen zum Verkauf .
AIS Spezialität liefere : Schlafzimmer ,
englisch 197, —, modern mit Intarsien
268, —, Wohnzimmer , modern 297, —,
Speisezimmer 355, —, Herrenzimmer
200, —, 1 Zimmer und Küche 205, —,
354, —, modern 479, —, 2Zimmer und
Küche 568, — , 667, — , englische Bett¬
stelle mit Mattatze 43, — , Kleider -
spind 30, — , Trumeau , geschliffen
34, —, Schlafsofa 36, —, Plüschsosa
55, — , Umbau 50, —, Teppiche .
Riesenlager . Besichtigung erbeten .
Transport und Lagerung kosten -
frei . Eventuell Zahlungserleichte -
rungen . Geöffnet 8 —8 , Sonntags
8 —2 . Kein Lade ». Verkauf nur im
Fabrikgebäude . Musterbuch ? . gratis
und franko . 997K '

Ein kluges Brautpaar kaust seine
Möbel schick, billig , sein Andreas -
straße 30 , geradeüber Markthalle ,
Dwinatzki . 1305K *

Wichtig ! Möbel , gebrauchte und
verliehen gewesene , Kleiderspind 18,00 ,
Bettstelle mit Federmatratze 17,00 ,
Ausziehtisch 14,00 , Kommode 12,00 ,
Ruhebett mit Decke 18,00 , Wasch -
toilette 8,00 , Garderobenspind
33,00 , Plüschgarnitur 48,00 , geschnitzte
Säulenfchränke , Bücherschränke , An -
lleideschrank 65,00 , AuSziehsosa 16,00 ,
Satin - Schlaszimmer , pilsein , 220,00 ,
Herrenschreibtisch 28, OO, Lederstühle
8,00 , Herrenzimmer , Speisezimmer ,
Standuhr , Federbetten , Stand 16,00 ,
Saalteppich 20,00 , bunte Küchen 55,00 ,
Säulentrumeau 30,00 . Gebe auch
Möbel auf Teilzahlung . Sonntags
geöffnet . Stargardt , Lothringer -
straße 69. 258/7 *

Elegantes Sofa , Chaiselongue ,
spottbillig , Schweda , Prtnzenftr . 47.

~ 3 « ici echte Nußbaumbetten
( Muschelaussatz ) mit Matratzen um -
zugshalber zu verkaufen Sedan -
straße 57, IV rechts , Schöneberg . •

llmftänbehcilber Mahagonischlas -
zimmer , verschiedene einzelne Möbel
billigst abzugeben Hasenheide 95.
Erfragen Portier . _ +45

Umzug . Nußbaummöbel , ganze

sosa, Chaiselongue . Kleiderspind 24,00 ,
Stallschreiberstr . 52, Nehrkoni . 258/5 *

Möbel - Gelegenheitskäuse in aller -
größter Auswahl ; einfache sowie
bessere Wohnungseinrichtungen be-
deutend biNiger wie regulär . Er -
gänzungZinöbel . Büfette 120, Schreib -
iiiche 45, Sofas 45, Garnituren 65,
Trumeaus 30, Schränke , Vertikos
26. Kronen , Teppiche , Bilder , Küchen -
möbel , Klubsessel , LedersosaS , Ilm -
baue , Lederstühle usw. spottbillig .
LennertS Möbelspeicher , Lothringer -
straße 55, Rosenthaler - Tor . Die
Möbel find in vier Etagen aus -
gestellt . 1266K *

Möbel ! Für Brautleute günstigste
Gelegenheit , sich Möbel anzuschaffen .
Mit ' kleinster Anzahlung gebe schon
Stube und Küche . An jedem Stück
deutlilber Preis . Uebervorteilung
daher ausgeschlossen . Bei Kraukheits -
fällen und Arbeitslosigkeit anerkannt

r. r . cn. i Jf . X,* qjj
. 8, Ecke
Abzahlungs¬

geschäft !
'

290IK *

Äiöbcltischierei . Harnack . Tüchler -
meisler , gegründet 1901 , Stallschreiber -
straße 57 ( Moritzplatz ) , lietert kam -
plette Wohnungseinrichtungen zu
niedrigsten Fabrikpreisen . Unüber -
troffene Leistungsfähigkeit . Enorme
Auswahl . ZahluugSerleichterung .
Vorwärtsleser 3 Prozent . Kein
Laden , Verkauf Fabrikgedäude .

pabi - räder .

Herrenfahrrad , Damenfahrrad ,
einmal benutzt , 35, — , Holz , Blumen .
straße 36h . 16S3K

Gcschäftsdreirad . äußerst stabtl ,
50,00 an . Holz , Blumenstraße 36h . »

/Nusik .

Ziuffbaumpianino , edler , gesang -
reicher Ton , wenig gebraucht , sosort
sehr billig zu verkaufen . Potsdamer -
straße 27h , Hochparterre . 1316K *

Pianino , Hohes , Schnitzerei ,
115, —. Turmstraße 81 ( Teilzahlung ) . *

Verschiedenes .

Patentanwalt Wessel , Gitschiner -
straße 94a . _

Fahrrabankauf , höchstzahlend ,
Kraus , Andreasstraße 54. 192/11

Technikum . Berlin , Neanderstraße 3
( Schinkel - Akademie ) , Maschinenbau ,
Elektrotechnik , Hochbau, Tiesbau ,
Jngenieurkurfe , Technikerkurse , Werk¬
meister - , Monteurkurse , JnnungS -
meister - , Polierkurfe ,
Tageskurse , Abendkurse .

Architektur ,
107 7K*

Chanffeur - Zlusbildung , theoretisch
und praktisch . Auto «, Flugtechniker .
TageS - , Abendkurse . Prospekt I Auto -
technikum , Charlottenburg , Fritsche -
straße 27 n. _ 1052K

Bilder - Einrahmungen staunend
billigst direkt in der Fabrik . Bilder -
Bogdan , Weinmeisterstraße 2. 5 Pro -
zent Rabatt _ 1188K

Piatina , alte Goldsachen , Bruch¬
gold , Silber , Gebiffe , Kehrgold , Gold -
Watten , sowie sämtliche gold - und
silberhalttgen Rückstände kaust Gold -
schmelze Broh , Köpenickerftraße 29.
Telephon IV , 6958 . 1315K *

Ungar sucht Unterricht in Deutsch .
Abendstunden . Offerten unter A. 7
Postamt 27. +43

Roewers Festsäle . Jeden Sonn -
tag großer Ball . Noch einige Sonn -
abende zu vergeben , 60 —300 Personen .

Kaufe Frauenhaar von 50 Ps. an .
Schöneweioerstratze 7, parterre rechts .

Laubenland am Bahnhos Baum -
schulenweg , Ostute 45 Ps. , verpachtet
Damm , Liitauerftraße 27. _ 7706

gegen Herrn Ernst , August -
straße 85, ausaestoßeiien Beleidi
gungen nehme ich mit dem größten
Bedauern zurück . Albert Knop ,
Linienstraße 119. 765b

Vermietungen .
�Vodounxen .

Prachtwohnnngen Soldinerstr . 32.

Zwei - , Einzimmer - Wohnungen
sofort , auch später Soldinerstraße 16.

Zwei - , Einzimmer - Wohnungen
sosort , auch spater Sonnenburger -
straße 27.

'
624b *

Pankstraffe 57,
Stube , Küche billigst .

Brunnenpark ,
+94 *

Friedrich - Karlstraffe 1 , Ecke
Frankiurterallee 167 , schöne helle
Zweizimmer und Einzimmer mit
Küche per 1. Oktober billig zu ver -
miete ». Näheres dort Hansverwalter
Hintze . _ 101/19 *

Grost - Lichterfetde , Ringstraße 16,
Wirtin , Parterrewohnung , geräumig .

Äuiiergewöhntich billig 4 Zimmer
mit Zubehör , Versetzungs halber
50 Mark monatlich , Nähe Wannsee -
Bahnhos Friedenau , zu vermieten .
Offerten Amt 8 . Gelegenheit ' . 773b

Zwei Zimmer , Küche 28 Mark ,
ein Zimmer , Küche 18 Mark . Neu -
bau , Wriezenerstraße 22. 258/8 *

Mietsgesuche .
Dauermieter , Herr , 37, sucht

Zimmer oder möblierte Schlafstelle
nahe Kottdufer Tor . Offerten . Vor -
wärtS ' , Gneisenausttaße 72. t54

Herr sucht IccrcS Zimmer mit
Wasser , möglichst vom Wirt , Nähe
Kreuzberg . Preisangabe unter

M. . A. 23 * Postanit 61. +54

Stellenangebote .
Kiftenrnacher für Maschinenarbeit

sucht sofort Oehme , Kistensabrtk ,
Adlerstraße 5. 752b *

Tüchtige Farbigmacher
Lausitzerplatz 15.

Kunstschmiede ,
dauernde B>

Tüchtige
erste Kräfte , für

rg fosort verlangt .
und I . Volkmann ,

Riitergutstraße 152.

verlangt

_ +4
aber nur

irüder
Lichtenberg .

+17
Dirigenten für Dienstag sucht

Männergesangverein , Osten 112, Jung -
straße 10, Restaurant Höhn . +17

Steindruckerei sucht tüchtigen An .
leger . Große Franksurterstraße 16.

Goldleisten . Tüchttge Grün »
dierer für dauernde Beschästtgung .
Methlow u. Co. , Köpenickersttatze 145.

Für unsere Kunstschmiede - und
Eisenkonstruktionswerkstatt per sofort
Lehrling gegen wöchentliche Vergütung
anzustellen . Richard Schulz u. Co. ,
Waldemarstraße 55. _ +4

Steindruckerei sucht tüchttge An -
legerin . Große Franksurterstraße 16.

Metallfadenlampenfabrtk sucht
geübte Arbeiterinnen für alle Ab-
ieilungen . Baldur - Werke , Charlotten »
straße 6, Ausgang 2 IV . _ 769b

Zeitungsfrauen verlangt Prenz¬
lauerallee 54. 101/15 *

Junge Mädchen für leichte Arbeit
verlangt Kotorieranstatt Greifen -
hagenerstraße 14. 1309K

Im Arbeitsmarkt durch
besondere » Druck hervorgehobene
Anzeigen kosten 30 Pf . die Zeile .

Nn tüektiger Krunüierer
für Goldleisten , elekttischer Betrieb ,
sofort gesucht .

Emil M . Dreyer
Goldlcistenfabrik

C den sc , Dänemark .

Stukkateure !
Bei Glvancltko , Nieder - Schön -

Haufen , liegen Differenzen vor .

Aclitimg! Holzarbeiter.
Wegen Streik und Lohn -

differenzen sind gesperrt :
Kisteufabrik Eludmann , Britz ,

Tempelhoser Weg, und Akaad ,
WinSstr . 61/62 .

Trcppeugeläuderfabrik Angnst
Drechsler , Greisenhagener
Straße 13.

Vilderrabmeufabrik Klinke ,
Köpenicker Straße .

Pianofabrikcn Keokevlt� ,
Görlitzer User 22/23 , und IlUkne
,i . Gell , Eisenstraße .

Dischlerci Ktel nkaus , Anllamer «
straße 34.

Biirstenfabrik Stander ' , Elisa -
belh - User 53.

Korvmacherci der Stralauer Glas -
Hülle .

Hutformenfabrik Kreniiuenep
in Pankow .

Möbelfabrik „ Genossenschaft * »
Weißeiffee , Langhansstr . 100.

Waggonfabrik JLiudncr , Halle -
Rmmendorf .

Pianofabrik Stclnwcydk Sons
in Hamburg ,

sämiliche Tischlereien tn Siolp und
Lassan in Pommern .

Parkettfabrik Qtta Ketzer - in
Weimar .
Die Ortsberwaltuiig Berlin .

Milkiiniriirlitittt !
Gesperrt sind die Firmen :

Hern » . Stanke - Mniitcuffctstr . 60.
B Wedig - Maric . nuenstr . 31.

112/6 _ Die Ortsvcrwalinng .

BltöntsEOftliä « mattm Bichard Sartä , iökrli ». Liir bsu ßnfewtcntciltcröutfpj Th . Glo - e , Veilio - Knick u, Bepsag : Pprwgxt , Kuchdrstiieret u, VcriagKgnftalt Paul Ktnger Lc iö». . Berlikl LW .
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Partei - ?Zngelegendeiten .
Partei - Konferenz

für Berlin und die Provinz Brandenburg
am ' Sonntag , den 11 . September 1910 ,

vorniittags 11 Uhr ,
zu Berlin im „ Gcwerkschaftshaus " , Engelufer 15 .

Tagesordnung :
1. Bericht des Zentralvorstandcs . ( Organisation und Agitation . )

Referent : Richard Schmidt .
2. Bericht vom Juternatiovale » Kongreß in Kopenhagen .

Referenten : H. B o r g m a n n , A d. R i t t e r .
3. Die politischen Organisationen unserer Gegner .

Referent : Otto Wels .

4. Die nächsten ReichStagswahlen .
Referent : W. D ü w e l l .

5. Anträge . _

Zur Lokalliste . Am Sonnabend , den 17. September , feiert der
Lotterieverein Unverzagt sein 7. Stiftungsfest in

Charlottenburg , in dem Kaiser - Friedrich - Zelt , Berliner Str . 88,

Jnh . F. Nack. Da uns das Lokal nicht zur Verfügung steht und

versucht wird in Arbciterkreisen Billetts umzusetzen , ersuchen wir ,
dieselben zurückzuweisen und sich stets nach der Lokalliste zu richten .

_
Die Lokalkommission .

Berliner JMacbricbtm
Im Strausberger Stadtforst .

Wir fahren um 8 . 33 Uhr vom Schlesischen Bahnhof
( Fahrpreis von hier ab 60 Pf . > oder entsprechend früher von

einer anderen Station der Stadtbahn nach Strausberg an

der Ostbahn ; der Vorortzug geht über das Ferngleise . Der

Bahnhof liegt eine gute Strecke von der Stadt Strausberg
ab , mit der er durch eine Kleinbahn verbunden ist . Wir be -

nutzen sie nicht , sondern wenden uns nordwestlich nach Eggcrs .
dorf , nicht auf der Chaussee , sondern schräg durch den Wald ,

bis wir das hübsche Dorf auftauchen sehen und es in der

Nähe seiner Kirche erreichen ( August Geberts Wirtshaus ist

frei ) . Wenn wir im Wciterwandern die Kirche links lassen , so
erreichen wir in wenigen Minuten das Ende des Ortes mit einer

hübsch gelegenen Wassermühle unbdem dazugehörigen idyllischen
Mühlenteich . Hier beginnt der Wald von neuem . Wir können in

nördlicher Richtung den Waldfahrweg nach dem „ Hungrigen
Wolf " ( frei ) einschlagen oder , bei trockenem Wetter , ein paar

hundert Schritte rechts von diesem einen schmalen Fußsteig
benutzen , der dasselbe Ziel erreicht , sich an den Wiesen und

dem Erlengebüsch längs des Eggersdorfer Fließes hinschlängelt
und überall üppige Vegetationsbilder zeigt . Nach der Einkehr
im „ Hungrigen Wolf " schlagen wir diesem gerade gegenüber
einen Fußpfad ein , der uns neben einem Bächlein schließlich
an das Westufer des stattlichen Bötz - Sees führt . Auch
hier haben wir die Wahl , den unteren . stellenweise
feuchten . aber durch interessante Gebüschformationen
führenden Weg zu verfolgen oder oben am Waldrande

zu bleiben , von wo aus sich fortwährend schöne Blicke au

den See öffnen . Haben wir auf diese Weise Spitzmühle
( Alte und Neue Spitzmühle sind frei ) erreicht , das sehr hübsch
gelegen ist , so wenden wir uns jetzt ostwärts auf den Weg
nach Stadt Strausberg . Zwischen dem Ort und uns liegt
der lange Sjrausberger See , dessen Ufer wir mit Hilfe der

Karte und der Wegweiser leicht erreichen , um dann au

schönem Promenadenwege südwärts bis zur Südspitze des

Sees zu wandern . Gehen wir in der gleichen Richtung
weiter , so kommen wir bald auf die Kleinbahn zwischen der
Stadt und dem Ostbahnhof Strausberg . Wir schneiden sie
beim Bahnhof Heegermühle ( wer müde ist , kann hier ein

steigen und den Rest des Weges fahren ) und wandern Iveiter

zum Restaurant Schlagmühle (frei ) , von wo wir das un
erwartet hübsche Annatal bis dicht zum Bahnhof Strausberg
durchschleildcrn . Hier treffen wir schattige Buchen , Wasser
wühlen niit hübschen Teichen , Promenadenwege mit Aussicht�
punkten , wie wenn wir uns in der Umgebung eines kleinen
Kurortes befänden . Die ganze Wanderung ist sehr bequem
ausführbar , und sie führt uns Wald und Wasser , Tal und

Wiesen , Teiche und Mühlen in reizvoller Abwechselung vor

Augen . _

Gäste vom Jnternatioualen Kongreß

erfreuten in den letzten Tagen den „ Vorwärts " durch ihren Besuch .
So fanden sich am Dienstag Genosse W a u t e r s , der Leiter des

Brüsseler „ Peuple * sowie die belgischen Deputierten Troclet
und D e b u n n e bei uns ein . Am Mittwoch hatten wir das Ber

gnügen , Vandervelde sowie die französischen Genossen I a u r ö S
und R o u a n e t begrüßen zu können . Die ausländischen Genossen
haben einige Tage auf eine Studienreise durch Deutschland
verwendet . Jaurös und Vandervelde befinden sich bekanntlich
aus der Durchreise nach Frankfurt a. M. , wo ihnen die

Polizei durch das Verbot deS Gebrauchs ihrer Muttersprache
einen reizenden Begriff von der preußischen Gastlichkeit
beigebracht hat . JauröS selbst war schon stüher in Frankfurt ,
Die Hochachtung vor dem deutschen Geiste , die ihn damals zu den
Slätten der Erinnerung an Goethe und Schopenhauer führte ,
wird durch das lächerliche Frankfurter Bureaukratenstückchen glück
licherweise keinen Abbruch erleiden , da der Empfang , den ihm
die Frankfurter Arbeiter bereiten werden , ihn den ohnehin mehr
humoristischen als peinlichen Eindruck der Polizeizensur ver -

gessen lassen wird . Auch die Belästigungen , denen JauröS und
Landervelde in Berlin durch die Zudringlichkeiten einer gewissen
Eensationspresse ausgesetzt waren , haben unsere Genossen mit gutem
Humor ertragen , sodaß sie mit dem freundlichsten Eindruck von
Berlin scheiden . _

Stellennachweis und — Krankenkasse ,
was V- licn diese beiden miteinander zu tun ? Wie man sie in Be -
ziehung zueinander bringen kann , das hat kürzlich einer , der eine
Stellung suchte , zu seinem Schaden erfahren müssen .

Ein Herr B. . der gern den Posten eines Hausverwalters oder
Portiers übernommen hätte , las in der „ M o r g e n p o st" um
Mitte Juni die folgende Annonce :

Portier , �

rusreinjger, bessere Stellen , vergibt unentgeltlich
Petr ck. Lichtenberg , Wagnerstr . 13.

Nicht wahr , daß einer Stellen „ unentgeltlich " vergibt ,
doS kommt nicht alle Tage vor ? Unserem Stellungsuchenden klang
das sehr verlockend , und die Annonce animierte ihn , sich bei bc -
fagtem Herrn P e t r i ck zu nielden . Am 17. Juni schrieb B. an
ihn , und schon am 18. Jizni ließ Petr ick PM sich hören . Mit Zppf -

schütteln las B. die folgende Antwort , die zu seiner nicht geringen
Verwunderung auf einem Briefbogen der „ Brandenburg ,
Allgemeine Krankenversicherungs - Anstalt ( E. H. )

zu Lichten berg - Berlin " , niedergeschrieben war :

„ Im Besitz ihres werthcn v 17 d M theile ihnen mit das
Caution auf den Stellen nicht verlangt wird ich Nechargiere und
bei guten führungs Zeugnissen und sonstigen guten Leumund

Empfehle ich. würden sie bitte so freundlich sein und mich Mor -

gen d 19. um 1 Uhr besuchen Stelle sicher Es giebt 1 Proz . von
der Micthe 3 Mark wen sie eine Wohnung vermiethen 2 Stuben
und Küche manch mal auch ausnahmen wo noch neben ein kommen

ist von Handwerkern und dergleichen . Ich erwarte sie Morgen
1 Uhr . Ich bin nicht dcrekt Vermitler ich bin Kontroleuer und

besorge nur für unsere Mittglicder rcsp Hauswirthe Es kostet
ö Mrk . Hochachtungsvoll N. Pctrick . "

Dunkel war der Rede Sinn , dunkel nicht nur wegen der

kuriosen Form ( die wir buchstabengetreu wiedergegeben haben )

sondern auch wegen des befremdlichen Inhalts . Die einleitende

Mitteilung , daß „ Caution auf den Stellen nicht verlangt " werde

klang ja noch verlockender als das in der Annonce gegebene Ber

sprechen , die Stellen „ unentgeltlich " nachzuweisen . Aber , i

weh , das dicke Ende kam nach , der Schlußsatz „ Es kostet 6 Mrk . '

war eine sehr unerfreuliche Ucberraschung . „ Unentgeltlich " und

„ 6 Mark " , wie reimte sich das zusammen ? Und was für „ Mit

glieder " waren das , die der Herr „ Kontrolleur " da meinte ? Hing
das vielleicht mit der Krankenkasse „ Brandenburg " zu

sammen , auf deren Briefbogen Herr Petrick seine Stellenver >

mittlerdien st e anbot ?
B. suchte am folgenden Tage Petrick persönlich auf . Petrick

wiederholte , er werde nur bessere Stellen besorgen , bei denen eine

Kaution nicht gefordert werde . Warum denn aber jetzt plötzlich
6 M. für die Nachweisung zu zahlen seien , fragte B. Doch P . be -

schwichtigte , das habe ja nichts zu bedeuten , er habe das nur so

geschrieben . B. habe recht getan , sich hierdurch nicht abschrecken zu

lassen , daran sehe man . daß es ihm ernst sei . Tatsächlich könne B.

die Nachweisung unentgeltlich habep , versicherte P . Aber , so

fügte er in demselben Atemzuge hinzu , mit gewissen Un

kosten sei die Sache allerdings doch verknüpft . B.

platzte hier heraus : „ Aha , jetzt kommt der Pferdefuß ! " JndeS

P . ließ sich nicht verstimmen . „ Sehen Sie . " sagte er , „die Haus

Wirte legen ' Wert darauf , daß die Portiers in einer Kasse sind .

Und den zunächst abwehrenden B. wußte er schließlich zu über -

zeugen , daß es gut sei . in die „ Brandenburg " einzu -

treten . B. ließ sichS noch schriftlich geben , daß aus der Nach

Weisung einer Stelle ihm weitere Ausgaben nicht entstehen oder

diese ihm zurückerstattet werden sollten . P . bescheinigte » hm das

auf einem Briefbogen des „ Pcrmittelungsbureaus R. Petrick

Lichtenberg bei Berlin . Wagnerstr . 13 . " Er fühlte sich also zetzt nicht

mehr als Angestellter der Krankenkasse „ Brandenburg . sondern

wieder als unentgeltlich arbeitender Vermittler von Portierstelleu

B. nahm den Revers und empfahl sich in Erwartung der Stelle ,

die ihm besorgt werden würde . �
Er wartete ein bißchen sehr lange , bis Mitte August . Als er

dann aufs neue zu Herrn Petrick ging und mahnte , nannte der

ihm eine Stelle bei einem Baumeister in Steglitz . - Der Herr Bau

meister forderte aber 19 0 0 M. Kaution , die in barem Gclde

erlegt werden sollte . Das stimmte schlecht zu der anfänglichen

Versicherung Petricks , daß er Stellen besorgen wolle , bei denen

Kaution nicht nötig sei . Als B. ihm das in einem ärgerlichen

Schreiben vorhielt , antwortete Herr Petrick wieder auf einem

Briefbogen des „ Vermittelungsbureaus R. Petrick " , daS inzwischen

nach Frankfurter Allee 198 verlegt worden war . In dem von P.

unterschriebenen Briefe wurde ausgeführt , er sei seinen Verpflich -

tungen gegen B. voll nachgekommen , indem er ihm die Stelle »n

Steglitz nachgewiesen habe . ES sei doch nicht seine Schuld , daß

B. die Stelle wegen der „ kleinen Kaution " — als „klein " gilt dem

Herrn P . der Betrag von 1000 Mark — nicht annehme . B. habe

bisher an P . noch keinen Pfennig für die Vermitte -

lung gezahlt , eö sei „also nur ein besonderes Ent -

gegenkommen " gewesen , wenn P . ihm die Stelle nachwies .

Offenbar hatte Herr P . inzwischen vergessen , daß er in seiner

„ Morgenpost " - Annonce von vornherein und ohne einschränkenden

Zusatz „ unentgeltliche " Vermittelung in Aussicht gestellt hatte . Jetzt
war es mit einem Male „ ein besondere ? Entgegenkommen " !

'
Der interessanteste Passus in dieser Antwort des Herrn Petrick

an Herrn B. war der folgende :
„ Ferner teile ich Ihnen mit , daß die Krankenversicherung

absolut nichts mit meiner Stellenvermittelung zu tun hat . son
dern daß dies zwei ganz verschiedene Geschäfte sind . Nur aus

Kulanz besorge ich den Mitgliedern , die sich durch mich aus
nehmen lassen , Stellung , wenn ich hierzu in der Lage bin . "

Also die Krankenversicherung . . Brandenburg '
hat absolut nichts zu tun mit der Stellenvermittelung
desHerrnPetrick . In der dem Herrn B. überreichten „ Mik

gliedsurkunde " sind die beigefügten Statuten unterzeichnet von
einem Vorstand , der sich zusammensetzt aus dem 1. Vorsitzenden
I . Gilberg , dem 2. Vorsitzenden H. Lembke , dem Kontrolleur
R. Petrick . dem Beisitzer M. Mietze . Der Herr Petrick , der zum
Vorstand der „ Brandenburg " gehört und Mitglieder aufnimmt , ist

derselbe Herr Petrick , der Stellen „ unentgeltlich vergibt " . Aber ,
wie gesagt , er besorgt denen , die sich durch ihn in die Kasse auf '
nehmen lasse », „ nur aus Kulanz " eine Stelle , falls er eine

hat . Da geschieht gewiß auch das „ nur aus Kulanz " , daß er sich
die Mühe macht , die „ unentgeltlich zu vergebenden " Stellen sogar
noch zu annoncieren . Was mag das Annoncieren dem „ kulanten "

Herrn Pctrick kosten ?
Weiß übrigens einer etwas Näheres über die Kasse „ Branden -

bürg " ? Unter unseren Lesern wird sie. wohl außer Herrn B. kein

Mitglied weiter haben , und auch der will ihr wieder den Rücken

kehren . Seine „Mitgliedsurlunde ' " vom LS. Juni 1910 trägt erst
die Nr . 133 .

_

Die „ Straffreiheit " der Irrenärzte .

Wann ist in den letzten Jahrzehnten jemals ein Irrenarzt
wegen Freiheitsberaubung bestraft worden ? Man kann uns wqpl
nicht einen einzigen Fall nennen . Stets haben es die Irrenärzte
verstanden , mit einem Trick , der immer ungenierter gehandhabt
wird , den Kopf aus der Schlinge zu ziehen Dieser Trick ist die
gewohnheitsmäßige Berufung auf den „ guten Glau -
den " , der auch kürzlich wieder in einem vor Berliner Gerichten
verhandelten Jrrenhausprozeß eine ausschlaggebende Rolle gespielt
hat . Bekanntlich wird heutzutage mehr denn je unseren Irren -
ärzten der Vorwurf gemacht , daß sie Personen unberechtigt über -
Haupt oder unberechtigt lange im Jrrenhause festhalten . Kommt
es dann zum Prozeß und geht die Karre schief , so verstecken sich
die Irrenärzte regelmäßig hinter der Ausrede , daß sie „ in gutem
Glauben " gehandelt haben . Damit geben sie zwar ein völliges
Versagen ihrer sogenannten Wissenschaft Psychiatrie zu , aber sie
retten sich vor der Bestrafung . Eigentümlicherweise lassen unsere
Gerichte diesen guten Glauben stets gelten , ohne in die dringend
notwendige nähere Prüfung des Sachverhalts einzutreten . Damit
sind wir zu der Praxis gelangt , daß Irrenärzte bei tatsächlich vor -
liegender Freiheitsberaubung stets der Bestrafung entzogen wer -
den . Was wir vermissen , ist die Prüfung , ob eine Fahrlässig -
keit des guten Glaubens vorliegt , das heißt nach dem
Kommentar zu 8 222 St . - G. - B. sogenannter Unfleiß , Ilnkunst
oder ein Kunstfehler . Das wird fast in hohem Grade sogar auf
Kurpfuscher angewendet . Warum nicht auch auf gewisse moderne
Psychiater , die mit dem Begriff „ Kurpfuscher " vieles gemeinsam
haben ? Wird irgendeine Person , deren behauptete Geisteskrank -
heit sehr zweifelhaft sein kann , dem Jrrenhause überliefert , so
geben sich feie Jrrepqrzje so gut sie gar kerne Wsiihc, hcji objektiven

Tatbestand , namentlich die familiären Beziehungen des Einge »
lieferten , auf ihre Nichtigkeit hin nachzuprüfen . Schon darin , daß
sie prinzipiell keiner Behauptung des Internierten Glauben schcn -
kcn , liegt zweifellos eine Fahrlässigkeit , die um so mehr ins Ge -
wicht fällt , als es sich nicht nur um längerdauernde Freiheit ? -
entziehung , sondern auch um äußerst schwere moralische und Wirt -
schaftliche Nachteile handelt . Hier scheint uns eine bedenkliche Lücke
im Strafrccht zu sein , die bei der Reform der Strafprozeßordnung
in ganz präziser Form , womöglich unter Hinweis auf Jrrenärzic .
ausgefüllt werden sollte . Haben fahrlässig haiidelnde Irrenärzte
mal erst das Gefängnis in sicherer Aussicht , so werden sie mit
Mcnschenschicksalen und Menschenfreihcit etwas weniger Unmensch -
lich umgehen . _

Der Berliner Viehhof gesperrt .
Der Berliner städtische Viehhof ist gestern vormittag wegen Aus -

bruchs der Maul - und Klauenseuche für den Abtrieb von Vieh jeder
Art gesperrt worden . Die Sperre ist dadurch notwendig geworden ,
daß aus einem Waggon Schweine , der aus Stolp in Pommern kam .
ein Tier mit der Maul - und Klauenseuche behaftet vorgefunden
wurde . Ferner wurde an einem Transport von 33 Windern , der
aus einen , verseuchten Stall in Pommern hier eintraf und auf den
die hiesige Behörde bereits telegraphisch aus Schlawe aufmerksam
gemacht war . auf dem Seuchenviehhof . wohin er gebracht
war , konstatiert , daß die Rinder mit Maul » und Klauen »
seuche behaftet sind . Die Vorsitzenden des Vereins Berliner
Biehkommissionäre haben sofort persönlich im LandwirtschaftS »
Ministerium Schritte unternommen , um Erleichterungen in dem
Sinne zu erwirken , daß die Ausführung von Schlachitieren zum
sofortigen Abschlachten nach auswärtigen , mit direktem Bahnanschluß
versehenen Schlachthöfen zugebilligt werde . Diesem Wunsche wurde .
wie die „ Allgemeine Fleischer - Zeitung " mitteilt , Folge gegeben und
die Genehmigung erteilt . Wie wir weiter erfahren , dürfte diesmal
auf die Desinfektion des Viehhofes verzichtet werden , weil die ver »
feuchten Tiere sofort nach der Entladung aus den Seuchenhof ge »
bracht wurden . ES ist unter diesen Verhältnissen auch begründete
Aussicht vorhanden , daß die Sperre schon für den nächsten Sonn -
abendmarkt aufgehoben sein wird .

Da sperrt man nun die Grenzen angeblich wegen Seuchen -
gefahr , in Wirklichkeit im Interesse der Agrarier und verhindert so
die ZuWr von Vieh auS dem Auslände und in Wirklichkeit grassiert
die Seuche unter dem Viehbestand unserer ostclbischc » Viehzüchter .

Eine Protcstversammlung gegen die Zcnsurvcrfiigung des Polizei »
Präsidenten

findet heute Donnerstag , den 8. September . S' /z Uhr abends , in der
Neuen Philharmonie ( Kellers Fcstsäle ) , Köpenicker Str . 96 . statt .
Die Tagesordnung lautet : Die Freie Volksbühne und die Zensur .
Redner deS Abends sind die Herren Eduard Bernstein ,
Reichstags » und Landtagsabgeordneter Albert Träger . Hell -
m u t v. G e r l a ch und Landtagsabgcordncter Ströbel .

Der Berliner Stadtverordnetenversammlung sind gestern
zwei dringliche Anträge noch zugegangen . Der eine , vom
Stadtältcsten Kaernpf eingereichte , ist von der Fraktion der
Linken , der Freien Fraktion nnd der Neuen Linken unter -
stützt . Er betrifft die Fleischteuerung . Dieser Antrag hat
folgenden Wortlaut : „ Die Stadtverordnetenversammlung er -
sucht den Magistrat : 1. mit ihr in gemischter Deputation
schleunigst über die anläßlich der bestehenden Fleischteuerung
notwendigen Maßnahmen zu beraten ; 2. die Reichsregierung
zu ersuchen , alle zur Milderung der Fleischteuenmg sofort
durchführbaren Mittel unverzüglich zu ergreifen . "

Der zweite , von dem Stadtverordneten Modler und
Genossen eingereichte dringliche Antrag , lautet wie folgt :
„ Die Stadtverordnetenversammlung beschließt , den Magistrat
zu ersuchen , mit ihr in gemischter Deputation zu beraten .
in welcher Form den ortsangehörigen $riegsveteranen von
1864 , 1866 , 1870 und 1871 eine Zuwendung gewährt werden
kann . "

Unglückliche Liebe hat den 20 Jahre alten HandlungSaehilfen
Karl Wolff ans der MarkuSstr . 4 in de » Tod getrieben . Der junge
Mann war in einem Kolonialwarcngeschäft in der Wallner - Theaicr »
Straße angestellt und hatte ein Verhältnis mit einer 18jähriaen
Verkäuferin . Diese gab ihm den Abschied , weil sie glaubte , daß er
es auch noch mit anderen Mädchen halte . Der Verschmähte war
sehr niedergeschlagen und äußerte zu Bekannten , daß er sich das
Leben nehmen müsse . Am Mittwoch voriger Woche verließ er
plötzlich ohne Kopfbedeckung den Laden und kam nicht wieder .
Gestern landete man ihn am Schiffbauerdamm als Leiche aus
der Spree . — AuS demselben Motiv hat der 24 Jahre alte
Mechaniker Fritz Leikum . Engelufer 7, Selbstmord verübt . Als er
allein zu Hause war . nahm er Gift , dessen Wirkung den Tod herbei -
führte .

Seinem Lebe » freiwillig ein Ende gemach » hat der im vierten
Wahlkreise bekannte Genosse Karl Arndt , der in der Palisaden -
straße 46 eine Schankwirtschaft betrieb . Er wurde DienStagmorgen
auf dem Korridor zu seinem Schanklokal an einer Leiter erhängt
aufgefunden . Karl Arndt hat sich als rühriger Genosse betätigt und
als solcher in der Parteiorganisation wie in der Gewerkschaft , dem
Holzarbeiterverband , verschiedene Vertrauensstellungen bekleidet .
Die für unsere Bewegung so wichtige und viel Idealismus
erfordernde Kleinarbeit war das Feld seiner Betätigung . Auch unter
dem verflossenen Schandgesetz hat der auf so tragische Weise ans den ,
Leben Geschiedene treu und ehrlich seine Pflicht getan . Noch bei den letzten
Wahlrechtsdemonstrationen hatte Arndt einen Zusammenstoß mit der
Polizei , die seinen Sohn in mierhörter Weise behandelt und nach
der Wache gebracht hatte . Arndt wurde wegen seines mannhafte »
Auftretens noch obendrein bestraft .

Und nun ist er aus dem Leben geschieden . Die Genoffen , die
Karl Arndt gekannt haben , werden ihn in gutem Andenken behalten .

Mutmaßlicher Kindesmord . Vor dem Hause Kotibuser Ufer 3
wurde gestern morgen um 6 Uhr die Leiche eines neilgeborenen
Mädchens , die ganz nackt war . aus dem Lnndwehrkanal gelandet .
Die Revierpolizei beschlagnahmte sie und ließ sie nach dem Schau -
Hause bringen . Spuren äußerer Gewalt waren bei der vorläufigen
Besichtigung an dem Körper nicht wahrzunehmen . Ob das Kind
ertränkt war oder vielleicht schon als Leiche in das Wasser geworfen
worden ist , kann erst die Obduktion feststellen .

Drei Kinder wurden vorgestern nachmittag überfahren und geiltet .
DaS drei Jahre alte Töchterchen Anna de » Kellners Bichbäumer »
ans der Britzer Str . 1 ging um 1 Uhr mit seiner vier Jahre alten
Schwester über den Damm , um aus der anderen Straßenseite bei
einem Kaufmann Bonbons zu holen . Als jetzt ein Straßenbahn -
wage » der Linie Bchrenstraße —Treptow von der Admiralstraße her
gefahren kam , ließ das ältere Kind das jüngere los . Dieses fiel hin .
wurde überfahren nnd fo schwer verletzt , daß eS im Krankenhause
am Urban schon bei der Ausnahme starb . — Um S Uhr nach »
mittags geriet die 3 Jahre alte Tochter Betty des Händlers Primo auS
der JabkonSkistr . 14 vor dem elterlichen Hause unter einen Ge «
fchäftSwagen des Fuhrhcrrn GnlliS zu Pankow und erlitt eine »
Schädelbruch . Ein Arzt , de » die Mutter auS der Nachbarschaft



holte , konnte nur noch den Tod der Kleinen feststellen . — Um 7 Uhr
abends wurde der 8 Jahre alte Sohn Heinrich des Magistrats -

Bauaufsehers Albrecht aus der Langhansstr . 83 zu Weistensee vor

dem Hause Greifswalder Str . 16g von einem Straßenbahnwagen

tiberfahrcn und tödlich verletzt . Man brachte ihn in einer Droschke
nach dem Krankenhause am Friedrichshain , dort konnte der Arzt nur

Noch den Tod feststellen .

Ein Scheckfälscher hat gestern nachmittag hei einer hiesigen Ban !

10 000 M. erbeutet . Der 22 Jahre alte Schreiber Richard Benarski ,
der in der Lindower Straße bei Verwandten wohnte , war seit vier

Monaten in einer großen Agentur im Südwesten der Stadt an -

gestellt . Hier stahl er ein Scheckformular füllte es auf 10 000 M.

aus , fälschte die Unterschriften und legte dann den Scheck einer

Depositenkasse einer Großbank vor , die ihm den Betrag auszahlte ,
weil äußerlich alles in Ordnung war . Als der Schwindel entdeckt

wurde , lvar es zu spät . Wohin der Fälscher sich gewandt hat , ist

noch nicht bekannt .

Großfcuer in einer Buchdruckerei . Durch mehrfachen Alarm

töurde die Berliner Feuerwehr gestern vormittag gegen 10 Uhr nach
der Neuen Grünstraße 2So gerufen . Dort stand in dem

anderthalbstöckigen Ouergebäude die Buchdruckerei von F. W u ch c r -

Pfennig in Flammen . Die Firma hat ihre Fabrikräume im

ersten Stock , während im Dachgeschoß das umfangreiche Papierlager

untergebracht ist . Als das Personal gestern kaum nach der Früh -

stückspause die Arbeit wieder begonnen hatte , wurde auf dem

Grundstück plötzlich Feuerlärm laut . Aus dem Dachgeschoß quoll

dichter Rauch hervor , und wenige Minuten später wurden auch

schon Flammen sichtbar . Das Fabrikpersonal suchte schleunigst
das Freie und alarmierte die Feuerwehr . Der Brand griff rapide
um sich, so daß bald der ganze Dachstuhl mit dem Dachgeschoß
ein Feuermeer bildete . Der Brandmeister ließ angesichts dieser
bedrohlichen Situation sofort mit sieben Schlauchleitungen ein -

greifen , da die beiden Seitenflügel , die durchweg mit Wohnungen

besetzt sind , stark gefährdet waren , zumal der Hof ziemlich eng ist .
Nach einstündiger Löschtätigkeit galt die Gefahr als beseitigt . Der

Dachstuhl ist in einer Länge von acht Fenster Front vollständig
niedergebrannt . Auch das Papierlager der Firma Wucherpfennig
ist vernichtet . Was nicht direkt verbrannte , ist durch Wasser wert -
los geworden . An einigen Stellen durchschlug das Feuer auch die
Decke nach dem ersten Stock , so daß auch hier Schaden entstanden
ist , namentlich an den Maschinen . Eine Betriebsstörung wird aber

nicht eintreten . Die Brandursache konnte noch nicht ermittelt
werden . Da die Papiermassen aus dem Dachgeschoß auf den Hof
hinabgeworfen und dort einzeln abgelöscht werden mußten , so

zogen die Aufräumungsarbeiten sich noch bis zum Spätnachmittag
hin . — Im Neuen Königlichen Operntheater entstand
während der vorgestrigen Abendvorstellung Kurzschluß an einer

zehnkerzigcn Bogenlampe . Der Kurzschluß wurde durch einen

Bruch eines Schnurkabels herbeigeführt . Die anwesende�heater -
wache der Feuerwehr beseitigte die Gefahr sofort , ohne daß das
Publikum von dem Vorfall etwas bemerkte .

Im Luiseuthcater wird am 0. September „ Brüder von
St . Bernhard " aufgeführt werden . Das Drama ist schon am
Schiller - Theater zur Aufführung gelangt und gibt ein lebendiges
Bild des Klosterlebens .

Vorort - JVadmcbtcn *
Charlottenburg .

I « entsetzlicher Weise hat gestern nachmittag gegen 3 Nhr der

Redakteur M. A. Klausner , Mommsenstr . 56 wohnhaft , den

Tod gefunden . K. , der nach seiner Wohnung zurückkehren

wollte , verließ an der Ecke der Konstanzer Straße und Kurfürsten

Hamm einen Straßenbahnwagen in demselben Augenblick , als eine

elektrische Kraftdroschke heransauste . Der Führer konnte das schwere

Gefährt nicht rechtzeitig mehr zum Stehen bringen , und

so wurde Klausner von der Prallfeder des Wagens er -

faßt und so unglücklich zu Boden geschleudert , daß er

mit dem Kopfe auf die Bordschwelle schlug . In bewußt -

losem Zustande wurde der Redakteur nach der Unfallstation

am Zoologischen Garten transportiert , wo der Arzt nur noch den

infolge Schädelbruchs eingetretenen Tod konstatieren konnte . Die

Leiche wurde nach den , Schauhause gebracht . Der Verstorbene war

bis Ende 1805 langjähriger erster politischer Redakteur des „ Berliner

Börsen - CourierS ' und dann Herausgeber und Chefredakteur deS

Organs der Alliance Jsraelite in Berlin .

Bei einer Autofahrt verunglückt sind in der Dienstagnacht die

Ivjährige Schlächtermamsell Ida Stumpe und ihre gleichaltrige
Freundin Erna Schmidt , Wilhelmsplatz Ig. wohnhaft . Gegen 1 Uhr
nachts bestiegen die jungen Mädchen die Autodroschke 6627 und

fuhren die Berliner Straße in der Richtung nach dem Knie entlang .
An der Ecke der Reuen Grolmannstraße versagte jedoch die Steuerung
des Wogens und das Auto sauste in voller Fahrt über die Bord -

schwelle gegen einen Straßenbahnmast , der durch den Anprall er -

heblich beschädigt wurde . Die beiden Insassinnen des Gefährts
wurden durch die herumfliegenden GlaSlplitter im Gesicht und an
den Händen so schwer verletzt , daß sie die Unfallstalion am Zoo -
logischen Garten aufsuchen mußten . DaS Automobil wurde voll -

ständig zertrümmert .

Der Gesangverein „ Charlottenburger Liedertafel " M. d. A. - S . - B.

feiert am Sonnabend , den 10. September , im VolkLhouS , Rosinen¬
straße 3, sein diesjähriges Stistungsfest . bestehend in Bokal - und

I n st r u m e n t a l k o n z e r t , unter Mitwirkung eines Operiisängers
und des Berliner TonkünstlerorchesterS . Da der Verein durch seine
Mitwirkung die Parteifestlichkeiten verschönern hilft und bestrebt ist ,
nur gutes zu bieten , ist ein reger Besuch der Genossen erwünscht .

Die sangeskundigen Genossen werden ersucht , sich dem
oben genannten Verein — der einzige Verein in Charlottenburg ,
welcher dem Arbeiter - Sängerbund angehört — anzuschließen .

Die Uebungsstunde » finden jede » Donnerstag , abends 0 Uhr ,
im Bollshaus . Rosincnstr . S. statt ,

Vchöneberg .
Eine Faiiiilientragödie hat sich gestern in dem Hause Frese -

ftraße 78 abgespielt . Hier wohnte seit einigen Jahren der ÜLjährige

Freiherr v. Kramer mit seiner gleichaltrigen Ehefrau Johanna , die

seit längerer Zeit kränklich war . In den letzten Wochen hat sich daö

Leiden der Frau sehr verschlimmert und die Aerzte hielten eine

Heilung für ausgeschlossen . Durch diese Mitteilung der Aerzte ver -

fiel v. K. in Schwermut , aus der er sich nicht zu erholen vermochte .
Am gestrigen Abend faßte der alte Mann den Entschluß , mit seiner

Galtm freiwillig aus dem Leben zn scheiden . DaS Ehepaar begab sich in

die Küche und drehte dort die GaShähne des Kochherdes auf . Gegen
Abend bemerkten einige Hausbewohner einen intensiven Gasgeruch .

der aus der Krainerschen Wohnung herausdrang . Da auf daS

Klingeln und Klopfe » der erschreckten Nachbarn nicht geöffnet wurde ,

verständigt « man die Polizei , welche die Wohnung öfsileii ließ . AlS

man in die Küche eindrang , saßen auf dem Kohle , ikasten die beiden

alten Leute enganeinandergeschmiegt . Em sofort hinzugerufener

Arzt stellte Wiederbelebungsversuche an , die ledoch ohne Erfolg

blieben . Die Leichen deS Ehepaares wurden nach dem Schauhause
gebracht .

Rixdorf .
Selbstmord im Untersuchungsgefängnis . In der Badezelle des

Rirdorfer Untersuchungsgefängnisses machte gestern nachmittag ein

47 Jahre alter Schuhmacher Franz Bridner seinem �. eben ein Ende ,

indem er sich au seinem Hosenträger erhängte . Als ein Auf ! eher
nack ihm sah . war B. bereits tod . Bridner war vorgestern ern -

geliefert worden und hatte eine hohe Strafe zu erwarten . Du - Leiche
wurde beschlagnahmt und nach dem Sckauhaule gebracht .
• cr>.

____

At

Am Sonntag , de » 4. September , ist beim Waldfest des 4. Be
zirks des WahlvereinS Rixdorf in der Königsheide ein guter Regen
schirm verloren gegangen . Es wird gebeten , denselben in der
„ Vorloärts " - Spedition abzugeben .

Friedrichshngen .
Einen furchtbaren Tod hat die Frau des Maurer ? Gotting in

der Seestraße 42 erlitten ; sie war mit dem Kleben von Federn be -

schäfrigt und kam dabei dem Apparat zum Erwärmen des zum Kleben

notloendigen Kautschuks zu nahe . Das im Apparat befindliche Benzin
explodierte und im Nu standen die Kleider der Frau in Flammen .
Auf daS Hilfegeschrei der Frau kamen Nachbarn herbei und löschten
die Flammen . Doch waren die Verletzungen , die die Bedauerns -
werte davongetragen hat , so erheblich , daß sie an den Folgen starb

Köpenick .
Eine Bersammluiig von Gläubigern des verkrachten Köpenicker

Vorschußvereins fand gestern abend im Ratskeller statt . Es waren
etiva 90 Personen , Gläubiger und Mitglieder des ehemaligen Vereins
erschienen , vor denen der Konkursverwalter Herr Busch über den
Stand deS Bankrotts referierte . Nach seinen Angaben steht für die
geschädigten Mitglieder eine Dividende von etwa 30 Proz . zur Ver «
fügung . Den Aktiven in Höhe von 300 000 M. stehen etwa
861 000 M. Passiven gegenüber . Hierzu kommen noch die Bank -
schulden in Höhe von 545 000 M. , die bis auf 14 000 M. gedeckt
find . Der Gläubigerausschuß hat eine Anzahl Grundstücke in der
Zwangsversteigerung erworben , um sie später zum Nutzen der
Konkursmasse wieder veräußern zu können . Da jedoch diese Terrain -
Verkäufe wie auch die Nateuzahlungen rückständiger Geschäftsanteile
noch geraume Zeit dauern werden , dürfte der Konkurs sobald nicht
beendet sein .

Stieder - Sch önh ausen - N ord end .

„ Die KönigSberger Kaiserrede — der Dan ! für die 8' / , Millionen
Mark Zulage " lautete das Thema , über daS Genosse Max Grun -
w a l d in einer öffentlichen BersammliNig im Liedemiischen Lokale
referierte . Das Gott - sguadentum , zu welchem sich Wilhelm U. in
seiner Rede bekannt hatte , wurde vom Referenten , von stürmischem
Beifall der Versammlung oft unterbrochen , scharf unter die Lupe
genommen . Auch die Königin Luise , welche als Musterbeispiel für
jede deutsche Frau hingestellt wird , wurde in ihrer wahren Gestalt
gezeigt . Die Ailsichten , so betonte der Redner , welche der Kaiser in
der Frauenfrage überhaupt einnimmt , zeigen , daß er auch hier
schlecht von den Tatsachen unterrichtet ist . Wenn sich Wilhelm II .
um Ansichten und Meinungen der übergroßen Mehr «
heit des Volkes nicht bekümmern will , so dürfe man
eS auch uns nicht verdenken , wenn die seinen auch uns

ganz kalt lassen . Uebergehend auf die Marienburger Rede , bei

welcher auch das Wort fiel , „ arbeiten heißt täinpfen , kämpfen
heißt Hinderiiiffe überwinden " , so meint der Referent , müffen wir
uns diesen Ausspruch als Leitmotiv bei unserer Agitation und

Organisation nehmen und arbeiten , kämpfen , Hindernisse überwinden ,
bis das Endziel , das wir erstreben , erreicht ist . — Minutenlanger
Beifall lohnte den Redner für seine vortrefflichen Ausführungen .
Eine vom Genossen Schelle eingebrachte Protestresolution fand ein -

stimmige Annahme . Mit einem Hoch auf die Sozialdemokratie
wurde die imposante Versammlung geschlossen .

Reinickendorf .
In einer von unseren Genossen einberufenen Volksversammlung

behandelte an , Dienstag Genosse Ucko das Thema : „ Der König
— von Gottes Gnaden I DaS Boll — von GotteS Zorn ! " Etwa
800 Männer und Frauen waren dem Rufe gefolgt , die mit ge -
spannter Aufmerksamkeit den Ausführungen des Redners über die
augenblickliche politische Lage und über die Kundgebungen
Wilhelms II . lauschten . Lebhafter Beifall lohnte zum Schluß dem
Redner sowohl als auch dem Genossen Domnick , der in ebenfalls
scharf pointierter , knopper Form die Anwesenden zur unablässigen
Agitation und zur Stärkung der Reihen der Sozialdemokratie er -

mahnte . Zum Schluß gelangte die Berliner Resolution zur An -

nähme .

Mühlenbeck .
In einer öffentlichen Versammlung am Sonntag , de « 4. Scp -

tember , sprach Genosse R. B ü h l e r - Lichtenberg über : „Fleisch »

teuerung , Reichspolitik und bürgerliche Parteien . " Die trefflichen
Ausführungen des Referenten über die durch die Zollgesetzgebung
und die Grenzsperre künstlich in die Höhe getriebenen Fleisch - und

Lebensmittelpreise , und die Stellung der bürgerlichen Parteien
dazu , sowie über die Steuerdrückebergerei der Agrarier fanden in

der Versammlung lebhafte Zustimmung , ebenso die Ausführungen

zur Königsberger Kaiserrede und zur Nüstungspolitik . In der

Diskussion empfahlen die Genossen Käsehagen und Buch -
w e i z die in den Berliner Versammlungen angenommene Reso -
lution zur Annahme , waS einstimmig geschah . Genosse Adolf
B a e r s ch gab alsdann einen Bericht aus der Gemeindevertretung .
Redner schilderte seine durch da « passive Verhalten der bürgerliche »
Mehrheit vergeblichen Bemühungen um die Einführung einer

WertzuwachSsteuer zur Aufbesserung der traurigen Finanzen deS
Ortes . Auch die postalischen Verhältnisse deS Ortes ließ Genosse
Baersch Revue passieren ; er teilte mit , daß er sich an die Post -
behörde um Abstellung der vielen Mißstände gewandt habe , ohne
jedoch bisher eine Antwort erhalten zu haben , was geschehen soll .
Nach einem kräftigen Appell an die Versammelten , die Partei »
presse zu lesen und sich dem Wahlverein anzuschließen , erfolgte
Schluß der gut besuchten Versammlung .

Spandau .
„ Einen beachtenswerten Beschluß , welcher geeignet ist , die

soziale Fürsorge im Interesse . der Armen unserer Stadt wesentlich
zu fördern , hat der Magistrat kürzlich gefaßt " , so schreibt der An ,

zeiger für das Havelland seinen Lesern . Worin besteht nun dieser
beachtenswerte Beschluß ? Den vornehmlich laufend mit Geld -
Mitteln von der Stadt unterstützten Personen soll städtisches
Ackerland zur Bebauung unentgeltlich zur Verfügung gestellt

<Ker Anzeiger ist geradezu entzückt von diesem Beschluß und hofft ,
daß gerade die Armen den Beschluß der städtischen Behörden mit
Freuden begrüßen werden . Es soll nicht bestritten werden , daß
dieser Gedanke etwas für sich hat . wenn man den Armen die müh «
sam erarbeiteten Früchte voll und ganz zukommen läßt . ES steht
aber zu befürchten , daß man ihnen in Anbetracht des Geernteten

gang erhebliche Abstriche von der baren Armenunterstützung machen
wird . Vielleicht wir - d diese Arbeit auch von Personen verlangt ,
die gar nicht dazu im stände sind und daß diejenigen Armen , die
sich für eine solche Gartenarbeit nicht eignen , als faul verschrien
werden . Schließlich wäre doch auch zu berücksichtigen , daß mit dem
bloßen Garten allein noch nichts anzufangen ist , dazu gehören Werk ,
zeuge , Dung . Pumpen und vor allen Dingen Saatfrüchte . Will
inan dies alles auch unentgeltlich zur Verfügung stellen ? Beim
aufmerksamen Durchlesen dies «? Berichts des Anzeigers kommt
einem unwillkürlich der Gedanke , eS ist in der Hauptsache darauf
abgesehen , dj « Ausgaben für die Armenunterstützungen einzu .
schränke »,

_ _ _ _ _ _ _ _

Fugettdveranstaltnnge «.
Freie J «sr »dorgautsativ » der östlichen Vorort « . Heule

Donnerstag , den S. September - Versammlung der 4. Abteilung bei HekSlfvrtfca m Ma«-. ; »,, , t,k' ,, .?tkt-k. o -,4a
V. i V" V »»»/»V»»»♦,»« «eti

Krossener Straße ( Eile Seumeilraße ) . Vortrag . Beginn püiiklllch S Uhr .
Sonntag , den lt . September : Vereinspartie nach den Kosen er Bergen .

Tresspunkt « : 1. und 4. Abteilung : 7 Uhr Stralau - Rummeltburg . 2. Ab
♦aifimrt • fi' / . llfiv t n 7�rfw»v»»u\�fiervf4»*rtfio' h 4

Sericbtg - Leitung .
Ei » schweres Automobilunglück ,

bei welchem ein junges Menschenleben vernichtet worden war , be »
schäftigte gestern unter Vorsitz des Landgerichtsrats Stölting die
2. Ferienstrafkammer des Landgerichts II . Wegen fahrlässiger
Tötung war der Chauffeur Hermann Golembiewski angeklagt . —
Am 19. April d. I . ereignete sich auf der Chaussee zwischen Marien -
selbe und Buckow das schwere Unglück , welches auf das schnelle
und vorschriftswidrige Fahren eines Chauffeurs zurückzuführen
war . Der jetzige Angeklagte , welcher bei dem Dekorationsmaler
Sobotta angestellt war , fuhr an jenem Tage mit dessen Auwmobil
die Chaussee entlang . Obwohl er auf der Chaussee den 12jährigen
Schulknaben Struck bemerkte , der einen kleinen Handwagen zog ,
mäßigte er sein Tempo nicht , sondern versuchte an dem Knaben
vorbeizukommen . Entgegen der Fahrvorschrift versuchte er außer -
dem noch , anstatt links , den Wagen des Knaben rechts zu über -
holen . Der Junge , der damit rechnete , daß das Auw links an
ihm vorüberfahren würde , lief nach rechts hinüber und so direkt
in die Fahrtrichtung des Automobils hinein . Er wurde zu Boden
geschleudert und war sofort tot . — Vor Gericht bestritt der Ange -
klagte jede Fahrlässigkeit und berief sich auf das Zeugnis des ver -
eideten Sachverständigen für das Automobilverkehrswesen ,
Diplom - Jngenieur Zechlin , dafür , daß eS bei ungünstigen Wege -
Verhältnissen auch erlaubt sei , Fuhrwerke auf der

'
rechten Seite

zu überholen . Der Sachverständige bestätigte dies . — Das Gericht
erblickte eine Fahrlässigkeit darin , daß der Angeklagte gerade an -
gesichts der ungünstigen Wegeverhältnisse seine Geschwindigkeit
nicht derart ermäßigt hatte , daß er den Wagen jeden Augenblick
zum Stehen bringen konnte . Das Urteil lautete auf 2 Monate
Gefängnis .

_
« mtltcber Marktbericht der ftädNIchen Marttballen - Dtrettto » ilbet

den Großhandel in den Zenwal - Martthallen . Marktlaae : Fleisch :
Zufuhr schwach . Geichäst still , Preise unverändert . Wild : Zufuhr
mäßig , KeschM Icbhast , Preise gut . Geflügel : Zusuhr genügend , Gc -
Ichäst rege , Preise befriedigend . Fische : Zusuhr mäßiger . Geichäfl ruhig ,
Preise wenig verändert . Butter und Käse : Geschäst ruhig . Preise
unverändert . Gemüse , Obst und Südsrüchle : Züjuhr ge «
nügend , Geschäft sehr flau , Preise unwesentlich verändert .

« asserftandS - Rachrtchte »
der LandeSanstalt sür Gewässerwnd « , mitgeteilt vom Berliner

Welterbureau .

Wasserstand

M- mel . Tilflt
Brezel , JnNerburg
Weichsel , Thor »
Oder , Ratibor

, Krosseu
, Frantturt

Warthe , Schrimm
, Landsberg

Netze , Lordamin
Elbe , Leitmcritz

» Dresden
, Bnrd »
, Magdeburg

Wasserstand

Saale , Grochlltz
Havel , Svandau »)

, Ziatbcnow ' )
Spree , Svrembcrg ' )

» LceSlow
Weser , Münden

. Rinden
Rhein , MaxitnilianSan

, Ka: ch
, Köln

Neckar , Heilbronn
Main , Wertheim
Mosel . Trier

1 -st bedeutet Wuchs , — Fall . •) Unterpeael .
DaS Hochwasser derOderist durch starkes Steigen ihrer öfter -

reichischen Ouellflllsse sowie auch der bochwassergesährlichen Nebenflüsse in
Preußisch - Schlesien entstanden . Der Wasserstand der Oder selbst betrug
heute morgen bei Ratibor 5gS cm , d. i . etwa l1/ , m überAuSuserungShöhe
und 2 cm über Mittelhochwasser , wobei der Strom noch stieg . Auch
H o tz e np l o tz und G la tz er Neisse waren ausgeufert und überschritten
bei sortdanerndem Steigen bereits Mittelhochwasscr ; vom höchsten Hoch .
Wasserstande waren sie jedoch , ebenso wie die Oder selbst , noch weit entjernt .

Souutag, den 11. September, abends G Uhr,
in den Amitthallen, Kommandantenstr . 58/59 :

3uqend - Versammlung
Bortrag über : &

Enlviekelung der Technik , «es « . » » - Dr. Heinrich lux.
— Freie Aussprache . —

Nach dem Bortrage geselliges Beisammensein .
Alle Lehrlinge , jugendlichen Arbeiter nud Arbelteriniic » sind

zu dieser Versammlung freundlichst eingeladen . 283; 18 '

Zentratoerband der Daehdeeher
- - - - - - - - - - - - - - - - Terwaltanffsstelle ISorlk « . - - - - - - - - - - - - - - - - -

Freitag , den 9. September 1910, abend * 8 Uhr, bei Grande , Welnetr . tl :

| l(t| i)ituiiiiing der Dchdecktthilsmlikiler
TageS - Ordnung :

Betrlche öbei * den Stand nnaepcp { . obubetvceranar .
Das Erscheinen aller BcrusSgenossen erwartet

54/7 Die Kommisfl » » .

Verwaltang Berlin .

Bautischler , Bez . I .
(Südosten, Süden, Südweste « mid södlilhe Vororte. )

Tonnerstag , den S . September , abends SV , Uhr
( gleich nach Feierabend ) :

Krancheu - Nersamminng
bei Raabe , Fichtestr . 29 .

TageSardnuna : Bericht von der Generalversammlung . Verbands .
augelegenhciten . Wahl der Kommission . 83/3

277/12 'Di « SesihästZräume der

Ortskrankenkasse der Gastwirte
und verwandte « Gewerbe zu Berlin

befinden sich, ab SS. September d. I .

Roßstraste 39 - 30 , 1 Treppe .
« m »ft . September , dem Tage de » Umzuges , bleibt

dt « Kaffe geschloffen . vor Voratand .

C »mv*; W " � - - - - -_ __ . , _ . _ _ . .

Kerantwortlick/er Redakteur Richard Partjk Berlin . Für bsn JnjcrateflteilbetflDiSj . i Ttz . Glocke , Berlin , Trafl » . Verlag : BvlWärtS ZuchdtüSerei g, Beriagsanjtslt Pggl Sing « & Jerlill SW .
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